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Bom Herrn von Kiburg Dee Graf! ..... hei« 
rathete die Tochter? des Grafen von Savoyen?®, Da er aber jah, 
daß er von ihr feine Kinder haben Zönne, übergab er feine Be 
fitungen dem Herrn Biſchof“ von Strasburg unter der Bedingung, 124. 
wie einige erzählten, daß die Gräfin einige Güter Zeit ihres Lebens 
frei befigen follte, fpäter follten diejelben den Nachfolgern der Stra®- 
burger Bilchöfe zufallen. Nach dem Tode des Grafen von Kiburg 5 1264. 
aber bemächtigte fi) Graf Rudolf von Habsburg faft aller Güter 
und Befigungen mit Gewalt, obwol von der Mehrzahl in Abrede 
geftellt wurde, daß er der wahre Erbe fei. 

Graf Rudolf von Habsburg hat, wie man weiß, mit verjchie 
denen Herren Fehden und Kriege gehabt, mit dem Grafen® von 
Savoyen, dem Grafen von Rapperſchwyl, dem Grafen von Hrhen⸗ 
berg oder Homberg, dem Abt? von St. Gallen, dem Biſchof Eber⸗ 
hard von Konftanz, mit den Bürgern von Bern, mit jeinem DBer- 
wandten, dem Bifchof Heinrichs von Baſel. Während diejer Fehde 
wurde er zum römijchen Könige gewählt im Jahre 1273. 1273, 

Bon den Herren? von Toggenburg. Es lebten im 
Oberlande edle Herren von freiem Geſchlecht, Söhne einer Schwe⸗ 
fter 10 des ehrwürdigen Herrn Biſchofs von Baſel, Heinrid von 
Zune !!, weldhe die Bürger von Zürich, den Grafen Rudolf von 
Habsburg und andere ihrer Nachbar, je nachdem es ihnen gut 
fchien, mehrfach ohne Grund beunrubigten. Zu derſelben Zeit gab 
Graf Rudolf einigen Puten, welche aus der Lombardei kamen, 
ficheres Geleit bis in das Elſaß. Als diefe aber an das Gebiet 
jener Herren kamen, wurden fie von dieſen aller ihrer Habe beraubt. 
Darüber erbittert bewog Graf Rudolf die Bürger von Züri und 
andere jeiner Freunde und Nachbarn, ihn gegen die Herren von 
Toggenburg zu unterftügen: er wolle fie an denſelben getreulich 


1) Hartmaın der Aeltere von Kiburg. — 2) Margarete — 3) Thomas J. 
4 Berthold I. — 5) D. 5. nach dem 37. November 1264. — 6) Peter. — 7) Berthold, 
8) Dem Dritten, von Neuenburg. — 9) Wilhelm und Friebrich. — 10) Gertrud. — 
11) Heinrih von Zune der zweite Bafeler Biſchof des Namens, war bereits im Yahre 
1239 geflosben; es handelt fi, wie ſchon bie franzufifefen Ueberſetzer richtig bemerken, 
bier um Heinrich III. von Neuenburg. 


1268. 


1250. 


1264 
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rächen. Erfreut, -ficherten ihm jene große Hilfe zu. Da ſam⸗ 
melte der Graf ein Heer, belagerte das Schloß utznachberg mit 
Macht und verwüſtete ihre anderen Befitzungen. Die Herren von 
Toggenburg vertheidigten ſich nach Kräften und hielten ſich viele 
Wochen hindurch mannhaft; nachdem fie aber viel erduldet und be- 
lagert den Belagerern größern Abbruch gethan!, gingen ihnen 
endlich die Lebensmittel aus; fie verließen die Feſte und retteten 
ihr Leben. Graf Rudolf aber beſetzte das Schloft, zerftörte es? und 
verwüftete die übrigen Befigungen der Toggenburger. 

Nah dem Tode Kaijer Friedrichs riß jeder der Herren von 
den Gütern des Reiches an fi), was er irgend erlangen konnte. Graf 
Rudolf von Habsburg bejegte Breiſach und hielt e8 eine Zeit lang 
in feiner Gewalt. Da ließ der ehrwürdige Herr Bifchof Heinrich 
von Bafel dem Grafen Rudolf melden, daß Breifah ihm gehören 
müffe, weil er es nad Erbrecht beſitze. Graf Rudolf antwortete, 
er wolle Stadt und Schloß in des Biſchofs Gewalt liefern, wenn 
diefer ihm tauſend Marf Silber für fein Recht gebe. Der Bifchof 


.aber gab ihm neunhundert Mark und erhielt jo die Stabt, die er 


inne hatte, bi8 Rudolf zum römijchen König erwählt wurbe. 

Da aber in der Zwifchenzeit Graf Rudolf den Biſchof von 
Bafel ohne Grund beläftigte, Tieß ihn der Bafeler Bifchof kommen 
und fprach zu ihm: „Better, höre auf mich zu beunruhigen, jo will 
ih dir freiwillig hundert Mark Silber geben". Da ruhte der 
Graf in diefem Jahre. Sm folgenden Yahre aber begann Graf 
Rudolf den Biſchof von neuem zu quälen; wiederum gab dieſer 
Hundert Mark, um vor weiteren Beläftigungen fidher zu jein; und 
wiederum enthielt fi der Graf der Duälereien. Im dritten Sabre 
aber verlangte der Graf Rudolf vom Biſchof zweihundert Mark: 
er bedürfe ihrer, denn er ftede tief in Schulden. Da ſprach der 
Biihof: „Ich ſchäme mich, fernerhin tributpflichtig zu fein; mit 

1) In der Handſchrift: Et obsidentes peiora obeidentibus intulissent. Ich babe 
die Vermuthung Jaffos aufgenommen, ber für obsidentes fhreibt obsessi. Die franzö⸗ 
fifche Weberjegung: Et les assiegeants les ayant réduit aux dernieres extrömitss giebt 


eine PBhrafe, die den Worten bes Zertes in Teiner Weiſe entfpricht. — 2) Vgl. bie kleine⸗ 
ren Jahrbücher von Kolmar 3. 3. 1268, oben ©. 4 
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zweihundert Mark will ich mich jo befeitigen, * ich Feine Gewalt- 
that fürchte”. 

Darnach beganı Graf Rudolf den Biſchof von Baſel, ſeinen 
Vetter, mit allen Kräften zu bekämpfen. Der Biſchof aber mit den 
Bürgern von Baſel drang mit Gewalt in das Dorf Blotzheim 
am Rhein, das damald jo eben mit Graben und Bruftwehren be- 
feftigt war, und verwüftete alles, was fich dajelbit befand. Darnach 
belagerte Graf Rudolf die Herren von Toggenburg, die Schweiter- 
johne des Herrn Biſchofs von Baiel, und bedrängte fie hart. Der 
Bifchof hingegen zerftörte aus Haß gegen den Grafen Rudolf? die 
Burg Hertenberg, die jo eben erbaut und ſchön vollendet war. 

Burg Rheinfelden zeritört. Darauf nahm der Bifchof 
von Baſel das Schloß Rheinfelden, das für unbezwinglich galt, mit 
Gewalt und zog es für ſich ein. 

Burg Sedingen verbrannt. Die Burg Sedingen, welde 
damals zu dem Gebiete Graf Rudolfs gehörte, zerjtörte ein zufällig 
entflandenes Fener mit Ausnahme von zwei oder drei Häuſern. 
Das joll den Einwohnern zur Strafe für ihre Sünden gejchehen 
ſein. Der heilige Sridolin nämlich hatte jenen Drt bis dahin be- 
hütet, jo daß Feiner der Herren den Einwohnern einen beträchtlichen 
Schaden hatte zufügen fönnen. Die Bürger jenes Ortes aber vertrauten 
nicht auf ihren Herrn, den heiligen Fridolin, jondern zerftörten die 
fteinerne Brüde, welche er felbft errichtet hatte, führten das geraubte 
Gut unfchuldiger Armer in die Stadt, und ergaben fi) dem Wol- 
leben und der Schwelgerei. Su diefen und ähnlichen Dingen 
fündigten fie: darum find fie zu Grunde gerichtet. Seinen Unwillen 
hatte der heilige Fridolin zwei Sahre vor der Zerftörung des Ortes 
durd Schläge gegen den Schrein, in weldhem jeine Reliquien ruhen, 
mehr als einmal zu erkennen gegeben. Auch erzählte die Hüterin 
der Kirche, die frei geborene Frau von Ölere, die freundliche Wirthin 


1) Bgl. die Heineren Iahrblicher von Kolmar z. 3. 1268, SS. XVIL, S. 91.— 2) Im 
Driginal: In odium comitis Rudolffi. Die bier gegebene Nebertragung ſcheint mir ges 
treuer ald die franzöfiſche: Pour se venger du comte Meugipbe: — 3) Bgl, bie Jahr⸗ 
bücher von Bajel 3. I. 1272, oben ©. 13, 


1268, 
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der Minderbrüber, Predigermönde und anderer Bedürftiger, der 
heilige Sridolin jet ihren Töchtern, den Stiftsdamen mehrfach im 
Traume erjchienen und babe feinen Unwillen Eundgegeben. Ein 
Holpitalbruder, der Kuſtos der Kirche ded heiligen Fridolin, der 
ftets in der Kirche lag und fie hütete, behauptete, den Heiligen 
innerhalb zweier Jahre mehrfach gehört zu haben. Al num der 
Drt durd Feuer verwüftet war, fam der ehrwürdige Herr Heinrich, 
Biſchof von Bafel, brach die fteinernen Häufer fammt den Mauern 
des Ortes an vielen Stellen, und nahm alles, was er daſelbſt fand, 
mit ſich fort. 

Ueber die Reliquien des heiligen Fridolin. Die ehr- 
würbige Frau Aebtiſſin aus dem Gefchlechte der Grafen von Pfirt kehrte 
nad) dem Brande des Ortes in das Klofter und in den Ort zurüd, fand 
die Reliquien des heiligen Fridolin und nahm fie nad) ſich. Darnach be- 
rathichlagte fie mit ihren Stiftsdamen, was fie mit den Reliquien ihres 

Herrn, des heiligen Fridolin, thun jole. Da antworteten die Stiftd- 
damen: „Wenn wir die Reliquien des heiligen Fridolin an den 
fejtlichen Drt, das ift nach Bajel!, übertragen, jo werden Bijchof 
und GStiftäherren fie mit Gewalt zurüdhalten. Geben wir fie aber 
den Minderbrüdern oder den Predigermöncdhen oder anderen Ordens⸗ 
brüdern zur Aufbewahrung, fo wird fie der Bifchof denen mit Ge- 
walt entreigen”. Nachdem fie dies überlegt, jprachen fie: „Laßt 
und die Reliquien des heiligen Fridolin einem ber benachbarten 
Herren geben, der unſerem Klojter durch ein Band der Treue ver- 
fnüpft jei”. Alſo übergaben fie diejelben dem Grafen von Habs- 
burg: der aber ftellte fie in ein jchönes Zimmer, das er überdies 
während der Dunkelheit der Nacht durch Kerzen erleuchtete. Als fie 
aber hier kurze Zeit gewejen, begannen fie den Stiftsdamen durch 
Klopfen ihren Unwillen fund zu thun. Da dies die Aebtiſſin ver- 
nahm, übertrug fie diefelben in das Kollegium der Stiftsdamen zu 
Laufenburg. Aber auch hier gaben fie nad) einiger Zeit den Stifte- 


1) Im Original: Ad locum sollemnem, scilicet in Basilcam. Es if dadurch 
Bafeld Eigenſchaft als Hauptort des Bisthums angebeutet. 
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damen durch Klopfen ihren Unwillen fund. Da kehrten die Stifts- 
damen mit ihren Reliquien in ihr eigenes Klofter zurüd. 

Zu derfelben Zeit konnte Graf Rudolf den Rhein nicht über- 
fohreiten, um den Bifhof von Bafel anzugreifen. Er ließ daher 
Schiffe zimmern, weldhe er auf Wagen mit fidh führen konnte; auf 
ihnen jeßte er nun über den Rhein, wann er wollte, überfiel unver- 
muthet die Leute des Biſchofs und bedrängte fie jchwer; dann Tehrte 
er auf benfelben Schiffen über den Rhein zurüd und brachte fie 
auf Wagen in Sicherheit. 

Da aber Graf Rudolf jah, daß er mit Gewalt dem Bilchof 
Heinrich nicht zu widerftehen vermochte, begann er den Rittern und 
den Bürgern des Bijchofd heimlich Geſchenke auszutheilen und zu 
verjprechen. Da fingen die Ritter des Biſchofs an, den Grafen indgeheim 
zu begünftigen und den Bifchof verädhtlicd zu behandeln. Da das 
der Biſchof merkte, wagte er mit feinen eigenen Leuten nicht mehr 
den Grafen anzugreifen. Dies wifjend, richtete Graf Rudolf nun 
furchtlos ſeine Schritte, wohin ihn gut dünkte. 

Als aber der Graf einmal an Bafel vorbeizog, rief Marſchalkus, 1273. 
der Bürgermeijter, davon in Kenntniß gejeßt, die Bürger zufammen 
und regte fie auf, den Grafen Rudolf zu verfolgen. Marjchalf 
felbft verfolgte den Flüchtigen mit wenigen; und da er endlich faft 
allein an die Feinde gelommen war, ergriffen ihn diejelben und 
tödteten ihn ſchnelli. Darnach ging (Graf Rudolf) ungeftört wohin 
er wollte; denn die Bürger von Baſel wagten wegen der Untreue 
der Ihrigen nicht, ihn anzugreifen. 

Graf Rudolf belagert Bajel. Da jammelte Graf Rudolf 
ein Heer und zog gen Bajel. Er bejette den Hügel Binningen ?, 
belagerte die Bafeler, und haufte dort fünf Tage? lang mit feinem m 
Heer gewaltig. Der Biſchof aber mit den Bürgern wagte ihn nicht ME 15. 
zu vertreiben, weil er die ihm befreundeten Bürger für feine gefähr- 
Iichiten Feinde hielt. Darauf aber ſammelte König Rudolf feine Ritter 


- 


1) Bol, die Jahrbücher von Bafel z. I. 1273, oben S. 14. — 2) Siblih von 
Bafel. — 3) In ben Jahrbüchern von Bafel, oben ©. 14, ift nur von brei Tagen 
bie Rede. 
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und wollte die Bafeler von der andern Seite des Rheines her be 
lagern, um jeines Ruhmes Macht zum zweiten Male zu zeigen. 
Da er aber mehr ald dreihundert Ritter im Breisgau verfammelt 
hatte, und nun bei Bafel mit Gewalt übergehen wollte: da meigerten 
ſich mehrere feiner Begleiter, der Gefahr ſich auszujeßen. Der 
Aug. Graf aber nahm das Wagftüd auf fich: er überſchritt mit dreis 
hundert Rittern bei Bafel den Rhein, raubte das Land aus und 
vollendete den Weg, den er begonnen hatte. Die Bajeler verfolgten 

Ot.ihn zwar, vermochten ihn aber nicht zu erreichen. 

2.1978. Im Jahre des Herrn 1273 kam ein von den Wählern ge- 
fandter Bote nad) Bafel und verkündete, er werde einen König für 
alle bringen. Als er nun von Bafel zum Grafen Rudolf gefommen, 
iprah er: „Die Wähler laffen euch melden, daß, wenn ihr eure 
Töchter den und den Herren zur Che geben wollt, fie euch zum römi- 

ſchen König wählen werden”. Rudolf antwortete: „Dies und alles 
andere werde ich erfüllen”. Da zeigte der Bote allen die Wahl 
und Beftätigungsbriefe. Als der König diefe gejehen, befahl er 
allen feinen Leuten: „Haltet Frieden mit allen und gebt alle Ge- 
fangenen der frühern Freiheit zurüd". Als die Herren dies gehört und 
gejehen, riefen fie: „Es lebe der König“! und darnach eriwiefen fie ihm 
föniglihe Ehren. Darauf zog er jammt feiner Gemahlin, feinen 
Söhnen und Töchtern an den Rhein; und als er nad Rheinfelden 
fam, empfingen ihn die Bürger als ihreh König mit großer Freude, 
und überlieferten ihm freiwillig Schloß und Stadt. Dann kam er 
nah Bafel, und auch bier nahmen ihn die Bürger löblich auf. 
Darnach zog er nach Neuenburg und Breifah: aud bier nahmen 
ihn die Bürger ehrenvoll auf und lieferten ihm den Unterhalt. 
Diefe Städte und Ortſchaften hatte Herr Heinrih, Biſchof von 
Baſel, theils durch Kauf an fich gebracht, theild durch Belagerung 
bezwungen: fie hatten bisher dem Biſchof gern gedient und den 
Grafen Rudolf nad Kräften befämpft. - Ob der nun eingetretenen 
Veränderung wurde Herr Biſchof Heimich von Baſel jo betrükt, 
daß, wie man jagte, fein Leben in Gefahr fam. Denn alle Feinde 
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und Verfolger des Königs nahm, wie erzählt wurde, Gott nad a 
nah aus diefer Welt hinweg. 

Im Jahre 1273 hatte der Herr! von Klingen, ein Mann aus 1273. 
freiem Stande, von edler Geftalt, reich und fromm zugleich, einen 
merkwürdigen Traum?. Es ſchien ihm nämlich, als ob Die Herren 
vom hohen Adel des Landes, das iſt die Wähler des Herrn Königs 
der Römer ſämmtlich in einem Haufe zur Wahl verjammelt jeien. 
In ihrer Mitte aber fland die goldene Königskrone mit ihrem reichen 
Schmud. Ihre Sprache aber und Berhandlung war über die 
Königsewahl. Da fprad) einer von ihnen: „Wer von uns Diele 
Krone aufzuheben vermag, fol von allen ald König anerkannt 
werden”. Diefe Rede gefiel allen und wird angenommen. Da 
verjuchten alle nach einander ihre Kräfte, aber feiner von ihnen 
fonnte die goldene Krone von der Erde aufheben. Endlich fam 
Graf Rudolf von Habsburg: Fräftig hob er die Krone empor und 
ſetzte fie fich auf das Haupt. So verkündete der Traum das jpätere 
Ereigniß voraus. ? 

Feierlih wird alſo Graf Rutolf von Habsburg am Tage nach Sept 30. 
Michaelis im Jahre des Herrn 1273 zum römifchen König erwählt. 
Nach der Wahl aber gab er alle, feine Gefangenen, die mächtigen 
wie die geringen, ja felbft die zu ewigem Gefängniß verurtheilten, 
der frühern Freiheit zurüd, Im ganzen Lande aber verbreitete jich 
fofort unbefchreiblicher Friede und Zubel, wie er unjerer Meinung 
nach feit den Tagen Jeſu Chriftt nicht dageweſen ift. 

So Fam der König nad Mainz; bier wurden ihm (freiwillig) 
die Töniglihen Zeichen dargebracht, welche feine Föniglichen Vorgänger 
faum mit ben größten Geldopfern hatten erlangen können. Die 
Fürften, denen daran lag, den König zu Frönen?, riethen dem -Er- 


1) Walter, ber Minnefinger. — 2) So nach ber unzweifelhaft richtigen Ergänzung 
Jaffes. — 3) So nad ber von Jaffs angenommenen Lesart: Visio autem posterum 
probavit erentum, Nad der von den franzöfifchen Herausgebern angenommenen Variante: 
Visionem hanc eventus subsequens approbarvit wilrbe e8 heißen: „Diejen Traum beftätigte 
die nachfolgende Thatſache“. — 4) Im Original: Principer, quorum interfuit regem 
coronare. Man Bunte demnach auch ikberfegen: „Die Fürften, deren Amt es war, ben 
Euig zu krönen“. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Iahrh. 7. Bb. 9 
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ſelbſt zerfiel in zwei Theile: einen größern, der voraugeilte, einen 
kleinern, der nachfolgte; beide verfchwanden zu gleicher Zeit. Das 
Sahr war gut und in allem gejegnet. Der Graf! von Pfirt 
faufte vom Grafen? von Mümpelgard einen Hof für neunhundert 
Pfund, der aber nicht übergeben wurde. Darum ift nachmals lange 
geftritten worden. 

1268. Ich war in Uri. Am Feſte des Gordianus und Epi- 
machus fiel bei dem Flecken Altorf ein gewaltiger Regen, der einen 
Stein von zwölf Fuß Breite und dreizehn Fuß Länge mit,fich führte, 
Saft hätte derjelbe die Kirche zerftört und viele Menfchen fammt 
dem Prediger getöbtet: jo tödtete er fieben Kühe und verwüftete 
Bäume und Weinſtöcke in großer Zahl. Um Kolmar fiel zwölf 
Wochen lang, vom Tage Matthiä bis zum Feſt der fieben Brüder, 
fein Regen, und es herrjchte große Hite. Meijter Rüdigert, Propit 
zu Kolmar, ein beredter und durch vielfache Kenntniſſe ausgezeich- 
neter Mann, bielt mit großer Feierlichfeit feine erfte Meffe.. Bor 
der Neberlaft der Nüffe brachen die Bäume. Der Rhein jchwoll fo 
hoch, daß er alle Brüden zerftörte. | 

1269. Graf Rudolf von Habsburg und die Bürger von Kol- 
mar eroberten die Burg Reichenftein® und nahmen die beiden Herren 
derjelben, genannt Gefilin, gefangen. Auch ſchlug er in Strasburg 
mehrere zu Rittern. Der Biihof von Bajel® Faufte vom Grafen 
Gottfried ?, feinem Verwandten, für zweihundertjechzig Mark die 
Burg Bieberthal®. Das Klofter der Schweftern? zu Kolmar wird 
geweiht. Es wuchs ein guter Wein. 

1270. Acht Tage nach Peter und Paul gap es zu Ruffach 
reife Trauben. Am Feſte der Dreieinigkeit zerjtörte eine Ueber- 
ſchwemmung die Mühle zu Uffheim 10%: ein Weib mit ihrem Knaben 
ertrank. In Thann!! froh aus einem Hühnerei ein Hahndyen mit 


1) Uri. — 2) Theoderich. — 3) Die Zeit zwifchen den angegebenen Tagen beträgt 
nicht zwölf, fondern neunzehn Wochen vier Tage. — 4) Rüdiger von Kienkheim, früher 
Stiftsherr zu Bafel, nachmals Propft von St. Martin in Kolmar. — 5) Bei Nappoltsweiler. 
— 6) Heinrich III, von Neuenburg. — 7) Bon Habs:urgsfaufendurg — 8) Zwiſchen 
Baſel und Klein⸗Lützel. — 9) Bon St. Johannes unter der Linde. — 10) Zwiſchen Bafel 
und Mülhauſen. — 11) Weſtlich von Mülhauſen. 
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vier Fügen. Durch Baſel kam ein gewifjer Stöcdlein!, der fich für 1270. 
Konradin, den Sohn König Konrads, ausgab, den Karl, der Bru- 
der des Königs von Frankreich, nebft drei Edlen hatte enthaupten 
laſſen. In Bafel lebte ein gewiffer Boppo, ein Mann von nur 
mittlerer Größe, der aber die Kräfte von zehn, zwanzig, ja noch 
mehr Männern gehabt haben fol. Der Graf von Mümpelgard 
nahm mehrere Ritter gefangen, die ihm als Löjegeld zweitaufend 
Mark gaben. Der Graf von Pfirt fing jeinen Halbbruder Namens 
Grevelinus und defjen Berwalter Luzard von Senheim?, und er- 
preßte von ihnen eine große Summe Geldes. Graf Rudolf von 
Habsburg und der Abt? von St. Gallen fammelten ein großes Heer, 
rüdten nach Sedingen* und belagerten die Stadt Baſel drei Tage 
lang; doch vermochten fie nichts auszurichten. Die Gemahlin des 
Grafen Gottfried gebar am Feft der Margarethe einen Sohn. Am guli 15. 
Montag der Palmwoche in der Abenddämmerung war eine Mond» April 7. 
finfterniß, eine zweite am 1. Auguft. Der König von Frankreich aug. 1. 
und jein Sohn® ftarben zu gleicher Zeit auf dem Kreuzzuge bei 
Zunis, ohne ihren Zweck erreicht zu haben. Das Haupt des heili- 
. gen Pantalus, Biſchofs von Bafel, der einft mit der heiligen Urjula 
und ihren Genojjinnen zu Köln enthauptet worden, wird von einem 
Mugen und gefchictten Manne, dem Abt... . . ., nah Bajel ge 
bracht und von dem Biſchof Heinrich von Bajel mit großer Chr: 
furht in Empfang genommen. Der Rhein war groß am Seite 
Safobi. Die SU bei Hergheim”? ſchwoll zur Erntezeit: nach dem Juli 25. 
Glauben der Bauern deutet died auf Unfruchtbarkeit. Das Biertel 
Korn wurde um dreißig Schillinge verkauft. Zwei Ordensgeiſtliche, 
Amold und Thietmar, famen in rothen Kappen® nach Schwaben 
und Iehrten einiges gegen den katholiſchen Glauben. 

1271. Um das Feſt der Apoftel Peter und Paul belagerten ıarı. 
der Biichof? von Strasburg und Biſchof Heinrich von Bafel Mül⸗ 3uli 6. 


1) Ein Schmidt aus Ochfenfurt: — 2) Bei Thann. — 3) Berthold von Fallenftein. 
4) Am Rhein. — 5) Elifabeth von Habsburg⸗Laufenburg. — 6) Johannes Triftan, Graf 
von Nivernais. — 7) Ober» und Nieber-Hergheim an der FU, jüdlih von Kolmar. — 
8) D. i. Prieftergewändern. — 9) Heinrich IV. von Geroldseck. 


Sept, 1. 
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. Hufen jech age Yang, und das Korn, welches im Anfang ber 


Belagerung um dreißig Schillinge verkauft war, wurde gegen Ende 
derjelben mit Freuden für dreißig‘ nder zwölf Denare hingegebem!. 
ine Henne legte in zwei Zagen fünf Eier. Zu Bafel wurden im 
Bauche eines alten Haushahns zwei Eier gefunden. Herr Biſchof 
Heinrich von Bafel faufte von dem Grafen Alrich von Pfirt und 
feinem Sohne? die Grafichaft Pfirt für taufend Mark: als Lehen 
empfingen fie biefelbe von ihm zurüd. In Uffholz3 fraßen Die 
Wöolfe mehrere Kinder. Die Brüder des heiligen Auguftin hielten 
ibe Kapitel in dem Thal von Gebweilers, wo man wenige Sahre 
zupor den Bau der Stadt begonnen. Graf Rudolf von Habsburg 
legte den Leuten feiner Vogtei eine Abgabe auf, und empfing von 
ihnen zwanzigtaufend Viertel Getreide. Die Ritter vom Stern, aus 
Bajel vertrieben, jchweiften im Lande umher. Der Wein faulte an 
den Stöden. Die Bienen nahmen zu. Gregor der Zwölfte® wird 
am Feſte des Aegidius erwählt. Graf Gottfried von Laufenburg 
ſtarb. Der Graf® von Freiburg”? ftarb. Graf Rudolf verbrannte 
das Klofter Granfelden® und nahm mehrere Dörfer. Zu Riehen? 
erjchlugen die Bauern den edlen Herrn Werner, einen Bafeler 
Ritter, genannt von Strasburg. Der Herr Biſchof von Bajel gab 


. dem Herrn von Tiefenftein 10 für die Burg Tiefenftein das Schloß 


1271. 

ug. 18. 

1272. 
Ian. 12. 


Er nebft vierzig Mark Einfimften. In diefem Sahre jowie in den 
beiden vorhergehenden, 1270 und 1269, fraßen die Raupen das 
Grün ber Bäume, fo daß kaum ein Baum im Blätterſchmuck zu 
finden war. Diefen Uebel fol ein Priefter Durch Weihwafler, mit 
dem er die Bäume bejprengte, Einhalt getban haben. Die Mäufe 
verwüften das Getreide; große Theuerung. Dreißig afteonomifche, 
zehn gemeine, ſechs elfäfliiche Meilen machen eine Tagereiſe. 
1272. Vom 18. Auguft bis zum Feſte des Hilarius war 
nebliges Wetter, felten nur zeigte fi) Sonne oder Mond, die Tem- 
1) Daß bier in den Zahlenangaben ein Fehler fteden muß, ſahen bereits die fran⸗ 
zöſtſchen Yeberfeger. — 2) Theobate. — 8) Bei Cernay. — 4) Sibmweiilih von Ruffach. 
5) Vielmehr der Zehnte. — 6) Konrad. — 7) Im Breißgau. — 3) Im Bisthiun Bald, 


zwiſchen Solothurn und Delemont. — 9) Zwiſchen Bafel unb Lörrach. — 19) Weſtlich 
von Waldshut im Großherzogthum Baden. 
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peratur war gemäßigt. Graf Rudolf von Haböburg belagerte die 127. 
Burg Tiefenftein umd zerftörte fie von Grund aus. Das Schloß 
Mehr? wird wider den Willen der Schweitern von Klingenthal? 
vom Biſchof Heinrich von Baſel wieder aufgebaut. Ritter Johannes? 
von Zandfer* wird von feinen Knechten getödtet. In Wattweiler 5 
und den nahe gelegenen Dörfern‘ fraßen die Woͤlfe mehr denn vierzig 
Kinder. Zu Schloß Wolfach® legte eine Henne faſt täglich zwei 
Eier mit zwei Dottern. Am Fefte des heiligen Matthäus befäete Sept. 21. 
ein Bauer feinen der; aber der Same verdarb ob der Sünden 
des Mannes, und er mußte zum zweitenmale jaen. Nach dem 
Feft der heiligen Margarethe zog Graf Rudolf von Habsburg mit RR 
Heeresmacht gegen Freiburg? und ſchädigte Menjchen und Ernte 
aufs Schwerfte. Die Bürger von Neuenburg”? aber konnte er nicht 
ſchädigen, jo gern er gewollt hätte, da der Herr von Bajel 
denfelben jchleunigft zu Hülfe eilte. Mehrere Tage darauf über 
fohritt der Herr Biſchof den Rhein und verwüftete dem Grafen 
Rudolf mehrere Dörfer: einige legte er ſogar in Aſche, zu Rir 
heims zerftörte er den Kirchhof völlig. Da fammelte Graf Rudolf 
feine Mannen, rüdte in die Nähe von Bafel, zündete daſelbſt 
ein Dorf an und führte.die Beute gen Sedingen. Die Bafeler 
folgten ihm zwar, waren aber zu jchwach oder zu furchtſam, ihn 
anzugreifen. Acht Tage nach Laurentii kam in einem Haufe zu Aug. ı7. 
Sedingen Feuer aus: der ganze Ort mit Ausnahme der Kirche 
des heiligen Petrus und vier benachbarter Häufer ging in Flammen 
auf. An demfelben Tage aber fam der Biſchof von Bafel mit den 
Geinen, nahm die Stadt ein und zerftörte alles, was er darin fand. 
Klofter Ditmarsheim? zerftörten die Bürger von Neuenburg durch 
Feuer bis auf den Grumd, Klofter Sitzenkirch 10 das Heer des Gra- 
fen Rudolf. Kloſter Gutnau 1! richtete Graf Heinrich 12, der Bruder 
des Grafen 13 yon Freiburg, durch Entziehung feiner Einkünfte völlig 

1) Nörbli von Sedingen. — 2) An der Wehr. — 3) Bon Butenheim. — 4) Süd⸗ 
öftlich von Mülhauſen. — 5) Norböftlih von Cernay. — 6) An der Kinzig, öſtlich von 
Haslach. — 7) Im Breisgau. — 8) Oeftlih von Mülhaufen. — 9) Norböftlid von Mül⸗ 


haufen. — 10) Nördlih von Kandern im Großherzogthum Baden. — 11) Am Rhein, 
Dttmardheim gegenüber. — 12) Von Neuenburg und Baden. — 13) Egino. 


14 Die Jahrbücher von Bajel. 


1272. zu Grunde. Die Bafeler Vorſtadt am Thor des heiligen Kreuzes! 
Ang. 24. legte Graf Rudolf in der Naht nah dem Bartholomäustage in 
Aſche. Drei Wochen hindurch war große Kälte, die ftärffte drei 

Dec. 33. Tage vor Weihnachten, jo daß der Meßwein vor der Erhebung der 
Euchariſtie gefror. In Sulgmatt? war eine Duelle, in Ruffach ein 

Dec. 25. Brumnen gefroren. Am Weihnachtstage aber trat Thauwetter ein. 
Dec. Fi 1273. Am Lage vor Silvefter überlieferte ein Bauer, Wolf 
dem Namen und der That nad, die Burg Wehr an den Grafen 
Rudolf: bier ward der Herr von Rötteln d, ein Weltgeiftlicher und 
Schweiterfohn des Bafeler Bijchofs, nebit vielen anderen gefangen. 

Die Burg Tiefenftein wird zerftört. Die Leute des Abted non St. 
Gallen nehmen den Grafen Rudolf ald ihren Vogt an. Der 
Biſchof von Chur, einft Bruder vom Orden der Predigermöndhe, 
ſtarb. Es ftarb Bilhof.. . : „, Bruder vom Orden der Minder- 
brüder. Der Biſchof von Bafel erbaute eine Burg in Biesheim 

und eine Burg ....... ; Marichalt® wird erjchlagen. Der 
— Biſchof von Baſel erbaute eine Burg...... Um das Feſt des 
heiligen Dominikus vollendeten die Predigermönche? ihren Glocken⸗ 
a thurm. Um das Feft der heiligen Margarethe belagerte Graf Ru- 
dolf von Habsburg Bafel drei Tage hindurch mit großer Macht. 
Das Gregorienthal® wird von ihm vermwüftet. Die Stiftöherren 

Aug. 9. von Murbach geißelten ihren Abt? bis aufs Blut. Am Tage vor 
Laurentii brandſchatzte Graf Rudolf das Dorf Klingen 10 und hätte 
beinahe die Burg genommen; dann ritt er mit dem Heere gen 
Sept.22. Bafel und die Bürger wagten nicht ihn zu hindern. Am Feſte des 
heiligen Morik wurde zwifchen dem Bifchof von Bafel und dem 
Grafen Rudolf von Habsburg ein MWaffenftillftand bis auf den 

Oft. ı6. St. Gallustag geichloffen. Die Sternträger zogen nad Bafel ein; 
das Heer des Grafen Rudolf, mit dem er Bafel hatte belagern 


1) Jetzt Johannisvorſtadt genannt. — 2) Weftlih von Ruffach. — 3) Nördlich von 
Lörrach im Großherzogthum Baden. — 4) Heinrih IV. — 5) Am Rhein, nördlich von 
Neu-Breifah. — 6) Bürgermeifter von Bafel. Ausführlicheres Hieriiber in der Chronik 
son Kolmar. — 7) Bon Baſel. — 8) Ober Münfterthal, weftlich von Kolmar. — 9) Ber⸗ 
thold von Steindrunn. — 10) Entweder Altenklingen bei Wigoldingen filplih von Kon⸗ 
ftanz, oder Hohenfling am Rhein oberhalb Schaffhaufen. 
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wollen, kehrte in feine Heimat zurüd; der Herr Biſchof von 1ars. 
Bafel entließ den Haufen, mit dem er der Einfchließung hatte 
wiberftehen wollen. - Der zwifchen Predigermönden und Minder- 
Brüdern einer in Rhätien bei Augft aufgetauchten Keßerei wegen ent- 
flandene Streit wurde beigelegt. Die Zeit der Weinlefe war troden 

und heiter; doch gab ed nur wenig Wein, weil die Stöde um Weil Dec. 25. 
nachten durch den Froft gelitten hatten. 

1274. Acht Tage nad dem Feſt der Erfcheinung, an den Iden des Be 
Sanuar, da G Sonntagsbuchſtabe war, eined Sonnabends gegen Abenb \ 
fam der römiſche König Rudolf nach Bafel, und wurde von Bifhof 
Heinrich von Bafel und dem ganzen Klerus der Stadt empfangen. 
Zugegen waren hierbei zweiundvierzig Predigermönde, ſechsunddreißig 
Minderbrüter, zwölf Sackbrüder, acht Brüder der heiligen Jungfrau 
und das ganze Volk der Stadt, Männer und Weiber. Der König - 
fam mit hundert Rittern und vielem andern Gefolge: mit großem 
Ruhin und Glanz führte er die Sternträger in die Stadt zurüd. 

Die Schaffhaufener vernichteten fich gegenfeitig. Auf Mariä Reini Febr. 2. 
gung hörten vier Töchter Rudolf! im Preöbyterium der Prediger- 
mönde die Meffen und brachten dabei große Kerzen dar. Der 
Minter war jehr warn. Während der Faftenzeit ftarb der Bifchof 
von Konſtanz?. Am grünen Donnerstag wurde bei Laufenburg ein Mär m. 
Knabe geboren, der Hände und Füße einer Gans und einen durch— 
aus ungeheuerlihen Kopf hatte. Den Schweftern von St. Markug 
wurden von einem Mönch Reliquien geftohlen. Am 23. März war März 23. 
das Dfterfeft der Juden. Das Kreuz des heiligen Andreas in Sedingen 
befreite einen Rheumatismusfranfen von feinem Uebel; die Reliquien 
des heiligen Hilarius mehrere, die an Augenſchmerzen litten. Im 
. Klofter Interlafen? wurde ein Stiftsherr von drei Laienbrüdern der 
Augen beraubt. Bologna wird durch Feuer zerftört, Sn Kolmar wurde 
ein junger Mann, der eine Zungfrau genothzüchfigt hatte, lebendig 
begraben. Die neue Gerſte wurde drei Wochen vor dem Fefte Suni 3. 


1) Hebwig, Katharina, Clementia und Jutta; bie beiden anderen, Mathilde und 
Agnes, hatten ſich bereits im Jahre 1273 vermählt. — 2) Eberhard 11, — 3) Bei Gebers⸗ 
weiler zwijhen Kolmar und Ruffach. — 4) In der Discefe Laufanne. 
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974. Gt. Johannis des Täufer gedrofhen. Vom Januar an bis 
Suni 21. Johannis waren die Zage kalt und neblig; um Vollmond und 
Neumond pflegte e8 zu regnen, die Gemüfe hattem feine Raupen. 

guni 26. Am 26. Juni fam ein ftarker Regen. Da ward ber Rhein jo 
groß, wie im feinem Jahre zuvor: er würde alle Brüden zerftört 

Juli 35. haben, hätte es nicht am Feſte Jakobi zu vegnen aufgehört. 
Mai ı8. Dann traten belle und warme Tage ein. Am 18. Mai war ber 
Sahrestag des Herrn Nikolaus von Deidesheim: da wurden feine 
Gebeine vom Klofter Sftein! zu den Predigermöndhen übertragen 

und auf deren Kirchhof zu Bajel feierlich beftattet. Nah Bafel 

fam ein zweijähriges Roß zum Verkauf, dad an Höhe gar manchen 
Mann übertraf: es wurde auf zweihundert Mark gefchägt, verkauft 

für hundert, Wachs und Honig gab es in Fülle. Die Schweftern 

in Klingenthal verfanften dem König Rudolf alles, was der Herr von 

Zuli 15. Klingen in Wehr zu Kauf geboten hatte. Am Feſte der heiligen Mar- 
garethe übergab Graf Ludwig von Froburg? dem König Rudolf alle 

feine Burgen unter der Bedingung, daß er an feiner Statt allen 

Aug. 17. Erſatz leiftete. Acht Tage nach Laurentii, als G Sonntagsbuchftabe 
war, zwölf Tage nach Neumond, überfiedelten zwölf Schweltern von 
Klingenthal und begannen zu Bafel an den Ufern des Rheins? ein 
großes und jchönes fteinernes Ruhehaus zu erbauen. König Rudolf 

ließ eine neue Münze fchlagen, welche dad Bild des mit der Krone ge- 

Dec. 6. ſchmückten Königs zeigte. Am 6. December fiel Reif. Biſchof 
Sept.15. Heinrich von Bajel ftarb acht Tage nach dem Geburtsfeſt Mariä. 
Sept.19. Am 19. September fiel ein ftarfer Keif, der vielen Trauben Schaden 
Nov. ı1.that. Am Fefte ded heiligen Martin begann die Weinlefe. Eine 
Tochter König Rudolfs, die Herzogin von Baiern“, gebar etwa am 

Ott. 4 4. Oktober einen Sohn’. Im Bisthum Bafel, im Thal der Süß 8, 
in der Nähe von Granfelden finden ſich Weißfiſche ohne Schwimmblafe: 

an diefer Stelle ftoßen vier Bisthümer zufammen. Acht Tage nach 


1) Am Rhein zwifchen Bafel und Neuenburg. — 2) Bei Olten im Aargau. — 
3) Zu Kleinbafel. — 4) Mathilde, die Gemahlin Herz0g Ludwigs II. von Oberbaiern. — 
5) Rudolf I. von Oberbaiern. — 6) Heute dad Immerthal (val de St. Imier) genannt, 
bas von der Süß (la Suze) durchſtrömt wird. 
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überfeßt von 


Georg Grandaur. 


Mit Einleitung von Ludwig Weiland. 
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11. Bon den Eblen der Stadt Bafel und zuerft 
von den Pſitichen und den Sternträgern. 


Zu jener Zeit waren die Edlen der Stadt Bafel in Bar: 
teien getheilt, welche noch heutzutage beftehen, nämlich in bie 
Plitihe und die Sternträger. Died fam aber daher: als ein- 
mal die Ritter von Bafel zum Zurnier und anderer Kurz 
weil auszogen und man fragte: „wer find diefe?“ hieß e8: „bie 
Scaler ımd die Mönch“, welche die vornehmeren unter ihnen 
waren. Dadurch wurden die übrigen beleidigt uud ließen fich 
nad) gepflogener Berathung eine Sahne mit einem großen 
weißen Stern im rothen Felde machen, welche fie bei Tur— 
nieren und auch ſonſt führten. Unter diefem Zeichen zogen 
die Gefchlechter von Eptingen, die Vitzthumb, die von Uffheim, 
die Kraft, die Reich, die Pfaff, einige von Ramftein, die am 
Kornmarkte, jpäter Neuenftein genannt, die Maperell, die Frick 
und viele Andere. Die Anderen aber ließen ſich einen grünen 
Pfitich im weißen Felde machen, nämlid die Schaler, die 
Mönd, die zu Nhein, die Marjchalf, die Kammerer und viele 
andere, welche bejtändig angejehener in der Stadt waren als 
die Sternträger. Alle benachbarten Grafen und Edlen aber 
waren bei einer diefer Parteien; denn Alle vom Haufe Neuen: 
burg, die Markgrafen von Hochberg, die Herren von Rötelein 
waren Plitihe, die Grafen von Habsburg dagegen, die bon 
Pfirt, der oben genannte Heinrich) von Badenweiler? waren 
Sternträger. Als es nun zwiſchen diefem Heinrih, Grafen 
von Badenweiler, und den Neuenburgern, weldhe ihm nicht 
Huldigen wollten, zur Fehde fam und Rudolf von Habsburg 
Heintih nad Kräften Beiftand leiftete, ſchickten einige Bürger 
der genannten Stadt, nämlid die von Wiler und mehrere 
andere zu Heinrih, dem Bilchof von Bafel. Diefer kam mitten 


1) Welſchneuenburg. — 9) S. S. 10, Anm. 6. 


12 Mathiad von Neuenburg. 


ı372 in der Nacht, wurde eingelafjen und brach die Burg Neuen- 
burg vor dem oberen Thore, welche der Graf bejeßt Hatte. 

12. Bon Heinrih, dem Biſchofe von Bajel, dem 
Sohne des Grafen Ulrid von Neuenburg. 

Diefer Biihof war der Sohn des Grafen Ulrich von 
Neuenburg. Ulrich Hatte bei feinem Tode noch einen Bruder, 
welchem die Burg Neuenburg und die Herrfchaften in Gallien 
gehörten; er ſelbſt hatte die Grafichaft Neuenburg und Die 
deutſchen Herrichaften. Er Hinterließ vier Söhne, den ältejten, 
von Nidau, einen, von Straßberg, und einen, von Aarburg ges 
nannt, und den erwähnten Biſchof Heinrih. Auch Hinterließ 
er viele Töchter, welche mit den Herren von Toggenburg, von 
Salkenftein, von Nötelein, von Negendberg und von Granjon 
vermählt waren und eine zahlreiche Nachkommenſchaft hatten. 

Die Fehde mit den Neuenburgern entbrannte aber jo heftig, 
daß viele Jahre lang weder ihre Felder, noch ihre Weinberge, 
ja nicht ein einziger Garten angebaut wurden. Nachdem Viele 
theil3 gefallen, theil3 gefangen waren, wurden mehr al3 fünfzig 
die Füße abgehauen. Sie jelbjt aber zerjtörten mit Hilfe des 
Bilchofes die dem genannten Grafen Rudolf gehörige Stadt 
Blodelheim? und den Thurm in Othmardheim?. Die Edlen 
der Stadt aber, welche e8 mit dem Grafen hielten, nämlich die 
GSermenzer und andere, hatten die Bürger auf3 äußerſte er- 
bittert; es wurden ihnen zwei bejejtigte Häufer in Dugheim 
und die Burg Gerneck zerjtört, wie auch die Burg Fröſchbach, 
welche der Graf in der Nähe von Banzenheimt, am Nhein, 
der damals Hier vorüberlief, erbaut Hatte. Died dauerte fo 
lange bi8 Rudolf zum König erwählt war. Als fi die 
Neuenburger wegen der vollbrachten Schändung bei ihm be- 

1) Welichneuenburg. 


2) Deftlih von Enjisheim im Elſaß. 
3) Bei Haldheim, Kr. Muhlhauſen. — +) Südöſtlich von Enfisheim. 
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ſchwerten, nahm er ihre Stadt ald eine Stadt des römischen 
Reiches auf, hinderte aber nicht, daß der Graf feine Gefangenen 
bis aufs Blut auspreßte; überdies ließ er fi) den zehnten 
Theil von allem Vermögen der Bürger ausliefern, welchen er 
dem Grafen anmies. 

13. Bon dem Bifhofe von Mainz, welder den 
Grafen Rudolf von Habsburg zum römischen König 
machte. 

Als in jenen Tagen der für Mainz erwählte Biſchof! be— 
hufs ſeiner Beſtätigung nach Rom reiſen wollte, gab der ge⸗ 
nannte Graf Rudolf dem neu erwählten auf ſein ſchriftliches 
Anſuchen das Geleite von Straßburg bis zu den Alpen und 
geleitete ihn nach glücklich erlangter Beſtätigung wieder nach 
Hauſe. Als ihm der Erzbiſchof Dank ſagte, gelobte er, nicht 
eher zu ruhen, als bis er ihm einen fo großen Dienſt ver- 
golten haben würde. Derſelbe Erzbiſchof berief, nachdem er 
mit Glück und gutem Erfolg feine Stellung behauptet Hatte, 
die Fürften zur Erwählung eines Königs nad) der Stadt Frank⸗ 
furt. Unterdefjen Hatte es fich ereignet, daß die Pfitiche in 
Bafel die Sternträger außgetrieben, weshalb Graf Rudolf feine 
dreunde und die Sternträger mit ihren Anhängern bei der 
Capelle Biningen fammelte und Bafel belagert. Als aber die 
Bahlfüriten verfammelt waren, mit einander über die Gefahren 
der Thronerledigung und den Verluſt aller fürftlichen Rechte 
Hagten und fi über die Perſon eines zu wählenden Fürſten 
befprachen, rühmte der Mainzer den Muth und die Klugheit 
des Grafen Rudolf von Habsburg und da viele mächtige Fürſten 
genannt waren, ſagte er, Klugheit und Tapferkeit gingen über 
Macht und Reichthum, und ftimmte für Rudolf. Er bradite 
auch den Erzbifhof von Köln? und den von Trier? Dazu. 


1) Berner von Eppenftein. 
2) Engelbert II von Falkenburg. — 5) Heinrich von Finitingen. 
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Der Herzog! von Bayern aber, der feine edle Gemahlin 2, 
eine Tochter des Herzogs? von Brabant und einer holländi- 
fhen Mutter, wegen des ungerechten Verdachtes eine Ehe⸗ 
bruches Hatte enthaupten lafjen, Vater des nachmaligen Yürften 
Ludwig IV, nahm den Burggrafen* von Nürnberg, welder 
zugegen war, einen Neffen Rudolfs, bei Seite und fagte zu 
ihm: „Welche Sicherheit habe ich, wenn Rudolf erwählt wird, 
vor feiner Verfolgung? bat er eine Tochter, die er mir zur 
Gemahlin geben würde?" Als nun jener verficherte, daß Rus 
dolf ſechs Töchter hätte, und dafür, daß ihm eine von diefen 
würde gegeben werden, mit Einfegung aller feiner Befißungen 
fi) verbürgte, ftimmte der Herzog dem Mainzer bei. Da dies 
der Herzog von Sachen? und der Markgraf® von Branden- 
burg hörten, welche auch beide feine rauen hatten, ftimmten 
fie gleichfall® bei, nachdem ihnen Sicherheit gegeben war, daß 
fie Töchter Rudolfs zu Gemahlinnen erhalten würden. Und fo 
wurde er einftimmig erwählt im Jahre des Herm 1273 am 
30. September. | 

14. Wie Rudolf von Habsburg dur den Burg- 
grafen von Nürnberg mitgetheilt wurde, daß er zum 
römifchen König erwählt wäre. 

Der Burggraf nahm die ſchriftlichen Erklärungen der Fürften 
über die vollzogene Wahl in Empfang, eilte mit dieſem Acten⸗ 
ftüde nad) Bafel und kam mitten in der Nacht beim Heere 
Rudolfs an. Als er Rudolf ankündigte, daß er zum König 
erwählt wäre, glaubte diefer, man wollte ihn zum Beſten ha- 
ben, und murde unwillig über den Burggrafen; dieſer aber 
fagte: „Das fei ferne, daß ih euch, den mächtigſten aller 
Herren, zum Beſten hätte“, und erzählte ihm den ganzen Her: 
gang der Wahlhandlung. Da der König hörte, daß jeine 


1) Ludwig II, der Strenge. — 9 Maria. — 3) Heinrich I. 
s) Friderich II. — 5) Albert. — 9) Dtto VI, ber Kleine. 
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Töchter mit jo vornehmen Fürſten vermählt werden follten, 
freute er fi mit Recht feines Glückes und fchidte den Burg: 
grafen nah) Bafel zum Biſchofe und den Pfitichen, feinen 
Feinden, um mit ihnen Frieden zu fchließen. Der Bilchof aber 
ſchlug ji), al3 er vernahm, was gejchehen war, vor die Stirne 
und rief: „Herr Gott, Site feit auf deinem Throne, fonft 
nimmt Rudolf deinen Pla ein.” Beide Barteien alfo umd 
die Großen der Umgegend reilten mit dem König und der 
Königin!, der Schweſter des tapferen Grafen Albert bon 
Hohenberg, zur Krönung nad) Aachen, indem Alles einen guten 
Berlauf nahm. 

15. Daß die drei Töchter des Erwählten eine 
zablreihe Nachkommenſchaft hatten. 

Bon diefen drei Töchtern des Königs ſtammen viele Her: 
zoge von Bayern und von Sachſen und viele Markgrafen von 
Brandenburg ab. Eine feiner Töchter? gab der König aud) 
Kart IH, dem Enkel Karl Martel3?, de3 oben genannten 
Königs von Sicilien, von welder die Könige von Ungarn, 
Clementia, die Königin von Frankreich *, die Mutter der Del- 
phined, und Andreas König von Sicilien® abftammen. Sch 
fage nicht, daß er König der Inſel Sicilien war, da die Ara— 
gonier Diefelbe fortwährend in Beſitz Hatten. Der König hatte 
aber von feiner genannten Gemahlin, der Gräfin von Hohen 
berg, auch drei Söhne, Albert, Rudolf und Hartmann. Diejer 
Hartmann ertrant fpäter in der Nähe von Rheinau im Rhein; 
er und feine Mutter und ein unmündiger Sohn liegen im 
Chore der Hauptlicche zu Baſel begraben. Zu der Zeit, als 


1) Gertrude. — 2?) Elementia. 

2) S. S. 5, Anm.7. Der Sohn dieſes Karl Martell wurde König von Ungarn. 

2) Elementia von Ungarn, die Gemahlin König Ludwigs X von Frankreich, hatte 
nur einen einzigen Sohn, welder ſchon am fünften Tage nad feiner Geburt ftarb. 

6) Beatrir von Bienne, ſ. unten Kap. 62. 

6, Gemahl der Königin Johanna von Neapel, Sohn König Karl Roberts vor 
Ungarn, Entel Karl Martells. 


1231 
20. Dezemb. 














Baßler Chronik’ 


A & 


as. 1 


von ihrem Vrſprung her / nach Ordnung der 
Zeiten / in Kirchen vnd Welt haͤndien / biß in das ge⸗ 
ie M. D. LXXX Jar / gedenckwirdigs 
: Sonder auch der Eydtgnoſchafft / Bur⸗ 
nd,Elfaßond Breißgow / als bepligender Landtſchaff 
ten mit eingemiſchte Hiſtoriſche ſachen / warhaff⸗ 
tig beſchrieben: ſampt vieler Herꝛrſchafften 
vnd Geſchlechtern Wapen vnd 
Stambaumen.· 
zeichnuſſen / mit fleiß vnd mühleliger Ardeit⸗ 
weis her zůſamen getragen: 


Im 


Durch 


fe) ” 


iſcher Ranſten Lehrer / bey der 
Cxoͤblichen Hotzen Schuͤl A 


zů Baſel. 


— VDOO—— 


—— vr ER 


—— 





Das Ander Buͤch. exxix 





Etlicher obgedachter Edellenten Wapen; — I 2 68 
Die Pfaffen. | Don Frick. 
ER 
268 Burkart von Vſhein / 1270 Henrich Pfaff, Ritter / 1345 Cnutolt von Frick / Rit⸗ 
Ritter. des Brüder ter» der Rähten/ 
93 Courac vnd Oirih,bir 3 Johans / Edeltnecht / Jacat von Neuwen⸗ 
de. Ricter / der Nähee. am Gericht. ftein fein Sram. 
3308 Rudolf Risterram Be 1344 sus Draft, Ritter, der 1399 Hans von Srick /des 
richt. 1338 Hemman Pfaff Mister, en Den: 
vñ Johans / der Raͤh⸗ 
ten ic. | 
Das XX, Capitel. 
Biſchoff Benrich/ geboren von Welſchen Neuwenburg / wirt wider 
ꝛaue Rudolfen von Babfpurg in ein ſchweren 
Brieg verwigler- 
LE Biſchof Berchtold drꝛeizehen jargeregiert _ 
ſtarb er den 10 tag Decembiis / im 1262 Jar. Volgends jars er⸗ Diksoffken 


langet die Wahl Graue Henrich 08 Welfchen Newenburgs wenburg am 
Graue Virichs Sohn. Diefer hattenoch drey Brüder deren So 
. einem in theilung jhres Vatters Herzfchafften Neuwenburg / 
dem anderen Arberg / dem dritten Nidow vnd Straßberg ge⸗ 
fallen war. So waren ſeine Schweſtermaͤnner / Graue Egino 
von Togg die Herren / Vlrich von Regenſperg / 

| evnd von 

Er gerieht vnlang hernach in ein ſchweren langwierigen 
Krieg wider Graue Rudolfen von Habſpurg / welcher jhme 
deſter herber ward / das ſich die Edlen vd der Geſel 
€ / zuͤ feinen Feinden hielten. Grundtlich Pſachen des 
diefer Feindfchafft onnd.vichdrigen Rriegsübung / hab ich eg 
$ nicht gefunden dann allein das Laſius mit außgetrucktẽ wor Biſchoff za 
ten ſagt / dieſem Krieg haben Breiſach vnd Neuwenburg am Vaſci. 
> ID) Rhein vrſach geben welche der Biſchoff jhme zuͤſtendig fein 

ING IV:  vermeinet. Darauß zuͤerkennen  erfilich Breiſach halbıdas 
„BEN diec vorangeregte Einnemmung ond Bcherrfchung der felbi= 
gen Statt / raue Rudolfen verdrießlich geweſen feie, er habedann von wegen der 
Landtgrauefchafft in Elfaß etwas Rechtung darzü gehept / oder fonft des Hanf zu, 
Schwaben (welchem erzwüfchen der Bäpftifchen vehde getrewlich bebgeftanden) 
Anfprach an Breiſach handhaben wollen. \ 
















Neuwenburg 


or: Bagßzler Biftumbs Hiſtorien / 
1268 — Neuwenburg betreffend / iſt die ſelbige folgender geſtalt 
en e. in Has gerahten / wie bey Argentina flärlich zů⸗ 
erſehen. Als Hertzog Berchtold von Zaͤringen / der letſte 
dieſes Fürſtlichen Stammens  im1z18 jar / one Leibserben 
toͤdtlich verblichen / waren feine Länder fein? zweien Schwe 
ftern erblich zuͤgefallen. Anna die ein hat ein Grauen von Ki 
x burg zum Gemahel / dem fielen von diefem Fürſtenthumb 
Br zücheilı Vchtlandt / vnd was denen von Zäringen an ſelbi⸗ 
gen enden zügehdret. Dieandere mit Nammen Agnes / war 
Graue Eggen von Vrach / mit dem Bart zůgenannt / ver⸗ 
mehlet / dem wurden die vnderen Herrſchafften im Breiß⸗ 
gow,Schwargwald vnd Schwaben. Der ſelbige Graue 
Egg hinderlieſſe zwen Soͤhne / Conrat der elter behielte das 
Breißgoͤw / nennet ſich deß halb Graue zů Freiburg / Eggen dem juͤngern ward Der 
theil gegen dem Landt zů Schwaben / von welchem die Grauen zů Fürſtenberg ab ſtei 
gen. Nachmalen hat Graue Conrat zů Freiburg auch zwen Soͤhne verlaſſen / Graue 
Eggen vñ Grauc Henrichen: jhenem bleibe Freiburg / dieſem aber Neuwenburg vnd 
Meng Badenweiler Als nun Graue Henrich dieſer zeit gehn Neuwenburg kommen / vorha 
dem 5. bensdic Statt in Eydspflicht zuͤentpfahen: ſchwechet er einem Burger fein Weyh / 
ſchoft. dadurch die vberigen enirüſtet / jihm nicht mehr ſchweren wolten / ſonder ſich mit Bi⸗ 
fchoff Henrichen zn Baſel verbunden. . 
Solches war Graue Henrichen ein vnleidlicher handel / deßhalb weil er fich zů 
Graue Rudolfen feinem Vettern gefchlagenswelcher fchon gegen dem Bifchoffvon 
wegen der Statt Breiſach / jtem des Grauen von Toggenburg vnd Herzen von Re⸗ 
genfperg feiner des Bifchoffs Schwägern halb / vnwillen gefapt:ift gleublich / es ha⸗ 
ben die Glocken daher zuͤſamen geſchlagen / biß ſolch Kriegiſch vngewitter darauß 
entſtanden. Es wirt ſich jhe auß hernach geſetztem Anlaßbriefe befinden / das nicht 
nur Graue Rudolf / ſonder auch Graue Henrich fein Oheim / mit dem Biſchoff miß⸗ 

hellig geweſen ſeie. 
Sreiſach den Der anfang dieſes Kriegs erhůb ſich an Breiſach / welche Graue Rudolf mit ſei⸗ 
SBifhoffeinge nen Helffern dem Bifchoff liſtigklich einname / vnd die Burger jhme zů fchwerennde 
nommen tiget. Als nun der Biſchoff auff begerte wider einraumung dieſer Statt vnnd ſeiner 
Gerechtigkeit / nichts erhalten mocht / vñ Graue Rudolf zů ſampt der Statt Zilrich / 
im 1208 jar / beide feine Schwaͤger / den von Toggenburg vnnd Regenſperg / etlicher 
Anfprachen vnd klegten halb / ern ſtlich bekrieget / das jhnẽ jhre Schloͤſſer Vtznabetg / 
Vtliberg / Balderen / Glantzenburg / Wurp eẽ / zerſchleiffet wurden: alda zohe auch 
ich mit feinen Helffern auff die Landtgraueſchafft Elſaß / vnd zerſtoͤ 
nrauff der Hart gelegẽ / welchen Fleckẽ Graue Rudolf erſt neuw⸗ 













Die Hart von F 








—æe lich mit Mauren vmbgeben vnd beueſtigen laſſen: fillleten Die Gräben, theten glei⸗ 


m. verhergten jhm daſelbſt herumb viel 


fl n die zugehoͤrd des Steine, 

Rh nı gewan das Schloß N ob Herten / erſt 

er, „ neumlich gebauwen / rucket demnach für das Schloß Äheinfelden der Stein ge⸗ 

felde wirt ein? nannt / gewan den felbigen mit hilff der Statt Rheinfeld?  welchedem Biſchoff bey⸗ 
genommen. ſtuͤnde / vnd beſetzt jhn. In diefen a en müßt fich die Geſellſchafft der 

vonder Statt Baſel cuſſeren / die hielten fich auſſerhalb und in Gra 

nonnd Schlöffern dem fie auch wider den Bifchoff beyſtuͤnden. 
Das alfo diefe vncinigfeit gemeiner Statt defto fchedlicher und trauriger ward / das 
es des Adels halb fo viel als sin Burgerlicher Krieg gewefen. * 
ls 









Das Ander Süd. am 


Alsnundervon Habſpurg eben damals auch mider den Abt zuͤ S.Gallenein 1 2 7 © 
vermöglichen Furſten an Leut vnnd Guͤt / in feindtſchafft ſtuͤnd / inmaſſen / das er fich 
beſorgen muͤßt / er moͤcht jhm Bieswilfchen wann er widerden Bifchoff hinab zuge, Asse. 
fein Landt angreifen : verfünet er fich mit jhme zů Weil im Zurgow / vnnd vermocht er vedin 
jhn wider den Bifchoff in Pundtnuß. en 
In dem man fich nun groffer Rüftung verſahe / begabe ſi ch / das der Abt zu S. —* 
Gallen viel Grauen / Rittern / Adelsperſonen / vnnd ſeinen Lehenleuten ein koͤſtliche 
Faßnacht Pancquet halten wolte / hierumb von manchem Det die beſtẽ Wein hoten / 
Jumal auch ein Wagẽ mit Elſaͤſſer deſchicken lieſſe. Alfo verfchüffeder Biſchoff auff 
entpfangene Warnung / als die Fuͤhrleut geladen gehn Baſel kamen / das jhnen (wie 
man ſpricht) die Reder geſpannen / vnd dem Abt / welcher fich st feinem widerfagten 
Feinde gefchlagensder Wein alda behalten ward. 
Solches mehrer den vnwillen noch mehr / das als Graue Rudolf zů Seckingen 
ein Zeuge verſamlet / der meinung fich am Biſchoff vnnd der Statt Baſel zuͤrechen / Vnderhand⸗ 
der Abe mit dreyhundert Pferdtẽ perſoͤnlich bey jhm erſcheine. Beſchahe vmb Pfing⸗ — 1269. 
fien des 129 jars. Diefer Geſten wolt Bifchoff Henrich alfo muͤſſig daheim nicht 
gewertig —— deßhalb mit feinen Helffern den Rhein hinauff Rudolfo entge⸗ 
ch anſehen / man wurd mit ernſt zůſamen treffen / darumb auch 
en / den man Damals für den theuriſten Ritter 
im Sand achtetıfein Dancer befolhen® hat. Es reiten aber etliche Hm 
mit onderhandlung/das beidetheil vmb hinlegung der Wehe im S 5 
lernechſt ob Rheinfelden / dem Commenthur Teutſches Ordeno am zuͤſamen 
kamen / die gütigfeich handleten / vnd den Krieg dißmals einſtelleten. 

Smızzıjar faufft DBifchoff Henrich vonden Bauen zu Neuwenburg in Burs 
gund das Schloß Pourꝛentrut / vmb 250 Marck deßgleichen Zeuffenftein von den 
een diefes Nammens / vmb 40 Marck Silbers. 

Zwüfchendicher Feindtſchafft / iſ Minder Baſel / fo biß dahin nur ein Dorff ge⸗ — 
wefen, Enrun / Dirꝛren / oder Minren Bafel in alter fprache geheiſſen / mit der Ring⸗ mi ze 
maur ond Burggraben verwahret/ond zů ciner Statt wordẽ / als fich auf einem In⸗ Star. 
firument des Cloſters Elingenthal anſehen laßt. Dieſe ward damals durch ein 
Schultheiſſen und zwentzig von Raͤhten / in Nam̃en eines Biſchoffs zu Baſel gere⸗ 
gicrt. Daͤher ſie auff jhrem Burgerſiegel ein Munſter mit zwey Kirchthurne gebildet 
hatten / vnder welches Thuren der Biſchoff ſtunde. Den Schuitheiffen feet der Bi⸗ 
ſch off / ſo giengen auch etliche vom Adel vnd Ruterſch afft da zů — vnder welchen 








Annor 427 1. 









Don Dringen/genanns 
n Gapriben. ' fcho Burgerfchafft dafelbfiramdato . 


Mitwochen nach Bartholomei / im tauſent / zweyhundert / 
vnd ſiebentzigſten jar / das ſie jhm jaͤrlich nur viertzig Pfund 
zuͤ Gewerff zuͤgeben ſchuldig weren. Welches dann zů erge⸗ 
tzung jhrer gehepten muͤhe vnd koſtens in verwahrung vnnd 
beueſtigung der Siatt/ mag befchehen kin. 


273 Conrat Geißrieme / Ritter, Schulheiß 58 Minderen Baſel. 
Wernher vnd Johans Gebꝛudere 

1320 Rudolf vnd Wernher Geißrieme Gebrudere / Edeltnccht. 

1336 Peter Geißriem Edeltnecht / des Rahts zů Minderen Baſel. 


Das 





cxxxij Baſßler Biftumbe Hiſtoꝛien / 
1273 Das XXI Capitel. 
Der eingeſtellet Brieg zwüſchen Graue Rudolfen vnd dem Biſchoff bricht 
——— — Start Baſel wirt belegeret / Rudolfus endt⸗ 


oͤmiſcher Koͤnig erwehlet / dadurch der 
Brieg ein Loch gewinnt. 


Ra 55 vorgedachten tauſent / gwephundert / ein 
Mond ſiebentzigſten jar warder Sriedftand zwitſchen dem Bi⸗ 
ſchoff vnnd Grauen ſchon abgeioffen / deß halb die eingeſtellete 
Feindtſchafft offentlich widerum̃ angienge. Der Biſchoff ma 
| rt / vñ Thiebolde feinem Sohns 
ein sehen jdrigen Pundt:handlet auch mit dem Biſchoff 3% 
Straßburg / das er jhm wid Graue Rudolfen hilff shfagt. Der 
Graue hat zů Seckingen jmmerdar Kriegsuolck / welches auff 
die von Rheinfelden / den Biſchoff vnd ſeine Helffer ſtetigs ſtreiffet / vnd ſi 1 
weifebefchediger. Auff diefer feiten begwaltiget er dem Biſchoff das Schlof 
| /vnd zerſtoͤret es. Auff der andern vberfiel er feindtlich das Mun 
plundert vnd verbrennt jhm daſelbſt etliche Dorꝛffer. 
Des bezaleten ihn die von Baſel vnd Neuwenburg / im 1272 jar / mi 
Brand an feinen Doͤrffern auff d Hart / da dañ auch Das ( Otmar 
ſicher bleibe. Darauff Graue Rudolf mit feinen Reiſigen fuͤr Ba 
nichts außrichtet. 

Denız Augfimonats gienge zů Seckingen Feur auß / welches gar nahe die gan 
er ge Statt verzehret. Diefen Anlaß erwüfchet der Biſchoff / zohe mit feinem Krieges 
Seaingen on uolck den nechften hinauffrverherget was vderbliebẽ zu vollem. Solches zuͤuergelten / 
Bagibergenn Fame Graue Kudolfin der Nachtnach Bartholomei mit feinen Reutern / vnnd ver“ 


































get. brennet vor Baſel die itt gena 
ſo damals mit der gt war. Im De⸗ 
cember ließ er das berennen / bekam es durch auffg 
bung / erwuſchet darinn < rr 





Imii27ʒ jar ſtuͤnd der Krieg am hoͤchſten. Eins tags kame der vd Habſpurg ons 

ar. aſt gewarnter fach abermals für Baſel mit einer geordnetẽ Hinderhuͤt / die B durch 

i ckende. Der Liſt gerichtiäm. Dañ als Herr Hug‘ halck 

Annoı 273. Ritter) ſampt etlich Pferdten / mit dẽ Feinden 34 Scharmtiglen her⸗ 

einden hinderkommen / vñ che jhn das nachfolgende Fuͤßuolck 
entſchutten mocht / gefangen. 

Im Augſtmonat verfüchet er das Glück widerumb / ſaumet ſich abermals mit ſei 
nem Heer etliche tag vor Baſel den Feind zů ſchedigen / vnd zuͤuerſuͤchen / wie ſich die 
in der Statt halten wölten:zohedoch letſtlich widerumb dauon. Summa / der Auff⸗ 
ſatz waͤret alſo ſtreng / das man in etlichen jaren das Veld nicht bauwẽ / noch die Gaͤr 
ten pflantzen kondte. Wol fünffgig gefangner von den Neuwenburgern und des Bi 

ſchoffs theil wurden die Fuͤß abgehauwen / onnd befchahen mancherley erbermklicher 

Kriegsthaten.  _ 

Vmb des H. Creutz tag sh Herpſt / kam Graue Rudolf mit einem gewalti 

Baſel belegert Oberlaͤndiſchen Zeug für Baſel / hat bey fich deren von Zürich 5.6 

len / vnd anderer feiner Helffern Kriegsuolck / ſe waren auch bey j 

ternen. Mit dieſem Heer ſchlug er ein Leger auff der hoͤhe bey € 
gieng cs an ein ernſtlichs Scharmtiglenidarinn fich die Geſellſchafft des 

wol hielte / brachten der Feinden etlich in die Statt. Es laßt ſich anſehen / Steinen 

thoꝛ ſey daher das Heerthor genennt worden. Ehe nun etwas ergers hierauß — 

machten 


















SDas Ander Buͤch. Tr. 
12 ta b. ein an⸗1273 





Wir Graue Rudolf von Habspurg vnnd von Kiburg / Landtgraue zů Elßſaſce / A: 
tan kunt allir menfich / das wironnd onfir Dhen / Graue Henrich von Friburgsdie Seepar end. 
miſſehelle / die wir ond Die onfiren gegen onfirme Herzen - - Dem Biſſcoffe von Bas dem Biſcholf 


vnd ginommen / zuuiſſen on; ond Hen 
rich vnſirme Ohenne von Friburg / vñ 
allen dien vnſiren vnd vnſiren Helffe⸗ 
ren / vnnd vnſirme Herren dem vorgi⸗ 
nannten Biſſcoff vnd allen dien ſinen 
vñ ſinen Helfferen / ane geuerde. Vnd 
ſun vndir ung vnnd jme die ſtraßſcen 
offinn ſin / nach altem rechte. Dur daz 
diz allez ſtete blibe / ane allen argenliſt / 
ſo henken wir vnſir Inſigile an diſen 
Brief / ze einem vıfunde. Datum anno 
M. CC. LXXIII. Feſto B. Mau- 
ritij. 





—— — 


Mitler weil hielten die Churfürſten zů Franckfurt ein Wahltag. Dann als der 
ſtill ſtand des Keyſerthumbs viel jar gewaͤret / vnd aber zů vndertruckung vicler vnbil⸗ 
licher ſachen fo im Reich fürgiengẽ / die notturfft forderen wolte / Das Reich mit einem 
tüchtigen Haupt zuͤuerſehen: hat jhnen der Bapſt ab dem Concilio zů Lyon ernſtlichs 
Mandat zuͤkommen laſſen / ein gwüffen Keyſer zuͤrwehlen. Nun hat ſich vor wenig 
jaren begeben / das Herr Wernher von Falckenſtein erwehlter Churfürft zu Mentz / 
als er vmb ſeiner jnueſtitur vnnd beſtetigung willen nach Rom reiſen woͤllen / Graue 
Rudolfen / als Landtgrauen in Elſaß / vnd der Statt Straßburg Venner / ſchrifftlich 
gebetten hat / jhn durch das Elſaß biß an das Hochgebirg zübeleiten.. Weil er jhm 
nun hierinn freundtlich darzů ſtattlich gewillfahret / hat er biß dahin jmmerdar anlaß 
geſuͤchet / danckbarlichen willen gegen dem Grauen zuͤbeweiſen. 

Solches fuͤget ſich kom̃lich auff dieſen Tag / das der Ertzbiſchoff Rudolfi ſtreng⸗ 
heit / fürſichtigkeit vnd hohen verſtand den vberigẽ Churfürften einbildet / auch ernſt⸗ Charfarſt von 
lich für jhn anhielte / vermeinende / dieſe ding wurden gemeinem Reich erfchießlicher — 
ſein / dann etlicher angezogner groͤſſerer Gewalt. Beredt durch ſein Rahtſchlag den —2— uf 
von Coͤln vnd Zrierdas fie dieſer meinung beyfielen. Es wurden auch die vberigen LI. 
Weltlichen Churfurſten / bald dahin vermogen / in vernemmung / wie Graue Rudolf 
ſechs Töchtern hett / das ſie jhm die Finger auffregten / der hoffnung, weil ſie Witwer 
weren / von den felbigen Gemahel zůbekommen / vnnd mit jhm in Geſippſchafft zůͤ⸗ 
tretten / als dann hernach beſchahe. Alſo ward Graue Rudolf von Habſpurg den 

M zwölften 


1273 


Braune Ru 
doif wire Roͤ. 
Roͤnig · 


Bapſts hand⸗ 
lung mit Re, 
Rudolfen zů 
Kojannem 


Anfcklag Ju eh 
ser Wicertart 
cehn Jeruſa⸗ 
kit 


. . G i R N) s 
cxxxitij Baßßler Biftumbs Hiſtoꝛien / 
zwolfften tag Octobris / durch einhellige Wahl aller Churfürfien Roͤmiſcher Ko⸗ 
nigesfläre., i 
s Hierauff name fein Vetter der Burggraue von Nürnberg Credentzbrieff võ den 
Churfürftenreitet nach Bafel / jhme die TBablsüuerfünden. Vmb Mitnacht kam er 
mic dieſer Bottſchafft in das Leger. Als ſich aber Graue Rudolf der ſelbigen mit nich 
ten verfehen / weder mit Gelt noch anderen Prꝛacticken / wie etliche vor jhme gethon / 
nach ſolcher Hochheit und Würde geſtrebet: vermeinet er / ſen Dheim der Burggra⸗ 
ue ſpottet nur ſein. Bald er jhn aber / wie ſich alle ſachen verloffen / verſtendiget / mit 
vberantwortung der Brieffen / erkennet er Gottes ſonderbare ſchickung / fertiget hie⸗ 
rumb mornderigs den Burggrauen in die Statt / vmb ein beſtendigen Frieden zů⸗ 
andlen. 
Als dem Biſchoff dieſer ſachen zeitung zůkam / erſchrack er ſehr / ſchlug an ſein 
Haupt / ſprechende / Sitze ſteiff lieber Herre Gott / oder er wirt dir auch dein Thꝛron be 
ſitzen: wolte damit zünerfichn geben / was giitefhafftigen Herzen er were das wo ei⸗ 
nem Menfchen Gottes ſtatt zübefigen möglich / wurd er ficbefisen. Schicket doch 
ein anfichtige Bottſchafft hinauß / jhme der Wahl halben Glück zuͤwünſchen / vnnd 
begabe ſich zu verrichtung Des Kriegs / als die Belegerung bey ſechs Wochẽ gewaͤrct. 
Alſo ward ein ſatter Fricd beredt / darinn Die Gefangnen beiderſeits außgelediget 
wurden / die Edlen fo jhm bißher bey ſtand gethon / vnnd hierumb von der Statt ver⸗ 
trieben geweſen / widerumb zůgang erlangten. Fürden ſchaden / jhm in der Landt⸗ 
graueſchafft Elſaß vnd der Herrſchafft Xheinfeldẽ beſchehen / muͤßt jhm der Biſchoff 
(wie Lafius fagt)yoo Marck Silbers bezalen. Doch wollen etliche / dieſe ſumma ſey 
Rudolfd anfangs des Kriegs vmb wider eingebung der Statt Breiſach / erlegt wor= 
den. Die Statt Neuwenburg / ſo fich jhres Herzen muͤtwillen ſehr erklagt / nam er in 
des Reichs ſchutz / ſtrieff aber Die Burger vmb den zehendẽ Pfenning aller jhrꝛer Haab 
vnd Guͤtern / welchs er dem Grauen für — x as as 
Zar ach dieſen Ding? verfüget ſich Ba ꝛe 
———— Rudolfs / wie die gorius der zehend vom Concilio / — er vm̃ 
zů Baſel geſe hen wirt · ¶ Dſiern zů Lyon angefengt / gehn Loſannen her⸗ 
N ww auß / dahin cr auch König Rudolfen befcheiden. 
—*— Vñ dieweil beym Concilio gerahtſchlaget wor 
den / wie man das Heilige Sande den Vngleubi 
gen widerumb abtringẽ koͤndte / beſtetiget er Ko 
nig Rudolfen ſeine Wahl / doch das er in jars⸗ 
friſt zů entpfahung der Keyſer Cron in Welſch⸗ 
landt keme / deßgleichen zuů rettung der armen 
Chriften in Palæſtina und Jeruſalem / ſich ſelbs 
in Heiligen Heerzug begebe. Both jhm ans 
ſolcher Meerfart 200000 guldẽ / welche er / bald 
er gehn Meiland keme / von den Florentiniſchen 
vnnd Piſtorienſiſchen Kauffleuten entpfahen 
ſolt: ſo were auch ſchö zu fürſchub dieſes Chriſt⸗ 
lichen Wercks / ein gemeine Anlag auff Geiſtli⸗ 
che vnnd Weltliche Perſonen erkannt. Beredt 
hiemit den König (wieder Continuator belli ſa- 
EI nu ZGF/] . crianseigt )das er fich fampe feinem Hofge⸗ 
@ — — #7 find mit dem Treug bezeichnen lieſſe. Oeßhalb 
der Bapftein allgemein Gebott publiciert / den 
schenden theil aller Geiſtlichen Gütern fechs jar lang einzuͤſchieſſen / das auch die 
Prediger vnnd Beichtuätter allenthalben ernſtlich anhalten ſolten DR n er den 
enning / 





- 


ubyamıs 


ganeo gehept. 
Ende des Anderen Buͤchs. 


Gedechtnuß wirdiger Hachen / 
welche ſi Si up Tenfi hu Sam 


lich in der State, und Biſtumbe Baſel / in Kir⸗ 
chen vnd Welthaͤndlen zügerragen. 


Das Site Bü. 


Hiftorien diefes Buͤchs gehn biß auffden groffen Erdtbidem diefer Landen 1c- 
Das Erſte Capitel. Ä 


Was für Clöſter under Biſchoff Henrichen zů Bafel entftanden-Bönig Rudolf wir 
vom Bapftandas Beyferrbumb befteriget/das felbig trittet er an mis 
bezwingung der Widerfpennigen. Von feiner Gema⸗ 
bel vnd Sohnes Bartmanni abgang · 


Ach hinlegung der Herderbii- 


chen Trennung des Adels, erlan- 
get die Biſchofflich Infel / Brüder Henrich / ci 
nes Brotbecken Sohn von Iſna auß dem Al⸗ 
goͤw / Barfuͤſſer Ordens. Dieſer war eyſtlich 
König Rudolfs Beichtuatter / auch zů Lucern 
vnnd letſtlich zůͤ Baſel der Mindern Bruͤdern 
Laͤßmeiſier geweſen / ein Doctor der Heiligen 
Schiff. Seiner Wahl beſchicht vngleiche 
meldung. Vrſpergenſis appendix ſagt / Die 
Thůmbherꝛen haben fich der Biſchofflichen 
Woahl nicht vergleichen koͤndten / derhalben fich vereiniget/ cin Notarium ſampt etli⸗ 
chen Zeugen zun Barfuͤſſern abzuͤfertigen / vnd den nechſten Bruͤder ſo jhnen begeg⸗ 


netishfolchen Ehren herfur zůziehen. Alſo ſey dieſer Henricus von erſten auff ſie ge⸗ 
M ij ſioſſen / 
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Zpiegel der Ehren 


Hoͤchſtloͤblichſten Kayſer⸗ 





| oder 
| Ausfuͤhrliche Geſchicht Schrift 
J von‘ 
Defelben/ und derer durch Erwaͤhlungs⸗Heurat⸗ Erb⸗ und Gluͤcks· Faͤlle ihn 
zugewandter Räyferlichen HoͤchſtWuͤrde / Konigreiche / Fuͤrſten⸗ 
tůmer / Graf⸗ und Herrſchaften / 
Exſtex Ankunſt / Nufnahme / Forcſtammung und hoher Befreundung mit 
Baͤyſer⸗ Koͤnig⸗ Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Faͤuſern; 
auch von 


Derer aus dieſem Haus Erwählter Sechs Erfien 


10 ef OD r OR e 
Moͤmſthen il 
Ihrer Nachkommen und Befreundten/ 


Soden und Boßthatent 42 


IS 


wit Kaͤhſ. Rudolphi I Geburts Jahr ı 2 1 2 anſahend / und mit Käyf, Maxi- 
miliani I Todes jahr 1519 fich endend, 


BE R . z FErftlichwer Birne Fahren verfaffeer jn Sohn ; 
ut — 


Den Wohlgebornen Heren Herrn Johann Dacob Rugger / Heren zu ki 
em a kvenber Ran Bäpfuib ea alfa can — — aa wberg und 











| | Nunmehr aber 
Rom Kaͤyſ. Maſ. Allergnaͤdigſten Befehl, 
Aus dem Original neu⸗ uͤblicher uͤmgeſetzet / und in richtige Zeit · rechnung geordnet / aus alten und 
neum Geſchichtſchriften erweitert / in etlichen Stamm Tafeln bis auf gegenwaͤrtiges Jahr erſtrecket / mit 


4 derer vom Erzhaus abſtammenden Chur» und Fürflichen FamilienGencalogign/ and) vielen Conter⸗ 
v fären/Siguren und Wappen- Kupfern / gezteret / 


und in Sechs Buͤcher eingetheilet / 
Durch 
| Sigmund von Di A m Ron : ie Some Kaarinum, inde 
Nuͤrnberg _ 
Hey Michael und Joha Friderich Endtern. 
Anno Cnrısti elb loc LXVIII. 


v Hochloͤbl. 
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Bud, Rudolphi,VI1 Kriegmitdem Abt zu S Galle Vm. Cap. 69 





Das VII 


J.Capitel. 


Rudolphi VII und VIII Krieg. 


Innhalt. 
() Rudolphi VII Krieg / mie Abe Berchtolden zu S. Gallen. 


Blutige Kurtzweil zu Baſel. 


¶ ) Feindſchafft zwiſchen ihm 


und dem Biſchoff. (4) Rudolphus verträge ſich mit dem Abt. 
¶ Sein VI Rrieg mit Bifch. Heinrichen zu Baſel. (6) Nach 


einem Euren Anftand / wird 


(7) Andres Anſtand und Compromiflbrief, 


= 4 Achdem Rudolphus 
\ \lden von Regensberg 
3 SI gedemütiget/ befame cr 
in A abermals urfach zu 
Eeriegen / mit Abt Berch⸗ 
Atolden zu ©. Gallen/ 
— welcher ein gebohrner 
Grav von Falkenſtein (1) geweſen. Die 
Gravſchaft Kyburg gienge dieſem Gottes⸗ 
haus zu lehen: und weil Rudolphus die⸗ 
felbe geerbet / als ward er von dem Abt zum 
öffterndurch Schreiben beruffen / die Lehen 
von ihm zu empfangen / und die gewoͤhnli⸗ 
chegebührund pflicht abzulegen. Als aber 
Rudolphus damit verzogeunD feiner nich 
groß achtete / ſetzte er ihm endlich einen tag/ 
an welchem/ fo er nicht erfcheinen würde / 
ſolte er der Schen verluftige ſeyn. Rudol- 
phus, der zuvor auf ſein freundliche begeh⸗ 
ven fich zu nichts verfichen wollen / thaͤte ige 
noch viel weniger / da er ihm drohete. Er 
hatte urſach / dem Abt eine Feindſchafft 
nachzutragen / ſonderlich aber um eben die⸗ 
ſer Gravſchaft willen. Im verwichenen 
Straßburger- Krieg / hatte der Abt dem 
Biſchoff wider Rudolphum beyftand gez 
leiſtet: nicht aus Liebe zum Biſchoff / oder 
daß er feine Kriegsvarfaflung vor recht 
maͤſſig hielte / ſondern allein darum / daß er 
hoffete / durch dieſen weg Rudolphum uns 
terzudrucken/ und alsdann ſich der Stadt 
Winterthur / auch anderer pläge ‚in der 
Sravfchaft Kyburg/zubemächtigen. Er 
hatte auch / zu dem ende/den Biſchoff heim⸗ 
lich wider Rudolphum verheget/ daß er / 
wie er dann gethan/ in fein begehren / wegen 
zurůckgebung des Kyburgifchen Schen⸗ 
Eungbriefs/nichebewilligen ſolte. Aus die; 
fen Handlungen / deren Rudolphus wol⸗ 
wiſſend ware/ iſt zwifchen ihnen die Feind⸗ 
ſchaft / und letzlich ein Krieg / erwachſen. 
Indem aber Rudolphus ſich zu die⸗ 
ſem Krieg ruſtete / ward ihme auch vonder 













Stadt Baſel / fie zubekriegen / urſach gege⸗ 








dieſer Krieg ſcharf fortgeſetzt. 


ben. Es hatten ſich A167 feine Vet⸗ 
tern / die zu Lauffenberg wohneten / mitein⸗ 
ander verglichen / auf den Fruͤling einen 
Thurnier und Ritterſpiel zu Baſel anzu⸗ 
ſtellen: worzu dann eine groſſe Ritterſchaft 
von Graven / Freyherren und Edlen / aus 
dem Elſaß / Breißgaw / Suntgaw und an⸗ 
dern umligenden Landen / erſchienen. Als 
nun dieſes Freudenfeſt etliche tage gewaͤh⸗ 
ret / und manche kurtzweil / mit rennen / ſte⸗ 
chen und dergleichen Ubungen / verbracht 
worden: begabe es ſich endlich in einer, 
nacht/ iem Dani | 
daß di ö | 

tumd Töchtern fich etwas; 
gemein machten: wie dann die Nacht / die 
Lich und der Wein zu deraleichen Uppigkeit 
anlaß zugeben pfleget. Dieſe verträuliche 
keit / wolteden Bürgern gar nicht gefalien: 
darum griffen fie zu den waffen / und überz 
fielen ihre verbuhlte Säfte mie groſſem gez 
fehrey und eiffrigem Wuͤten. Etliche ſchlu⸗ 
gen ſie zu boden / tratten ſie mit fuͤſſen / und 
ſchmiſſen ihnen die Köpfe wider das Pfla⸗ 
fter. Andere wurden aus heben Armen gez 
riffen/ an ihren Gliedern zerſtuͤmmelt / oder 
gar zu flücken gehauen. Die wenigfien 





entfamen in ihre Herbergen/ wiewol halb-|, 


todt und hart verwundet: etliche follen gar 
über die Mauern entfprungen ſeyn. So 
ein wuͤtendes Thier / iſt die vielkopfichtr 
Beſtie / der gemeine Pobel / warn ſie ſich 
erzuͤrnet. 
Rudolphus hatte dem Thurnier auch 
ein paar tage beygewohnt: ware aber bald 
wieder gegen Winterthur abgereiſet / allda 
er feine Volker aus dem Winterlager zu⸗ 
ſammenfuͤhrte / dem Abt zubegegnen / wel- 
cher auch allbereit ein fein Heer nach Wyl 
beſammlet. Dorthin kamen zu ihme die⸗ 
jenigen / ſo von dem blutigen Reihen zu Ba⸗ 
ſel entronnen waren. Es brauchte nicht 
viel erzehlens / weil ihre empfangene Beu⸗ 










len und Wunden genugſam redeten. Ru- 


J iij dolphus 


http’//digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/drwFugger1668/0114 
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| 70 II. Buch. Rudolphi,VII Krieg mit Baſel und dem Biſch. VIII. Cap. 


ANNO dolphus merkte wol / daß den Bürgern et⸗ der Abt unlang vorhero ein herzfiches®aft: ANNO 
1267. was urſache wäre gegeben worden: doch mahl angeſtellet / worzu er 900 Öraven/| 1267, 
befande er die Straffe weit groͤſſer / als das Freyherren / Ritter und Edle geladen / und 
verbrechen geweſen. Gleichwol ſahe er auch den Wein aus dem Veltlin / Etſchland und 
feines theils vor dißmal Fein mittel zur Ra⸗ Elſaß zuführen lieſſe / ihme der Biſchoff den 
che / weil er allbereit einen mächtigen Feind Eg ſſer / weiln etwan die Fuhrleute dendoll 
in den haaren hatte/ der auf nichts warte⸗ verfahren hatten / anhalten und hinwegueh⸗ 
te/ als auf ſeine abweſenheit / damit er ihm men laſſen: welches dann / wie billich / den 
ins Sand fallen mochte: der ſich auch nicht Abt haͤfftig verdroſſen / der auch / ihm ſol⸗ 
ins Feld herauslocken laſſen wolte / weil ches zuwidergelten / wolgeſinnt ware. 
er keine luſt zum ſchlagen hatte. Alſo kon⸗ MitRudolpho, hatte ſich dieſer Bi⸗ 
te Rudolphus, weder den Feind zu platz ſchoff (nahmens Heinrich / cin Grav von 
bringen/noch ohne ſchaden von dannen zie|Ißclfchen- Neuburg [2] gebohren) a 
hen. Nach langem bedenfen/drange end⸗ vielerley weiſe verfeindee. Dem von Re 
lich die neue Rachbegierde dem alten Grol⸗ bensberg / hatte er heimlich mit Geld / wider 
len vor / und befchlofte er/ diefen abzulegen/|Rudolphum.hütffe gethan / auch dem Abt / 
Rudojphi ¶ damit er jene ins werk fegen koͤnte. Ich ſehe gedachte beleidigung mit dem Wein 
Reve/ zu I, Ean mir swar wol einbilden/ (ſagte vorgangen / Geld und Bolt verfprochen. 
den feinigen|, ep sudenfeinen) daß der Raht und Die Stadt Breifach / welche/ nach ab- 
,, eine eebare Burgerſchafft zu Ba⸗ gang der Herzogen in Schwaben / aıts 
„ſel / an dieſer ſchaͤndlichen that keine Reich kommen / hatte er an fich gezogen: 
„ſchuld haben: doch muß der Fre⸗ worzu doch Rudolphus mehr recht zu ha⸗ 
„vel ihres Poͤbels / anderen zum ab⸗ ben vermeinte / weil er gedachten Herzogen 
„ſchen / nicht ungeſtrafft bleiben. Ich verwandt / auch ihr getreuer Diener / gewe⸗ | 
» fihemich aber andiefer Rache ver⸗ ſen / weil auch dieſe Stadt im Breißgaw | 
hindert / durch dieſen Mönchen/der|gelegen ware. Eben alfo hatte er gethau | 
„ nic mie fich weder ſchlagen noch mit der Stade Neuburg am Rhein / nach⸗ | 
vertragen will. Alſo muͤſte ich hier dem die Bürger ihrem angebohrnen Herrn | 
>, die zeit unnuͤtzlich verfplelen/ / und Gr. Heinrichenvon Freyburg / umdaßer 
» inswifchen ein anders Gefchäffteldafelbft eme von Adel genotzuͤchtet / den ge⸗ 
» verfäumen. Ich habe offt gebörr/ horſam aufgefage/ und ihm nicht huldigen 
» wer auf einmal zween $einde hat / wollen. Endlich ware er auch auf des 
» foll fih auf alle weife mic dem einen Pobels ſeite / und billichte deren Frevelthat / | 
» vergleichen. Und wann ichs recht ſweil er wufte/ daß fie die Graven von I | 
» betrachte / fohar der Abt mehr um Habsburg und ihre Schen- unterfaflen am | 
» mich / alsich um ihn / verdiener: iſt meinſten betroffen hatte. | 
„ auch die billichEeit/daß ich ihm / als Hierzu Fame / noch eine andre Ver⸗ Zweyſpalt 
» meinem Lehenherren / pflicht und |bitterung. Zu Baſel ware A. 1258 / un⸗ IH e” 
„» geborfamleifte. Daß ic) mich def ter den Edlen ein zweyſpalt entftanden. Es e ri he 
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„ fen bisher geweigert / har cr mir ich d y Geſchlechte / die | he 
„ zwar urfad) gegeben. Doch will! und Me genennt / welche ae 
ich / um / meiner Freunde erlittenes es an Vermögen md Nerrlichfeitden an⸗ enhn 


dern weit vorthaͤten / und dannenhero / wie — 
anſetzen / und mittel und wege ſu⸗ gewohnlich / des Pobels Augen vor andern rauhen 
„chen / wann es euch für gut anſihet / an fich zogen. Wann nun der Adel etwan cher 
mich mit dem Abt subefricdigen.|su einem Thurnier oder ſonſt zu einem Beige U 
Ich hoffe auch / folches leichtlich zu Schauſpiel ritte / lagen dieſe beyde den Leu⸗ 
enden / weil cr mic dem Biſchoff zu ſten allemal zuvorderſt im mund / und wann 
» Bafel ebenmaͤſſig in Feindſchafft gefragt wurde / wer die oder die wären flele 
„begriffen. Vielleicht bring ich ihn allemal die antwort: Es find die Schaler 
gar auf unfere ſeite: fo haben wir ſund Monchen, wann ſchon andre auch 
alsdann / nicht allein weniger Fein⸗ darbey geweſen. Solches verdroß die 
„de / ſondern auch mehr Freunde und |übrigen je fich von jenen abſon⸗ 
» Bundsgenoffen. e 
Die urſach aber / der Feindſchafft zwi⸗ | 
fehen dem Abt und Biſchoff ware / daß / als ich . Die vor⸗ 


nehmſte 


Unrecht zuraͤchen / mein eignes hint⸗ 








— 
—— — ? or 
— nn u nn 


£ UNIVERSITÄTS- http’//digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/drwFugger1668/0115 
BIBLIOTHEK 


HEIDELBERG 


Fugger, Johann Jakob; Birken, Sigmund von 
Kayser- und Koeniglichen Erzhauses Oesterreich: oder Ausführliche GeschichtSchrift von Desselben, und 
derer durch Erwählungs-, Heurat-, Erb-, u. Glücks-Fälle ihm zugewandter Käyserlichen HöchstWürde, 


Königreiche ... 
Nürnberg, 1668 


De me 
de 
ALTE 
any ' 
Clan unp 
Sf 
te den 
Anwegneh/ 
bilde, 
BANN 
Dane, 
dife di, 
aD don 
ohren) qufike 
1m von N 
FeldYaoidr 
hdem Ab / 
dem Wein 
verfprochen, 
e/ nach ch⸗ 
aben / alb 
$ gezogen: 
ccht zu ha⸗ 
Herzogen 
enet / gewe⸗ 
Breßgaw 
e er gethan 
lxin / nach⸗ 
ruen Set 
/umdaher 
tee / den ge⸗ 
hr huldigen 
ch auf dis 
Frevelthot / 
raven von 
serfaflen a 





none Ders de: 
erxyun 
auden. Es 
hiechte / die 
k / welche 
keit den an⸗ 
enhero / wit 
vor andern 
Wel eiwen 
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end 
und wann 
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erp 


/ zugethane waren / naͤchſt g 
ic lern 72 5 j 
andern. Der Gegentheil wolte diefen 


nichts bevorgeben: machtendemnach auch 
eine Geſellſchafft / aus denen / ſo ihnen ver⸗ 


ſchlechts ware/al zeit die Geſell⸗ 
ſchafft vom Sittich der andern uͤberlegen: 
welche dañenhero aus der Stadt zuRudol- 
pho entwiche/ und ihn um hülffe anruffetẽ. 




























































































































































































































































































































































































Aber / zu Rudolphi mie dem Abe zu 
S. Gallen vorhabendem Vertrag wieder⸗ 
zukehren / nachdem er vermerket / daß die 
ſeinigen ihm hierzu einraͤhtig waͤren / lieſſe 
er ſie / was man vor Schiedsleute hierzu 
gebrauchen folte/ ihres gefallens rahtſchla⸗ 
gen: er aber /beforgend/ daß ihn eine lange 
weilige Unterhandlung würde zuviel zeit 
verliehren machen / entfchloffe fich / diefe 
verrichtung ihm felber aufzutragen / und 
alfo zugleich Ware und Schiedsmann zus 
feyn. Demnach/um die erſte Nachtwacht/ 
machte er fich mit zwey oder drey Reifigen 
auf/ unwiſſend fonft jedermans/ und ritte 
auf die Stade Wyl zu. Als er von der 
Wacht am Thor angefchryen wurde / ber 
gehrte er / man folte hingehen und dem Abt 
fagen: Rudolf von Habsburg fey herauf: 
ſen / der habe mit ihm zureden / und begehre 





eingelaſſen zumerden. Der Abt / neben den geind dem 
feinen / verwunderte ſich über der dapfren Ibt zu gaſt 
Freymuͤtigkein Tudoipl, der / ohne gege⸗ laͤdet. 
ben geleit / und darzu faſt gantz allein / ſich 
alſo ſeinem offenbaren Feind in die hand lie⸗ 
fern dorfte: wolte es auch erſtlich nicht 
glaͤuben / oder auch einen betrug vermuh⸗ 
ten. Doch hieſſe er ihm endlich / jedoch mit 
guter aufficht / die Pforte öffnen. Ru- 
dolphus ‚fand den Abt über der Mahlzeit / 
und fegte fich / auf Begehren / zu ihm an die 
Tafel: unterdeflen ſtunden des Abts Hof 
diener um ihn herum / und fahen ihn / vor 
verwunderung/ nicht anderft an / als ein 
Geſpaͤnſte. 

Nach eingenommenem Mahl / ſagte SeineRede 








er dem Abt dieſe und dergleichen Worte: zum Abt. 
Daß ich / euer Feind / euch meine “ 
Perſon vertrauen doͤrfen / iſt die « 


ur ſach / 
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1267. |» alsich felber bin. Ich bin kommen / euch verficherr/daß ihr auch nichts 
» unfere Späne und Irrungen / folunbillichg begehren werder. Ich 
» mie Waffen niche follen verchei-|biere nochmals : laffe uns Sreunde 
> dige werden / mie Worten beysule-|werden/und unſren Zorn wider die> “ 
» gen. Wie ſtehen gegeneinander in|jenigen wenden / die unfere Feind “ 
» Ariegsverfaffung : deffen ich meiz|[chafft verdiener. 


v 


» nestheils Eeine fonders - wichtige] Dieſe Rede / wurde von dem Abt und | Rudolphus 








» uefach weiß. Diß aber weiß ich / den feinigen/ beydes mit bewunderung Der |verträge 





» daß ihr mein Schenherr feie / und Großmuͤtigkeit Rudolphi und mit erfroö⸗ 
» mir obliger/ vielmehr vor = als wiz|lichung od feinem begehren / angehoret, 
» der eich Voͤlker ins feld zufůhren: Sie hatten wolurfach / ſich darüber zuerz 
» fo will auch euch baͤſſer anfleben /\freuen: weil ſie / wider alles vermuhten/aus 
» mich euren Lehenmann zuſchůtzen / einer groffen gefahr ſich errettet fahen/und 
» als unterzudrucken. Zwar mehr denjenigen ihnen Fried anbieten hörten/von 
» Nicht werden wie gegeneinander dem ſie denſelben in kurtzem felber hätten er; 
» gewinnen / als daß unſer beyder bitten müffen / weil er faft den Sieg fchon 
„Ritter und Rnechte erſchlagen in handen hatte. Alfo brauchte / diß Ge 
» werden/und hingegen unfer gemei⸗ ſchaͤffte / nicht viel wortfechtens. Rudol- 
» ner Seind/ der Bifchoff su Bafeljsulpho , wurden jährlich zo pfund erlaſſen: 
» lachen bekomme, Er har euch undihingegen leiſtete er / dem Abt und Gottes; 
mich geſchmaͤhet; er bar manchen haus / den Eyd und Lehenpflicht / und vers 
„ edlen Rittersmañ unbillicher weiß ſprache / deſſen Nutzen ubefordern/und def 
aus Baſel verjagt:es iſt billich / daß ſen Schaden und Nachtheil abzuwenden. 
wir unſere Rache vereinigen / und Der Abe verſprach ihm auch eine anzahl 
1» die Bedrangten verrheidigen. SolBolker/und ward fein Bundsgenoß wider 
„ nime er auch in feinen Schutz / einen Baſel und den Biſchoff. 
hauffen nichtswehrtes Volks /wel⸗Alſo kehrte Rudolphus, mit gewůnſch⸗ 
ches neulich fich erkuͤhnen doͤrffen / ter Verrichtung / wieder zu den feinigen/ 
„ſeine moͤrderiſche faͤuſte in dem welche fich ob dieſem wagſtuͤck ja fo hoch / 
„blut unſerer Freunde und Ver⸗ als der Abt und ſeine Leute / verwunderten. 
„ wandten zubaden / und das Gaſt⸗ Des andern tags ſtieſſen des Abts Volker 
recht ſchaͤndlich gebrochen. Wol⸗ u 
„len wir Edlen einander erwuͤrgen / 
„und dieſe leben laſſen / die nach 
nichts mehr / als nach unſrem Tode 
„» teachten? wollen wir uns ſelbſt un⸗ 
„ tereinander/ ihnen sur Freude / leid 












eleger/ und die Buͤrger / fo man bes 
kommen mochte / beraubet und ſchmaͤhlich 





Bhre des Siegs / die einer vom an⸗ aber bald in die Rute flelen/und den Belei⸗ 
„ dern erlanget / mic dee Schandeſdigten genugſamen abtrag thaͤ o 
unſres eignen Untergangs bemaili⸗ ward N 3 

„ gen, Was grevels werden fic fich 
„ gegen ung noch ferner uncerftchen, chem ſic phus, n 
„ warn wie dieſen ungeſtrafft laſſen! lein mie Waffen / ſondern auch mie Liſt / gez 
Wir werden/ den Ruhm einer un⸗ ruͤſtet. Und mit dieſer vorbereitſchafft / wur⸗ 
» seitigen Guͤtigkeit / in nachſehung de der Winter zuruͤcke gelegt. 
» To groffer Derbrechen/nachjagend/ Im Fräfing des folgenden 126 sften 
in das Netz unſres verderbens fal⸗ Jahrs / machte Rudolphus einen anfchlag 
len: weil unſre Unterthanen ſich auf die Stade Breißach / gegen welcher er 
„eben deſſen werden gelůſten laſſen / mit feinen baͤſten und vertrautſten Reiſigen 
was fie andere haben ungerochen verruckte. Daſelbſt ſprengte er / und fie ih⸗ 
„thun ſehen. So laſſt unsdann/wielmenach / in den Rhein / ſchwaͤmmten und 
der ſie / zuſammentretten! ch bin|famen hinuͤber / und fielen alſobald in die 
zufrieden / daß eure Raͤhte in unſe⸗ Stade / unwiſſend und unverſehens der 
» rer Sache Richter ſeyen. Ich laß Buͤrger / welche über Rhein nimmermehr 


derglei⸗ 





hingerichtet. Kur! fie muſten die hand 
zufuͤgen?!? ad) nein! wie wuͤrden die des Raͤchers haͤrtiglich fühlen / deren ſie 


ch mit dem 
bt. 
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mE 3.0 0 00 
J J.Buch. Rudolphi, VII Krieg / mit dam B. zu Baſel. vm.gep) 73 
Dig ıı, ANNO Üdergfeichen Gäfte gewärtig gewefen/ und|fer morden/in grund zerſtoret und geſchleif⸗ ANNO 
"Ya 1268. folchen Uberfall vor unmöglich geachtet. fet. Hierauf/ als er vernommen / wie uͤbel 
sende u Neil fie nun in der eile nicht widerſtand der Biſchoff in dem ſeinigen gehauſet / ſtaͤrk⸗ 
Derdie u thun konten / muften fie fich an Rudol⸗te er fich mie huͤff feiner Bundsverwand- 
"Send = phum ergeben/feineBefagung einnehmen/ ten / auch derer von Zürich / Colmar / und 
und dem Bifchoff die pflicht auffündigen. andrer Reichsſtaͤdte⸗ und zoge / mit hitzi⸗ 
en Aund nn 7 ie — * den Rheir =; — ch — den Biſchoff 
N N bebur⸗ \gefegee/ wi he r⸗loß. er Abt von S. Gallen / hatte ihm 
DEN De gerfurt genennet. Dei off eh ihret / deffen Wanterherr 
\ deifer Streich fehr weh :doch befand er fich n welcher 
su ſchwach / den Dre wieder zuerobern. damals or den baͤſten und theuerſten Rit⸗ 
Demnach vert ch' in der guͤte mie ter gehalten wurde. Alſo kamen beyde 
b vor allen ſeinen Hecre / bey Seckingen / um Pfingſten / ein: 
be Marl ander entgegen / und wolte cs fich zu einem 
ine r Haupttreffen anlaffen. Etliche Graven 
Sofa a aͤu und Herren aber / kamen / dieſes grauſa⸗ 
ern : efem Kaufe — Blutvergieſſen zuvermitteln / in dem ie 
h & Rudolphi Vettern / das 1 
— en 
! p hme dadurch ſeine Erb⸗ mi 

Si anwart gefehmäfere wurde. Alſo muſte nen? 

und ver⸗ E 
h / und deſ⸗ 
zuwenden. 
eine angahl 
enoß ide 








Ange), 
be u 
Ben ayg 
zfahen/un 





gewuůnſch⸗ 
n ſeimgen / 
jafo hoch! > 
wunderten. 
hr Volker 
f Baſelzu⸗ zwi ci 
nftädiegel Der Ar olpho ins Hätten austrinfen follen/ abgenommen ? 
» Straf 1% ; —— DR Nach dieſem / begaben ſich beyde Par⸗ 
ſomanhe⸗ 
ſchnhlch 
möge band 
dach file | /| 
dendelei il" | Jroſchba e 1 
fh Mo?" 
aeınache/ ! 
fe | ie 6 2 
sank € R t Ste jahre / gienge 4.1272 der Lärmen mwiede 
er Buͤrger zu Rh und hatten fich beyde theile aufs neue 
ig ein dorn i zum Krieg geruͤſtet. Der Biſchoff/ die 
Rudolphus ware indeffen der Stadt MachetR udolphizufchwächen und die feiz ae 
ar zu huͤlf gezogen / wider das ne zuſtaͤrken / machte Gr. Ulrichen zu Pfyrt Er 
n / von welchem fie täglich! von ihm abfpänftig / deme er feine Gras; Baf- 
beraubee und befchädige worden : das⸗ ſchafft um ıooo Marf Silbers abkauffte / RO 
ſelbe eroberte und verbrennte er dazumal / und wieder zu Lehen gabe. Er hatte auch or 
und fieffe den naſſen Knaben / fo er darauf wiederum auf feiner feiten / feine 
fande/ ihren verdienten Sohn widerfahren.|di 
Diefes Schloß hat er nachmals/ neben an⸗ 
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IBach. Rudolphi, VIl Krieg mit dem B. zu Baſel. VIII. Cap. 
urg / die on] Kriegevolk/ welches er meinſt von jugend] ANNO 

Roͤte Ingleichen verband|auf in feiner Kriegsſchule gu Ritterthaten 1273. 
er ſich mit dom 2 3/|angeführee / ihnen feine Iöbliche Beyſpiele re 
m er ſtracks s adt vor augen geſtellet / und fie beydes mit 
i m / welche in Rudolphi Schutz Freundlichkeit und heroiſchem Weſen ders 
feingr partey ware / belaͤgern / als der maſſen gewonnen / daß fie ihn als ihren 
fie gern wieder an fein Biſtum gebrache| Vatter liebten / ihme allen gehorſam leiſte⸗ 
hätte: fie muſten aber ungeſchaffter dinge ten / und freywillig zu Krieg folgeten: zur 
mi bziehen. mal auch gelocket von ſeiner Demut und 
hingegen / hatte feinen] Leutſeeligkeit / krafft deren ſie an ihme mehr 
n / von dar aus er dem einen Spißgeſellen als Obriſten hatten. 
Biſchoff / und feinen Helffern / denen von Mit dieſem feinem auserleſenen hauffen/ 
und Rheinfelden / ins Sand fiele. ruͤckte er vor Baſel / und bracht es der Stadt 





























/ eine Seine 

ı Schiffen / die man Schiffe / die 
dicht baͤſſer waͤre es auch ammenlegen / und — 

118 ergangen / wann ihm leichtlich mit fich führen konte / erfunden: bin. : 
suvorgefommen/und ſie mit diefen/thäte er den Biſchoffiſchen groß 























| Sp Rudolphi Abwefen / brachteder du 
iſchoff heimlich zumegen/ daß die Stadt 


en / durch einen bofen Buben a welches e icht⸗ 
gezuͤndt wurde / welche dann / —— ich thun konte / weil das Gluͤck auf ſeiner 
ich verz|feiten ware, As ihm num folches wol von 
ronnen: hierauf kame er mit feinem Volk / ſtatten gienge/ und täglıch etliche zu ihm 
‚verheerte md zerſtorte vollends / was der fielen / dorfte der Biſchoff faſt feinen 
Brand übrig gelaſſen. Als Rudolphus mehr trauen: worüber er aͤngſtig und am 
im ruckweg ſolches erfuh er / zur wi⸗ luſtig wurde / auch den Krieg wider Rudol- 
dergeltung /i ) phum hinauszuführen vergweiffelte. So 
vi dorften auch die feinigen fich nicht mehr 
geneunt / welche Damals noch|ausder Stadt wagen: weil ihnen Rudol- 
nicht in die Mauren und Gräben mit ein-| phus altenthalben auf den dienft wartete / 
gefangen ware / plünderte und verbrennte und die maͤuſe wieder in ihre Löcher jagte. 
diefelbe: das muften Die zu Bafel anfehen/| Einsmals fahe ihn der Burgermeifter / 
und gefchehen laſſen. Im Decemb. be] Hugo Marfchalf/mit etlichen Reutern fich 
| rennte er das vom Biſchoff / zu behuff diß vor der Stadt herumtummeln: der dachte/ 
Schl Werr Kiegso / wiedererbaute Schloß Werr / es wäre der Stadt ein fehimpf / ihrem 
welches er durch Aufgab erobei d zul Feinde ſoviel hochmuts zuverftatte/ wůſch⸗ 
gr lbſt hat te derhalben mit vielen Reiſigen auf ihn hin⸗ 
/H.“ n aus / und befahle dem Fußvolk / ihm nach⸗ 
/gefangen bekommen. zufolgen. Rudolphus, der eben dieſes ge⸗ 
m folgenden Jahr / kame es mit die⸗ wollt / flohe und hieß ſich von ihm verfol⸗ 
fen Krieg zum hoͤchſten / und ſetzte ihm Ru-| gen / bis an das ort / allwo er einen ſtarken 
dolphus vor / nimmermehr zuruhen / er Hinterhalt verſteckt hatte. Mit denſelben 
haͤtte dann dem Biſchoff den garaus ge⸗ wendete er ſich unverſehens / und umringte 
macht. Er hatte ein freyes hertzhafftes die Baſler / welche ſamt dem Burgermeiſter 
der 
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der mehrer theil erfchlagen und gefangen ne Grauenloenriche vongürftenberg/ ANNO | 
d unſirs Herren des Bi Ap 1273. 
— 





wurden / ehe das Fußvoll ihnen zuhuͤlf un 
kommen konnen: welche / als fie diefe Riz an -—- -- 
derlag vernahmen / zuruͤckwichen / und fich ob ze minne odir Se rechee. h 
wieder hinter ihre Mauern verkrochen. wir hinnan unz ze demſelben Sant 

Folgends / im Monat Auguſto, ruck⸗ Ballen Mes einen ſtetin fride gegi⸗ 
teRudolphus mit hellem hauffen noch nd» ben und ginommen / zuuiſſen unz und 
her an Baſel / umlagerte Die gantze Sta re von F 


auf der Elſaſſer - fei fehlt and allen teen um 

9. ſiren Helfferen / und unfirme Herren 
Bey ihm ware / des Abts zu allen / dem vorginannten Biſſcoff und allen 
/ und anderer feiner Helfer dien ſinen und ſinen Helffern / ane ge⸗ 
ſo r nuerde. Vnd ſuͤn undir unß und ime 


Bürger von de 5. die firaßfeen offinn fin/ nach altem 


















Reinenei, 
17 diemmes 
llegen / und 
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1 wanm fi 
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rich von Friburg / die miffebelle / die wolgefallen/ daß auch gelehrte L eure 


Es gefchahen etliche Ausfälle/ in welchen rechte. Dur das diz alles ſtere blibe/ 
fich die "Bürger von der Geſellſchafft des ane allen argenliſt fo benken wir un; 
Pſittichs dapfer hielten / und etliche Gefau⸗ ſir J nſigile an dieſen Brief / ze einem 
gene in die Stadt brachten: wicwol ſie Ru. Vrkunde. Datum anno M. CC. 
dolpho auch viele hinterlaſſen muſten. In⸗LXXIII. Feſto B. Mauritii. 
zwwi von den Habsburg Bevor wir /in folgendem IX Cap. zur 
verwuͤſtet / und das Dorf KeyſerWahl Rudolphi ſchreiten / iſt noch 
r geſetzt. Kurtz! der Bi⸗ ines anzufůhren / deſſen Abr. Hoſmaun⸗ 
choff (der nun alles verlohren / was er au⸗ in der Vorrede feiner Gencalogiæ Au- 
fer der Stadt hatte/) und dieStadt/waren|itriacz,erwähnet. Als Rudoi pho. im La⸗ 
in hoͤchſten aͤngſten: muſten demnach aberz| ger vor Bafel/ durch einen Straßburgi⸗ 
mals um einen Anſtand bitten. Ihr unter⸗ ſchen Hiſtorꝛcum, ein Buch / in welchem / 
ang wäre vor der thür geweſen / wann es die Kriege der Romer mit den Teutfchen/ 
icht zum Frieden geſchickt / und|umd die&igenfchaften eines Rriegsfürften/ 
zu hoͤhern Ga deſchrieben waren / zugeeignet und Überreiz 
E- Bie|chet : hat er / nachdem er ein wenig darum n.a sit. 
Fhalt nſtand beſtimet: geblaͤttert / ihme diefe Gabe fo wol gefallen |digfeir ges 
ünioifchen aber Rudolphus „- unwıflend | faffen/ daß er dem Verfaſſer feine gůldne gñ einen 
und abweſend / zum Romiſchen Keyſer crz] Ketee/ die er unser dem Kleid und Růſtung Gelehrten. 
wehlet. Beyde Parteyen / erkieſten etliche zutragen pflegte /neben einem ſtuck Golds 
Herren zu Schtedrichtern/ und ůbergaben verehret. Als aber Burggrav Friderich 
ihnen ihren Span durch nachfol genden / von Nuͤrnberg / ſeiner Schweſter Sohn / ſo 
fein kurtz⸗ und alt Teutſch · verfaſſten /darbey ande / nicht wol damit zufrieden 
Compromill- Brief. ware/vorgebend/daß man zu bezahlung des 
Wir Graue Rudolf von Habs⸗Kriegsvolks noch viel Gelds bendtigt ſey / 
burg und von Kiburg / Landgraue ſauch nicht willen konne / wie dieſer Krieg 
zu Eßſaſee / tuͤn kunt allirmenlich / noch ablauffen mochte ; bekame er von Ru- 
das wir und unſir Ohen / Graue Hen⸗ dolpho dieſe antwort: Mein! laß dirs 


















































wir und die unfiren gegen unſirme unſer Thun loben / und dadurch uns 
Nerven --- --- dem Biffeoffe von zum Krieg noch mutiger machen. Und 
Bafıl han / fürlaffein han / anunfien|wolte Gtt / daß ich nur mehr zeit 
en + von zum lefeneräbrigen/underliche Unko- 
ſten / dteich auf manchen untůchtigen 
fit seflid human Kriegsmañ wagenmuß/aufgelehrre 
uns se Sant Ballen Mes / dem neh⸗ Leute verwenden koͤnte. Eine lobliche 
ſten / nach Minnen odir nah Rechte. | That und Rede von einem Kriegshelden! 
Were abir das unſir Dhender vorgi⸗ welcher die Feder mit der Nitter-Sangever- 
nannte Burggraue unfie balp / und ſchweſtert / und mit feiner Mildigkeit vers 
der Marggraue unfirs Herren des dienet / daß durch Die Federn der Gelehr⸗ 
Biſſcoffes halp / der binie moͤhtin fin :|ten/ wiedann gefchehen/fein Namensruhm 
fo ſtot es unſir halp an unſirme Ohen⸗lverewigt werde. 
Xu 
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Rudolphi Erwehlung zum Keyſertum. 


Innhalht. 
CH Reichswahltag su Frankfurt. )Rudolphus. wird von Chur- 
Mainz vorgeichlagen.(3) Des Churfürften Wernerit Wahlſtimme. 
»pfalsgr.Ludwigen wird die Erwehlung aufgetragen: (N der 
erklaͤret Rudolphur zum Roͤm. Keyſer. (6) Rudolphus wird zu fach 
gekroͤnet. (7) Vermäblung feiner 3 Töchter. 


nen wollen. Recht zufagen/ foiftdiefe Re⸗ 
gung / beyde des Papſts und der Reichs: 
fuͤrſten / ur ſpruͤnglich bergefloffen/aus gnaͤ⸗ 
digem Raht und Vorſicht Gottlicher Ma⸗ 
und ein jedlicher thaͤt / jeſtaͤt: welche / nicht allein des bishero von 
was ihn recht duͤnkte. ſeiner Zornrute geſtaͤupten armen Teutſch⸗ 
= Don dein Hauptloſen landes ſich wieder erbarmen / fondern ausch 
Unweſen des Romiſchen Reichs / welches /|unfren Rudolphum; und feine Nachkom⸗ 
nunmehr in die 22 Jahre / entweder gar kei⸗ menſchaft / nun endlich auf den ihme langft- 
nen / oder nur auslandiſche Keyſer gehabt / zuverordneten hoͤchſten Ehrenthron fer 
die ſich des Reichs wenig angenommen / iſt tzen und erheben wollen. 
droben im VI Cap. mit mehrerm geſagt _ Alle Fuͤrſten des Reichs / hatten ſich 
worden. Mit diefer unruhe/ ergienge es auf diefem Wahltag eingefunden : aufer 
endlich nach dem gemeinen Sprüchwort : denjenigen / der da ſolte erwehlt werden / der 
Want ein ding zum hoͤchſten kommt / muß ihme auch feine Erwehlung im geringſten 
es wieder aufhoͤren. F nicht eingebildet / ſondern / gehoͤrter maflen/ 
Papſt Gre: Um diefe zeit / wurde von Papft Gre-'der zeit vor Baſel zu feld gelegen. Cs 
goriusX. gorio X; (zuvor Theobaldus genennet/ wurde damals zu Frankfurt offentlich ge⸗ 
ViceCom. von Placentz / welcher A. 1271/ redt und gefungen: Der Roͤmiſche Adler 
nachdem der Romiſche Stul auch in3 Jah⸗ ruhe in dem Neſt des Loͤwens: wel⸗ 
re ledig geſtanden / vrwehlt worden) ein ches eine Sibyl!a von dieſer deit ſoll geweis⸗ 
Concilium zu £yon in Frankreich gehal⸗ ſagt haben. Man dachte aber nicht an Ru- 











1. Reichs⸗ 


sen. Dieſer / nachdem er weißlich tu bes |dolphum, fondern jederman deutete esaufl 


wableag trachturig gezogen / wasmaſſen das Schiff den Koͤnig in Boͤheim / oder aufden Pfalgz] 


zʒv Seanes des Roͤmiſchen Reichs / ohne Steuermann / graven. Herzog Heinrich in Bayrn / wa⸗ 
furt · ¶ Segel und Ruder / in gefahr des verderbli⸗ re / durch feinen Geſandten / und K. Orto- 
chen Schiffbruchs ſchwebete / vermahnte car in Boͤheim / durch feine Geſchenke und 


die Fuͤrſten des Reichs durch Briefe und Gaben / zugegen / mic welchen dieſer die Keyſer ſeyn 


Voſlſchafft / daß ſie / ohne fernern verſchub / Romiſche Kron zuerkauffen gedachte: wie⸗ 
aus ihrem mitiel einen Keyſer erwehlen / in wol er hernach / als er fein Verlangen nicht 
der Erwehlung aber nicht anf ihren Eigen erlanget / ſich trotziglich vernehmen laflen/ 
nutzen / ſondern aufdes Reichs Wolfart bez er Habe diefer Wuͤrde nie begehret/und wol; 
dacht ſeyn / und cine Perfon ausfchen fol te lieber ein maͤchtiger Bohmiſcher Konig / 
ten / deren Weißheit und Dapferkeit dieſer als ein armer Roͤmiſcher Keyſer ſeyn. Er 
Würde and Bürde gewachſen ſeyn moͤch⸗ ſoll auch feine Geſandten mit dem Seckel 
te: und da ſie dißfalls länger verziehen wuͤr⸗ nach Lyon zum Papſt geſchickt haben / der 
den / wolte er ſelbſt / tragendem Amts hal⸗ ihnen aber dieſe antwort gegeben: Dan be⸗ 
ber / die Glieder des zerruͤtteten Reiche wie⸗ doͤrffe keines Sklaven; es ſeyen noch viel 
der unter ein Haupt zu bringen / fuͤrſehung fuͤrtreffliche Teutſche Fuͤrſten / denen die « 
einwenden. Etliche ſchreiben / die Fuͤrſten Keyſerl. Wuͤrde beſſer anſtehen werde. “ 
ſeyen dazumal allbereit in der Wahl ernſt⸗ Die Bohmiſche Chrom Hagecks und Du- 
lich begriffen / auch zu dem ende zu Frank⸗ bravii, ſchreibet hievon viel ein anders: 
furt (1) verſammlet gewefen: daß alfo der nämlich es fen 2 Jahre vorher/ A. 1271 
Papſt fic allein zu einer lautern unparteyi⸗ im Monat Augufto , der Churfuͤrſt von 
fhen Wahl / durch feine Botſchafft ermah⸗ Coln vom Reich nach Prag gefendt wor⸗ 


K. Ottocar 


inBöheim/ 


wolt gern 





— 
den / 
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Me ne Buͤrde als Würde achtend/ fich deſſen wolten: eriviefe er ihnen das widerfpiel/ 
ne. ſoll gewidert haben. Es ſtimmt aber dieſe und daß man / in erwehlung eines Reichs⸗ 
var Genuͤglichkeit nicht wol ein / mit Ottocari haupts / auf die Gaben / nicht des unbe 
ch bekandter Ehrſucht. So weiß man auch ſtaͤndigen Gluͤcks / ſondern des Gemuͤts / 
in andern Geſchichtſchrifften nichts von ei⸗ zuſehen hätte, 
fie, nem Reichswahltag / der in felbigem Jahr| Ich gläubeniche/ (fagteer/ im « — 
der eis folte vorgangen ſeyn. Doch bleibe es zu vollen Fuͤrſtenraht) daß jemals ſoviel “ frunme 
nl des Leſers gufachten geſtellet / was ihme|sUrfken und Staͤnde des H. Reichs / 
tina, hiervon zu glauben belieben mag. _ von desſelben Wolfart zu raht⸗ 
hi u Es ware anfangs / diefer Wahl hal⸗ſchlagen / fo einmütiglich zufamen * 
Tshero vn ber/ cin harter zweyſpalt unter den Fuͤrſten. getretten: bar auch vielleicht das * 
en Zeuf Einen Fremden dorften fie nicht wehlen: Reich einer folchen Verſammlung 
ondem au weil / in vorigen jahren / die Kepferliche\niemals fo hoch /als itzund / vonns= * 
Nachlom Wuͤrde / zu des Reichs Verderben uͤber ten gehabt. Das Tenefche Vat⸗ 
he kung Meer und Apen gervandere/ und Teut⸗ ter land / ſetzet num alle finchIoffz * 
nhron [6 fehen Landen mit Feinem unteutfchen Ko⸗ nung auf die erwehlung eines neue 
— nig gchofffen ware. Demnach gedachten Keyſers: mir einer einigen Hands © 
hatten ſich fie zuhaus zuſuchen / was fie drauſſen nicht lung / werde wir viel tauſend Wuͤn⸗ 
den: auſch finden mochten. Gleichwol Fame ihnen ſche entweder erfůllen oder zu nicht 
werden / der auch dieſes Suchen ſchwer an: weil fiel machen. Zwar es iſt leicht / die Tu⸗ 
1 geringften nunmehr der Frepheit gewohnt waren / und genden eines Keyſers erzehlen: as ' 
tter malen) feiner gern einen ande über fich ſetzen ber ſchwer iſt es / einen Keyſer er⸗ 
gen. Ch wolte / deme er hernach feines bisherigen weblen. Es mögen wolvieledercr © 
Feutlich ge Thuns halber müfte rechenfchaft geben.Ifeyn / die gern regiren möchten: * 
iſche Adler Die unbefleckteſten aber / wolten dieſe Laſt aber derer find wenig / die regiren 
sans wil lieber einem andern aufladen 7 als dieſelbe koͤnnen. Bey andern Menſchen 
follgeneis über ihre eigene ſchultern nehmen. Gravliffs genug / wann fie in einer einigen * 
ichtanRu- Mainhard zu Zirol/ein Herz groffes nah⸗ Tugend fuͤrtrefflich find: aber bey * 
tete coa mens und anfehens/ ſchluge den Churfuůr⸗dem böchfken Regenten / fucheman * 
Eden fa fien ihres drede vor / als namlich / Herzog alle Fuͤrtreffl ichkeiten / weil er uͤber 
Hayrn/ ven Beruharden in Kaͤrndten / Grav Albrech⸗ alle erhaben wird. Was wird dañ “ 
öu ten zu Borg den aͤltern / und Grav Rudol⸗ von ibm zuhalten oder zuhoffen “ 
fhene nd) Ai fen von Habsburg. — ſeyn / wann er / an ſtat einiges Tu> “ 
nn DLR |2. Rd Der Ehurfürfivon Mains/Werne-Igendeuhms / mic allen Kaften “ 
9 Phusmrd cus, nachdem er unfren Rudolphum beiipranger Wie brauchen einen ges “ 
Het ich rg nennen hören / erinnerte fich feiner Dank⸗rechten Keyſer / der dem Reich “ 
nanlafl/)  |woraer pflicht gegen dieſem Öraven / von welchem nichts entziehe / ſondern das entzo⸗ 
99— ſchlagen. [er dortmals in Italien und wieder heraus gene wieder herzubringe: der cin « 
vn quig begleitet worden. Wie er nun dazumal ge⸗ Richter / und nicht ein Fuͤhrer / ſey / * 
ht " wuͤnſchet / GOtt wolte ihn nicht ſterben der offenrlichen Landräuber. Wie “ 
MN faffen/ er haite dann diefen guten dienſt verbrauchen Eeinen Reyfer / deffen = 
em hr golten : alfo hielte er diß vor eine gelegen Mache und Reichtum nur feine * 
haben’ 1 heit / ſich feiner Pflicht guentledigen. Dem⸗ Boßheit waffner / die Unſchuld uns e 
KR . nach beſchloſſe er bey fich ſelbſt / ihm ſeine terzudrucken: der den Untern ein « 
uchukt Wahlftimme zugeben / und / two möglich/| Süebild fey der Ehbrecherey / der « 
vanmDi ihn aufden Keyſerthron zubefördern. Und Grauſamkeit / des Ubermuts / und « 
werde. nachdem er ein weißer und verſtaͤndiger anderer Untugenden / welche er = 
EsundDe Herr ware/ als wuſte er feinen Mit· Chur⸗ an andern suftraffen verordner « 
in giden Fuͤrſten die Verdienſte Kudolphi beweg⸗ wird. Sonſten / kan zwar ein jeder / 
TR. lichſt beyzubringen. Als aber etliche / in⸗ vann das Meer windftill iſt / ſich « 
yufünf ve) fonderheit Marggrav Otto zu Branden-Isum Steuerruder feen:aber/wan « 
Be | A ij Wind! 
©: SCHE OR-SNERGE SE TENEREBER. >... "EHRE 


J 


1275 


N Buch.  KEhur-Mains Wahlfiimme von Rudolpho. IX.Cap. 77 
Al [ANNO den / ihm Die 








ie Wahl und den Willen der 
Chur⸗ und Fürften/ daß er Romiſcher Ko- 
nig ſeyn folte/ anzukuͤnden: der aber / auf 


burg / Ottocari Schweſter · Sohn / ihn gu ANNO 
arın und onmaͤchtig achten / und derentwe⸗ 1273. 
gen verwerffen / hingegen Ottocarum, der 


einraht feines oberſten Cammerherrn An 
dreæ von Rzizan / ſolche Ehre mehr vor ei⸗ 


ihnen das maul geſchmiert / als einen rei⸗ 
chen und maͤchtigen Koͤnig / einſchieben 
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73 .Buch. Chur Maintz Wahtfiimme/vonRudolpho. 1X.Cap.| 1 * 

ANNO |, Wind und Meer das Schiff be⸗ſtrenge Dapferkeit / die Bedrän- “ANNO AND» ger 

1273. ſtůrmen / und andere/ einer da der |gere / mit ihrem Schaden) erfab= “| 1273. u" und 
ander dorthin/fich verEriechen / daſren. Er hat langſt verdient / cin 

hat man eines erfahrnen und noht⸗ Reyfer zuſeyn: weil cr ſich langſt⸗ 

faͤſten Steuermanns vomnoͤten / hero bemuht / der Reichsglieder 

der den Winden und Wellen wiſſe Schutzherr zuſeyn. Laſſt es ſeyn / 

einhalt zuthun. Einen ſolchen daß andere auch kriegen koͤnnen: 

Reyfer brauchen wir itzund / der / aber nicht fo weißlich / nicht fo da⸗ 

das zerruͤttete Reich der Öefabr|pfer / nicht fo gluͤck⸗ und ſieghafft / 

des Untergangs zuentfuͤhren / Wir |wieRudolphus. Kaffe es ſeyn / daß 

und Kraͤfften habe. Wir baben|auch andere fiegen koͤnnen: aber 

vomoͤten eines Reyſers / der da mit groſſem Unkoſten. Rudolphus, 

reich fey an Tugenden: den aͤuſer⸗ iſt den feinen ein Beyſpiel der Ge⸗ 

lichen Reichtum muß ee nichr eben nuͤglichkeit / und Ban mic kleinen 

mitbeingen/ fondernden hat er bey Mitteln geoffe Sachen verrichten: 

der Reyferlichen Wuͤrde zubolen.|da andere viel perderben/ und we⸗ 

Das Freulein Germania / ſucht ihr nig erwerben. Andere / můſſen das 

nicht einen reichen Freyer / ſondern Volk herbey noͤtigen / oder an ſich 

einen treuen Elugen Verwalter ih⸗ kauffen: Rudolphi aus Majeſtaͤt 

rer Reichtůmer. Er ſoll auch und Freundlichkeit gemiſchtes An⸗ 

Macht und Gewalt bey ihr finden: ſehen / macht jeder man ihme frey⸗ 

», aber Muht / Verſtand und Bez willig zulauffen. Andere / muͤſten wicl zum 

ſcheidenheit muß er mitbringen / ſich ſich erſt um Volk bewerben / und BGuaßlliche 

deren recht zugebrauchen. Alles die geworbene allererſt zum Krieg Adrit / 

in eines sufaffen: Wir haben von⸗ abrichten: aber Rudolphus hat all⸗ ImdSeyki 

nöten eines Aeyfers / deffen Eifer bereit / nicht nur eingroffes/fondeen Weerbin 

in der Religion, Dapferkeit im auch ein verfuchtes Heer auf den Rosfahren 

Reiegen / Ehr anſehen in Ge⸗ Beinen / und iſt ihme faſt der gan⸗ | Ifenberg/dı 

ſchaͤfften / Rlugheit im Aabrfchlasige Dberländifche Adel anbängig. hjy/) alfot 

gen/und Gluͤckſeeligkeit in Vollzie⸗ Er har Leute bey fich / die mir ih⸗ | red Welt 

bung derfelben/ offenzlich bekandt me in dem Harniſch aufgewach- ſhuͤß die 

und berůhmt ſey. Im übrigen wird ſen / und gleichſam eiſern worden: olphi, zu 

er nicht arm kommen / wenn er bey deren einer mehr thun kan / als ze⸗ nen fonders 

ſich bar das bäfte Gold / und den hen ungeuͤbte. Und/ welches das ‘ | bon ander 

» wahren Reichtum / der Gotteslie⸗ vornehmſte / Rudolphus iſt für- ourden/u 

» bes Weißheit und Berecheigkeie.| mächtig / weil er ſich befleiffe / den⸗ IH) Munde 

Einen ſolchen werden wir nicht ha⸗ jenigen auf feiner feite zuhaben / der gem 

„ ben / an den König in Boͤheim. die Allmacht felber iſt. Mit GOtt fe dr 

» Die Tensfche Freyheit / wuͤrde un⸗ und feinem Dienſt / pflegt er alle ſei⸗ dan. End 

„ter feinem Schirm mehr ſeufftzen ne Verrichtungen anzufangen: wie 

als jauchtzen. Zr iſt gewohnt / uͤber ſolte er fie dann anderſt / als gluͤck⸗ 

Sbklaven zuherrſchen. Er wuͤrde lich / enden koͤnnen? Ferner / fo iſt 

uns / vor die KRron die wie ihm auf⸗ er / des Standes / ein geFůrſter 

„ſetzen / ein Joch an die Haͤlſe werf⸗ Grav / ein Landgrav im Elſaß: 

„ fer. Von dem ůbrigen / iſt aus ſei⸗ altes und ſolches Stammens / der 











| 





nem bisherigen Thun und Kaffen|viel gekroͤnter Ahnen zehlet. Er 
zuurtheilen. Aber einen ſolchen ſiſt rach genug an Land und Leu⸗ 
werden wir haben / an Rudolphoſten: Elſaß / Habsburg / Kyburg / 
von Habsburg: deſſen Verdienſte Baden und Lentzburg / ſind Herr⸗ 
meines Qobſpruchs nicht benoͤtigt ſchafften deren jede vordeſſen einen 
ſind / weil ſchon lange das Geruͤcht Graven herrlich und reichlich un⸗ 
mit tauſend Zungen von ihm redet. terhalten. So iſt er auch erzogen 
Seine Niebe zur Gerechtigkeit / ha⸗ worden / an dem Hof eines fuͤr⸗ 
ben Scraßburg / Zürich / Colmar trefflichen Keyſers / von den er 
und andere bedraͤngte Staͤdte des Reyſerliche Tugenden hat lernen 

Reichs / zu ihrem baͤſten: aber feine koͤnnen. Abermals / iſt er in einem « 


ſolchen 
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— I. Bu, KRaodolphi Erwehlung zum Roͤm. Keyſer. X Capf 79 
erfah ANNO, ſolchen Alter / welches / wegen lan⸗ wurde Einer herrfchen/ und dieandern “ANNO 
ent/ n | 1273: ger Erfahrung /⸗ ihn der Kriegs⸗ alle dienſtbar und unterworfen ſeyn “| 1273. 
arngf u „ und Friedens - Ruͤnſte vollkom̃en · muͤſſen: und dannenhero/ wegen erhes “ 
Sglichee « * habbafft beglaubet. Aurg! wir bung eines / und uͤbergehung fovieler/die « 
esfeyn « „ würdenan ibm haben’ cinen Her. ſich dadurch beleidigt achten mochten/ “ 
Born: « „ eulem, der das I. Reich / von den ihme Feindichaffe und Ungunft auf den “ 
fon » Sweytrachten / Raubereyen und Hals wachſen. Weil ſie aber nicht ablaſ⸗ 
dhafh » Srevel- Äriegen/als verderblichenfen wolten / willigte er endlich in ihr Begeh⸗ 
—*2 » Peften und Beſtien / reinige und ren: in betrachtung / daß er gleichtwol den 
Br aber » faubere, Uberdas/pranger diefer Erwehlten ihm hiedurch verbindlich ma, 
tolphus,.l | + » — —7 Vatter mit ſechs an ſchen / und alſo nicht allein ihm ſelber / ſon⸗ 
dee ben — Leib - und Gemuͤts Schoͤnheit ſdern auch feinen Nachkommen / viel Ehre 
Beinen « “ ee an = —— a Rudolph 
Bert » deren A ung a urggrav Fridrich / Rudolphi 
Het | » des Reichs die Glieder mic dem Schwefer-Eohn/ diefent 1 Bahrag * 
Ai En j » Daupe/ ui fie ſelbſt untereinander/|anfang beygewohnet / iſt nicht aufgefehriez 
— ” — alſo das Reich ben zufinden / auch nicht vermutlich/ weil er 
ai © „ in das Band der Kinigkeit Ban zu⸗ ohnezweifel bey Rudolpho im £ager ge 
) j „ fammen verknuͤpffet werden. blieben. Er hat aber/ zu ende deſſen / fich 
tes As i Meie diefen und dergleichen Empfeh⸗ darbey eingefumden: entweder vom Pfaltz⸗ 
fungs- Worten / brachte Biſch. Wernerus graven beruffen / oder daß er / nach, getrof⸗ 
Bi foviel zuwegen / daß ihm die andere beyde fenem Anſtaud mit dem Biſchoff / aus eig⸗ 
Ag en a ner bewegnis / die Verfammlung anzu⸗ 
Krieg zu Trier / ein Herr von Vinſtingen / (2) ſchauen / einen Ritt dahin thun wollen. Diez 
hat all⸗ und Seyfried, Erzb. zu Coln / ein Herr von nun / fragte der Bogen * — 
fondern « Wefterburg/ (3) (Gelenus fege deſſen Rudolphus Kepfer würde/ ihn verfichern Handlung 
anf den i Vorfahrern / Engelbertum, Gr. von Fal⸗ köͤnte / daß er einen gnaͤdigen Herrn an ihm — 
der ga © Eenberg/ der erſt A. 1275 foll geſtorben haben / und feiner Tochter eine zur Gemah⸗ Sridrichen 
ıhängig, ſeyn /) alſobald beyftimmig wurden. Die|lin erlangen/ würde Diefe Frage thaͤt der 'vegen Ru- 
emit ih⸗ drey Weltlichen / hatten meinſt den Bez Dfalsgrav/weiler vor etlichen Jahren ſer⸗ aophi; 
gewach⸗ ſchluß dieſer Rede / von den Töchtern Ru-|ne Gemahlin / eine gebohrne Herzogin von 
yorden: © dolphi, zu ohren gefaſſt / und folches ih⸗ Brabant/ aus argmahn begangenen Ehe 
l Fo g nen — — Fi — aber bruchs / aber unſchuldig / hinrichten laſſen / 
hes das von andern Fuͤrſten andere vorgeſchlagen und daher von ihren Befreundten bey dem 
iſt fürs © wurden/ und infonderheit Ottocari Zorn neuen Keyſer fich einer Anklag —* 
ſnden⸗ und Gewalt / ſofern ihm ein anderer vorge⸗ wiewol er / auf eingebrachte Erfäntnis ih⸗ 
abender “ Se ht — er : als fonten I Unſchuld / ee ſehr foll dereuet 
je6dn“ te der Wahl halber gar nicht einig wer⸗ haben / daß er in einer acht gang grau 
alkfi “ den. Endlich / damit fie nicht unverrich- worden. Der Burggrav Er El / 
eniyeie ter fachen wieder voneinander zögen/ oder|Rudolphus würde micht allein der Keyſer⸗ 
? glich « aber / wie vordeffen / durch eine zweytraͤch⸗ lichen Wuͤrde ſich erfreuen / ſondern auch/ 
ßſbit tige Wahl das Reich zweyhaͤuptig werden zu unterſtůtzung derſelben / ſich gerne mit 
—99 « mochte: folchem vorzufommen/ gaben fie/ einem fo mächtigen Fürften befreunden. 
—98 Vhest. mach langer erwaͤgung / Pfaltzgr. Ludwi⸗ Demnach verfprach er dem Pfaltzgraven 
ng/de “| Tom wien gen / als damals dem achtbarften unter al⸗ in die hand/daß er fich beydes zu Rudol- 
ji | [Die Br- len Reichsfürfien/vollfommene macht und| pho folte zuverfehen haben. Eben derglei⸗ 
5 pa‘ gewalt / einen Keyſer zubenennen/ mit ver⸗ chen Antwwore bekamen auch von ihme/ — 
burg) gem  |fprechen/daß ſie denjenigen/ welchen er be⸗ Herz. Albrecht zu Sachfen und Marggr. ur. 9 
har e nennen würde/ ohne einige widerrede ein⸗Otto gu Brandenburg / als fie gleichfalte/| Sahfen/ 
1 nk muͤtiglich befiättigen wolten. Der Pfaltz⸗ ein jeder einevonRudolphi Tochtern/ ihr Sk 
je une grav wegerte fich lang/ diß Öefchäffte zu⸗ nen ausbedingten. Etliche Balten dafür /) Brandenb, 
pic m‘ übernehmen / entſchuldigte fich und fagte:|diefe drey Fürften haben darum an die 
—— „Es ſey eine ſchwere und gefährliche ſa⸗ Wahl Rudolphi dieſes Heurar- beding 
nes » che/ daß cr allein von ſoviel andern ur⸗ geknuͤpffet / damit / wann fie des Keyſers 
adem ⸗theilen / und einen ausſuchen ſolte / der Tochtermaͤnner wären / er ſie wegen deſ⸗ 
ar lern » allen gefalle. Auf feinen ausfpruch/ ſen / ſo fie dem Reich entzogen / unangefoch⸗ 
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30 ſi Buch. Rudolphi Erwehlung zum Röm. König IX.Eapı 


ANNO |ten fafien / und feiner Tochter Nachkom⸗ Kron erfordert würde. Darneben / nach 
1273. men damit beerben möchte, abgelegtem Gluͤckwunſch / erwähnte er ge⸗ 

Als nun endlich die Fuͤrſten auf den gen ihm / wasmaſſen ihnen die drey Chur⸗ 
Pfaltzgraven drungen / und ihm nicht laͤn⸗ fuͤrſten die Eidamſchafft / und Vermaͤh⸗ 
ger verſchub geben wolten: trate cr auf / lung feiner Tochter / mit eingedingt hat 
widerholte Fürglich die gegentärtige des|ten. Rudolphus erſtutzte ob diefer Bot⸗ 
Reichs Angelegenheiten / denen nach noht⸗ ſchafft / wolte auch ſolcher anfangs nicht 
dunfe vorzufichen / er Feinen tüchtigern| glauben zuſtellen / bis ihm der Burggrav N 
wäfte / als den Hochgebohrnen Fuͤrſten / deſſen mie hoher betheurung nachmals ver⸗ A im 
Rudolphum ‚, Graven zu Habsburg/ und ficherte/ auch hinzufegte/ wie daß der von ei 
5. Sandgraven im Elſaß twelchen er auch hie⸗ Pappenheim chift ankommen / und ihm Me 
mit / ihrem Befehl zu folg / zum Roͤmiſchen eben diefes von Des Reichs wegen andeuten ui vorde| 7 
29| König wolte ernennet haben. Er hatte diefe würde. Wie er nun von Natur cin demuͤ⸗ A dig gew⸗ 
Rede kaum vollendet / da fieng die gantze tiger Herr ware / und ihm ſelber nicht viel neucrlaflt 
Verſammlung an zuruffen: Rudolphusizueignete / alfo achtete er ſich viel zu un⸗ cm Jet 
iſt Roͤmiſcher Rönig! Gluͤck zu dem würdig / über ſoviel Fuͤrſten und Herren Nuburg 
RKoͤnig Rudolpho! Diß geſchahe den zuherrſchen. Auch in betrachtung damah⸗ Wuunb 
2oſten Scptembr.diefes 127 3ſten Jahrs / ligen Zuſtands im Reich / ſahe er wol / daß in Eidspfl 
eben am Tag Michaelis , des Erz⸗Engels dieſe Wuͤrde cine ſchwere Buͤrde mit fich Kommen) 
und Himmels-Heerfürftens: weilRudol |brächte/ welche zuertragen ihm ſchwer fal- chon artod 
phus, gleich als ein wdifcher Engel / aus len würde, Doch Bielte er es endlich vor Burger [el 
dem Raht der hochheiligſten Gottheit abgez|eine Göttliche Verſchung / dankete GOtt Virgerſch 
ordnet ware / dem Reich neue Woifart und vor dieſes Ehrgluͤck / und beſchloſſe / beydes foren / 
Frieden zubringen/und wider deſſen Feinde in die Wahl und Heuraten zuverwilligen. 
einen ſieghafften Heerführer abzugeben. di 

Nachdem nun alſo die Erwehlung C 
Rudolphi einmuͤtiglich g i 

















hn 


Roͤmiſch 








nen ſie mit ihm nach Aach 
“fen wolten. Abe 
wolte dieſem Abgefandeen zuvor 
und das erſte Botenbrod erlangen / ſowolſz 
auch Rudolpho der dreyen Fuͤrſten Be⸗ richen it i 
freundung anfragen. Demnach machte er und lieſſe ı & YY 
Rudolpho |fich eilends auf/ und Fame einen tag cher bieten. Das Geſchrey hiervon / ware all- 
wird die |an/ in der Stade Bruck / oder wie andere|bereit vorangelauffen/ und als es dem Bi⸗ 
a wollen / im Lager zu Baſel. Er hatte fonft fehoff vor ohren gefommen/ ward er dar⸗ 
Arch Bar. |DIE gewonheit und freyheit/ als Rudolphil über theils beftürge/ theils unwillig / ſchlu⸗ 
Fridrichen; Vetter und vertrauter Freund / unange⸗ ge fich felbft wider das Haupt / und fagte: 
melde in fein Gemach einzutretten: aber vor Serse dich faͤſt / lieber Chriffe! oder “ 
dißmal ließ er fich zuvoranfagen. Rudol-| Rudolf wird dich noch felber vom 
phus , der von feiner Erwehlung nichts] Seul foffen. Ich glaͤube / wann ein 
wuſte / auch diefelbe ihm nicht traumen laf| Bläc vom Himmel faͤllt / fo muß 
fen / verwunderte fich über diefer unge⸗ es allein diefen Graven treffen. “ 
wöhnlichen Hoflichkeit / und vermuhtete Gleichwol fahe er nun die duferffe noht⸗ 
faſt etwas ungleiches. Der Burggrao/fo|wendigfeit/ fich uneer Rudolphum zu des 
bald er eingelaffen worden / grüffete Ru |mütigen. Demnach ließ er ihme / durch eiz 
dolphum nit einer tieffen Reverenz undſ nen Geſandten / glůckwůnſchen: und nach- 
Ehrverneigung / erzehlte ihm folgends al⸗ dem er ſich mie Burggr. Fridrichen unter; 
les / was zu Frankfurt vorgangen / wie er / redet / Fame er ſelber zu ihm hinaus ins fa). 
durch enthaͤllige Wahl/ zum Roͤmiſchen ger. Alda wurde ein Vertrag zwiſchen ihre. 


Konig erkohren / auch zu empfahung der nen beyden beſchloſſen: und wie man ſchrei⸗ De “ | 


| | ber/ 
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Fe N 1Buch.  Rudolphi Krönung zum Roͤm. Keyfer, IX Cap, 81 
Ähteng,, |ANNO bet/ fo hat er Rudolpho, wegen zugefüg-| hinaus / und untergaben fich dem Bifchoff ANNO 
mh) | 1273. ten Schadens / mit 900 Mark Silbers ʒu Bafel/ eben dazumal / als der Krieg, 1273. 
ı Vrıi) abtrag thun muͤſſen. Wiewol nun / der ʒwiſchen ihm und Rudolpho aufflammete. 
dinge Biſchoff und andere übelgefinnte/Rudol Der muffe fie aber vor dißmal / wie dem 
difr pho diefes Glůck mißgenneten/ fo hatten) Vertrag einverleibe worden / wieder ab- 
fang doch die von Zůrich und Straßburg / nez|eretten. Rudolphus, weildie verbitterte 
Bryan ben andren Städten / eine bergliche Freu⸗ Burgerſchafft Gr. Heinrichen durchaus 
chmaten de daruͤber / welche dann / durch ihre Abge⸗nicht zum Herrn haben wolten / nahme die 
daf dere ordnete / nebenſt dem Gluůckwunſe ch / ihn mit Stadt indes Reichs Schutz: doch ſtraffte 
/ de anfchnlichen Geſchenken bedienete er die Burger / um den zehenden Pfennig 
Mana St. Nur ie € 1 /ware von aller ihrer Haabe / mit welchem Geld 
Pier N) Surg fort | uſtaͤn⸗ er den Graven befricdigte. Nach der Zeit) 
ans Reich. 








ruhe ‚dig geivefen. G } eẽ Soͤh⸗ iſt dieſe Stadt / wie im V Cap, anregung 


erlaſſen / Gr. ri⸗ geſchehen / an Oeſterreich gelanget. 










Ir un am : jenem ward ð Als nun Rudolphusfich mit dem Bis s.Rudolphi 
De — euburg und Badenweiler / zugetheilet. ſchoff vertragen / zoge er / mit ſeiner Gemah⸗ a 
h — Als nun Gr. Heinrich / voꝛhabens die Stadt lin und Kindern / auch mit dem Volk / ſo er zu n 


in Eidspflicht zu nehmen / nach Neuburg bey ſich hatte / auf Frankfurt zu: allwo er 
kommen / ſchwaͤchete er (wie auch droben von den Chur⸗Furſten und Ständen aufs 
fehon erwähnt worden.) einem vornehmen herrlichſte eingcholet / folgends nach Aach 
Burger fon Weib: dadurch wurde die (5 anfchulichft begleitet / und alda mit ges 
Burgerfchafftentrüftee/ wolten ihm nicht|woöhnlichen Ceremonien zum Romiſchen 
ſchweren / fondern jagten ihn zur Stadt! König gekront worden, 


K. Rudolphi Krönungs- Handlung. 







uͤrde mit 
mſchwer fa 
s eudlich vor 
inkete GOl 
hoſſe / bende 
werwilhan. | 
ie der Reche⸗ 


88— Chrifticolüm Regis, Chriſti Crux, nobile Sceptrum: 
und Sipd® hocmanus ‚acillum mens pia, rite gerat. 

sie |. Vicitin hoc Signo, Signati Cæſar amaror. 

en v Quem, Rex Chrifte  regis, Rex crit illc potens. 






\ — ZZ IM 


herauf bechre 
cn Rudol. 















ward er dor⸗ 
polig Kt 
ud ſagte 

ode “l 











Chriſti Creutz / ein rechees Zepter vor ber Chriſten koͤnig iſt? 
wann das Creutz fie in der Hand / Chriſtum in dem Hertzen / tragen. 
Diß chaͤt Rudolf: gu dadurch ſieghaft feine Feind geſchlagen. 
Ein Vegene / regirt ihn Chriſtus / iſt mit Großmacht wol geruͤſt. 
Nach 
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..__ gewefenen dan. nei | | 
HELVETICUM 
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. as 
Sp wohl in dem Heil. Roͤmiſchen Reich als befonders 
in Einer Lobl. —— — 
rgeloffenen 


Alles * J 
Aus Authentiſchen Brieffen und Urkunden / auch groͤſten Theils mit 
beygefuͤgten Copeyen aller zu dieſer Hiſtorie dienlichen Documenten und 
Diplomatum, mit ſonderbahrem Fleiß aus denen vornehmſten Archiren 


zuſammen getragen. 


Nunmehro zum Erſten mahl aus dem Originali herausgegeben / 


und mit einer Vorrede und noͤthigen Anmerckungen, 
Wie an 
einem Hegifter verſehen 
Von 
Facult. Jurid. Bafıl. Affeft. und der Konigl. Preußiſchen Geſelſchafft 
der Willenfchafften Mitgliede. 


Von Anno M. bi A. MCCCCXV. 
Gedruckt zu Bafelı 


« 


ANNO M DCC XXXIV. J 


v0 





gemãcht find 


Erſten Theils Drittes Buch. 


149 ANNO; 








re / der uns nit gehorſam fin will/ den foll der 
ander Teilnit ſchirmen ec Er gborfam wird. 
Iſt ouch / daß wir dewiderum su jeman 
chweren/ dann ift der ander Tel nic ge 
unden zu. Duch hand wir von Ure und 
von Schwig / von Zurich ſechs Mann ges 


nommen / Herrn Audolfen den Miüllner / 


Herrn Rudeger Manneflenden Eltern / und 
HerrnRudolfen von Beggenhofen / Rittere / 
Herrn Walt von St. Petere/ Herrn 
Wernher: Biberli und Herrn Cunraten 
Reieg/ Burgere. Go bein wir die Bur⸗ 
gere von Zuridy genommen dry Mann von 
Ure/ Herrn Wernli von Aringenbufen/ 


Deren Burcharten den alten Amman / und 


Herrn Cunrat den Meyer vonDestfcbwälten. 
Und von Schwitz dry Mann / Herrn Cun⸗ 
raten Lande⸗Amann ab Iberg / Herr Ru⸗ 
dolfe denStoͤffacher / und Herr CunratiIun- 
nen: Die If ſondt heiſſen uff Jr Be 
ſcheidenheit / von jedwedern Teile dienen 
und helffen / als man fin denne bedarff / 
Ane die Bedinge / die hievor gefchriben 
d ; und werme diſer zwölffer eine ald 
deheine verdirbet in dirre Jar zalt / fo find 
die andern uff Ir Eid gebunden / ein andre 
ze gebne innere 14. Tagen an des verdorb⸗ 
Be —— Da eg 
ibe diß Jarzal uß / ievor gefchri 
ſtat / fo henngken wir der Rat 2 Bur- 
gere Zuͤrich /_ wir die Land⸗Luͤt von Ure/ 
und wie die Rande DAůt von Schwi/ uns 
fere Fnfigel an dry gliche Du die darum 
En rechten Urkunt offentli- 
chen. Dirre Brief war Zürich gäben an 


St. Ballen Tage / in dern Jare da von 
Gottes Geburt warend zwölff hundert und 
eins und fünffsig Jar/ do Indictio V. was, 





Dero Fit an St. Galln- Tag farb Bi- 
ſchoff Volcker von Chur / des Gefchlechts von 
Nuͤwenburg bi Untervatg / als Er 14. ar 
minder 15. Tag geregiert hat. Er hat die 
Veſtinen ABardavalle und Fridow gebumen: 
— ſich mit Heinrich Schudi von Gla⸗ 
rus / umb die Veſii und Vitztumb⸗Ambt zu 

lumß / lut ein Briefs. Uff Ine ward Bir 
choff erwelt Heinrich des Namens der Vierte/ 
ein Graf von Montfort / und ward erſt nach 6. 
Jaren beſtaͤt / regierte 21. Jar. 





Domini 

Do nun Künig Wilhelm vernommen Kö-| 1252, 
nig Cunraten Anfunffe / verfambt Er ein] ss wi⸗ 
gwaltig Hoͤr / und zoch gefirar uff Regenſpurg ber in ka- 
umb das ingende Jar / im Jenner Anno Do-|;.cr, ver⸗ 
mini 1252. und ale Künig Cunrat das hört 
und fach / daß In die _tütfchen Fürften mer: 
teils verlaffen / floch Er wider in Italiam in 
fin Künigrich Apuliam , und fam darnach nie: 
mer in Tuͤtſchland / flarb unlang darnach am| Starb in 
22. Tag Mey ze Ncapolis in der Statt /|Arulia 
als Er 16. Jar in vil Trübfal bi und nach ſi⸗ 
nes Vatters feligen Leben geregiert. Corius 
ſchribt / Er fg Aus Domini 1254. gefiorben/ 
und hab das Römifch Rich 19. Jar geregiert: 
Aber Er irret: Man ſagt / fin uneelicher Bru⸗ 
der Manfredus hab In vergifft. Er iſt der 4. 
Roͤmiſch Kunig des Ramens geweſen: Er ver⸗ 
ließ ein gar jungen Sun / hieß ouch Cunrat — 
von Itahenern Cunradin genant / der beſaß die lee 

ünigrich Sicilia und Apulia : Aber das Herz nam daß 
tzogtumb Schwaben fo Im in tütfchen Landen | Hrtsog 
ge rechten Erbe gehört/ nam der Roͤmiſch Kuͤ⸗ m... | 
nig zu des Ric % Handen mit Gwalt / und ;u finen 
richsnet gwaltigfiich. 













Handen, 


Anno Domini 1253. ſtarb Gräfin Anna/| 1253. 
Graf Hartmanns von Kiburg deß Juͤngern Al 
Eegemachel / Graf Kudolfs von Rapperswil gunpersr 
Tochter / ward begraben zu Wettingen im | mi farb. 
Eloſter in Gegenwuͤrtigkeit Irs Ergemachels 
und Ires Vatters am 29. Tag Min. Graf Alb, 

Dieſes Zars farb ouch am St. Maria |reht von 
Magdalena: Tag der gefürfte Graf Albrecht | Tyrol ſtarb 
von Tyrol/ der Hertzog Meindarts von 
Kerndten / Grafen zu Tyrol Datter geweſen. 


Datnach Anno Domini 1254. venamBi| 125 
— von Coſtentz / wie der Decan | Epan ini: 
e 


Uwer Biſchoff wolt mir im, mein Recht 
griffen: Sch hab mine Mrünchen ſelbſt 
e ſtraffen/ und gebörend nit fur deß Bi⸗ 
choffs Gericht 5; Hat der Dechan gefält / 
ich will Im darumb Buß geben : was 
font mir der Biſchoff fehmächlichers und 
Isiders tun / dann daß Er min Convent- 
gern ladt für fin Gericht 2 Do fprachend 
dep Bilchoffs Kae: Herz / if es nur umb 
das ze tun / ſo wöllend wir es wol ver; 
richten ; Furend zum Biſchoff und fehufftend 
die Ladung angeng wider abe. Hiemit ward 
difer Sach nit mer gedacht. 









Cunrarfam| Tag verruckt der Romifch Künig Gunrat/ Habſpurg Landt⸗Graf in Elfaß / der harnach 
FH Sfr Fridrichs feligen En Andern Sun uß | Kömifcher Künig ward /_ein Hörzüg / und iur 
"| Apulia , zoch durch Italiam wider haruß in 

das Tütfchland mit einem Hoͤrzug / und fam | old ouch ı 

in Beiern zu finem Schwager Nergog Hein | zugind / dann fi fondre gute Fruͤntſchafft mit⸗ 

richen / des Schwoͤſter Elifabet Hertzog Diten | einandern hattend / und geſchach Inen vil 

ſeligen Tochter Er zu Ergemachel hat/ alfo | Guts vom Grafen. Der Graf war willens 

tete Im der Herhog fin Schwager ouch Hiiff / VBiſchoff Berchtolden zu DBalel · ze bekriegen/ 

zugend mit einandern gen Regenſpurg in die | dann derſelb Biſchoff ſumbt Ine an erlichen 

Siatt / und bewurbend ſich umb me Helffer. Kechtungen J Landt⸗Grafſchafft ze nn 


erbat die Waldſteit Uri/ Schwitz und Under |der den 


matden/ daß fi umb den Gold ouch mit m |iden von | 


Kuͤnig Des gemelten 1251. Jars umb Derſelben Zit ⸗ ſammlet Graf Rudolf von 
| Baſel. 


br 3253. Vrſtiſ. Bafl. Cron. I. 2. 18. — — 
% ER Biefer Siicefi Berchtold in Diefem 1254. Die Stadt Treifach y welhe Kenfer Fritrich vom Biinrıb 
Roſel ge Lehen hatte / wieder zn des Stifitd Handen genommen und Idme huldigen laſſen / Urſtiſ. 1. c, Bafıl. Sacta. p. 231. 


Eydgnoßiſcher Geſchichten 


gr empfieng den Grafen mit aller Früntlich- 
eit. 


Anno 168 

— len / der mit aller Macht zu Wyl wider Ine 
lag: Alſo verſchuff Er / daß die von Zuͤrich / 
und die Grafen Fridrich und Wilhelm von 
Toggenburg mit einandern verricht wur⸗ 
dent. 


ANNO 
ıDoMinı 
1267. 





Do fprach der Graf zum Abt: Herr von 
St. Ballen/ Her: wir habend cin Stoß mit: 


In fölichem/ als der Abt von St. Gallen 
mit Ritter und Rechten wol gefaft/fandt Erfin 
Hörzüg gen Elggoͤw werk / und wolt Graf 
Rudolf von Habfpurg fihädigen/ der Graf 
der mit Rittern und Anechten ouch wol gefaßt 
was / zoch deß Abts Hör entgegen : der Abt 
blib zu Wyl dero Zit. 

Nun hat Graf Rudolf uff Anruffen deß 
Adels / denen zu Bafel die Schmach gelbe 
chen / den Burgern zu Baſel offne Vient⸗ 
fehaffe verkunt und abgefagt / deßglich der 
Adel ouch: Als aber Er jetz nit an allın Dr: 
ten geweren font / zugend Im die von Ba⸗ 
fel in fin Landtſchafft zu Elſaß / und fchädig- 
tend Im die Sinen. Do lag nun Graf Ru⸗ 
dolfen der Sinen Schaden / und ouch die ber 
fehächen Adels Schmach der Baßlern hart an/ 
und fprach zu finen Dienern / Rittern und 
Sinechten: Sch hab dick ern fagen / welcher 
zween Krieg uff dem Hals * / der ſoll den 
einen richten laſſen und befriden / und den 
andern manlich ußüben: 


Nun ligt mir die Schmach / Schaden und 
Schand treffenlich an/ die unß von Burgern 
zu Bafel geichechen iſt / die mich dann jctz in 
dem Minen witer ſchaͤdigend / und ich nuͤtzit 
darzu getun kan / noch . : Nun befinn 
ich / daß ich vom Abt von St. Gallen Lechen 
inne hab / und Im Dienft fchuldig bin / und 
uß ng daß Er noch mins Dheims fer 
ligen Graf Hartmans von Kiburg (deilen Erb 
ich was ) Güter geworben hat an Biſchoff 
zu Strapburg / mich wwiderfent hab / Im Le⸗ 
chens = Pflicht ze funde : und fo Sr cs nit 
widderrietind / woͤlt *— mich mit Im̃ richten/ 
und Waͤg fuchen/ daß ch die Schmach an 
denen von Baſel möcht rächen : diſe Ned ger 
fiel ſinen Dienern / Kittern und Knechten als 
fen wol/ rietend Im in gangen Truͤwen / und 
eibottend fıch in Undertädingen ze wärben : 
do fprach Graf Rudolf : ch mill felbs Un⸗ 
dertädinger fin / dann die Sach ift fo verr 
kommen / und fo nach den Angriff / daß es 
nit N mag haben / noch Lindertädinger ze 
werben. 


Er ſaß uff fin Pferdt / und reit ſelb dritt 
cin Umbwaͤg / daß Er nit under deß Abts 
Kriegs⸗Volck fam / und am Abent/ als der 
Abt im Nachtmal ſaß fam Er gen Wyl an 
das Thor / rufſt dom Wächter / daß Er In 
innlieſſe / und dem Abe anzeigte/ Graf Ru⸗ 
dolf von Habſpurg wre perfonlich da/ und 
begert ze me. Der Wächter fagts ileng 
dem Abt / wie einer allein felb dritt am Thor 
wäre / der fpräche / Er were Graf Rudolf 
von Habipurg/ und begerte zu m: der Abt 
fprach / ich Fam nit glouben / daß Graf Ru⸗ 
dolf min offner Viend zu difen Ziten da fig/ 
Es wird frnlich ein Aventhuͤrer fin / Doch 
diewil Er altein feld dritt fo foll man Ine 
innlaſſen. 

Angentz als Er ingelaſſen ward / ſtund Er 
von ſinem Pferdt / und gieng geſtrax zum Abt / 
daß cs Herren Ritter und Knecht / ouch den 
Abe felbs wunder nam : der Abt da Er fa 
he / daß Er one Frid und leide in offner 
Vächd zu Im fam/ als es am Triff was 
ein andern anzegriffen / was Er gar fro / 
dann Er übel entfäflen hat mit Im 3e firiten: 


einandern / darumb bin ich har Fummen mich 
mit uͤch 3e verfünen : Sch befenn / daß Ir 
min Lechen⸗Herr find / und ich üwer Mann. 
Und ich mich unbillich wider üch der Lechen 
halb geſetzt: Nun warumb ich min Vaͤchd 
gegen üch gehept / iſt üch die Urſach wol ze 
wuͤſſen / das foll num hin und ab fin/ und 
damie Herren/ Ritter und Knecht merckind/ 
und mäniaflich hör und feche/ daß ich Glimpff / 
Eer und Recht an üch ſuche / fo will ich als 
fer unfern Stöffen uff üwere gefehworne Rät 
fommen / und. was fich die befennend / das 
will ich halten ; dann was Ir durch Recht 
han fond/ das will ich üch gern laffen. 


Difer Red was der Abe und alle die Sinen 
fro / dann fi befantend Graf Rudolfen wol/ 
daß Er nit allein ein mannhıcher Held / fons 
dern ouch uffrecht und warhafft was mit 
Worten und mit der Tat : Alfo mant der 












ner Faßnacht dem Adel in Ir Statt bewiſen / 
und wo das J— hin ſolt gan / wurd 
ſoͤlichs dem Adel mithin in Stetten mer moͤ⸗ 
gen begegnen / und niemand fehüchen haben 
Si ze verachten : Dat hiemit den Abt /_ daß 
daß Er Im fine Kiter und Knecht / die Erda 
bi einandern hätte / lichen wölte/ fo welt Er 
die von Bafıl umb die Schmach und Mutwi⸗ 
fen züchtigen/ und deß Adels Eer nnd Staud 
( deß fı doch ouch gnoß warcnd ) retten: Alfo 
was der Abt / ouch fine Herren / Ritter und 
Knecht willig /  zugend ſammenthafft mit 
Graf Ruvolfen und finem Hoͤrzůg / den Er 
nit allein von den Sinen / fonder ouch von 
andern Herren / Rittern und Sincchten / die 
fine Helffer warend / ouch von Zürich/ Uri/ 
Schwitz und Underwalden / C die ouch dem 
Adel dero Zit vaſt ankangetend / von wegen 
dap fi ouch fry warend ) und Idgertend ſich 
für die Statt Baſel gwaltigflich / verherg⸗ 
tend um die Statt alles / fo der Burgen 
was / und fehädigtend fi gebärlich. Es half 
ouch aller Adel in Brißgow / Elfaß und 
Sunggöw Graf Rudolfen / wann die am 
meiften die vergangne Schmach berürt / 
alfo ward es Durch eerbare Schidlüt nach ge 
fehächnem Schaden getädiget / und verricht 
mie den Burgern von Baſel: Es hat aber 


Biſchoff 


— — — — —— —— —— — — 




















































Biſchoff Heinrich von Bafel in diſem Krieg 
fich parthhet / und den Burgern gehulffen 
wider den Adel und wider Graf Rudolfen fir 
nen heim den Er haſſet von 2“ verganger 
nen Kriegs wegen / wider die Grafen von 
Toggenburg finer_Schwöfter Suͤne: alfo 
ward der Bilchoff in difer Richtung nit be⸗ 
griffen / und gedacht Graf Rudolf den Bir 
Abo ouch mitler Zit ze firafen. 

Ze denen Ziten war Bifchoff Eberhart von 
Coͤſtentz und Abt Berchtold von St. Gal⸗ 
len miteinandern Pundt⸗Gnoſſen / und warend 
gwaltigklich umb aller: BodenSee / alſo daß 
Gi Gleit über den See binuß biß an 
das Waſſer die ler —— dann es was de⸗ 
ro Zit kein Roͤmiſcher Kuͤnig. 

Dozemal hat Graf Rudolf von Montfort 
und fin Vetter Graf Hug von Werdenber— 


daß Er m Helffer wäre / das bewilgt Er 
ouch: Alſo zugend & mit einandern dem von 
Montfort für die Statt Veldtkilch wuſtend 
Boum / Raͤben und alles fo da was biß an 
die Statt / und zugend demnach davon / daß 
fi die Statt nit gewunnend. 


tal / an das Gottzhüß: Er buwte ouch_ den 
Thurn Stettenberg genant ob der Burg Ber: 
nang im Rhintal ge gen : Es lebt dozemal 
Herr Wernher: von Bernang / Ritter / deb 
die Burg Bernang ( fo man jet Roſenberg 
naͤmpt) und ouch das Dorff mas / ein freidis 
er ee Mann. Aber Abt Berchtold 
chuff mit Güte und Boͤſe fo vil mit Im / daß 
Er Diefelb Burg (_die_fonft ein Lechen 
vom Gortzhuß was ) uffgab und wider ze 
Burg⸗ Lechen empfing : Es hieß ouch Abt 
Berchtold fin Amptmann / der Held genant / 
die Veſti Heldfperg bumen/ Die ligt zu Dem 
Mon im Khintal. 
Es hat ouch das Gottzhuß Et. Ballen ein 
Dienfimann hieß der von Hagenwyl / der 
die Burg ze Hagenwyl im Zurgöw gebumen 
wi / derſelb hat zwo Töchtern / die 
attend zween Edel⸗Knecht von Haitnow 
ebruͤderen ze Eegemacheln / die mutend an 
ren Schwaͤcher / daß Er Inen ſin Gut zu⸗ 
llen ſoͤlt dann Er gar alt was; das wolt 
der von Hagenwyl nit tun / do ſiengend Si 
Ine / und furtend In uffdie Burg gen Haitnomw/ 
die ligt im Turgoͤw oberent dem Huß zu 
Tobel / bald darnach uͤberfiel Abt Berchtold 
von St. Gallen dir Veſti Haitnow / eroberts/ 
und erlediget den von Hagenwyl on alle Taͤ⸗ 
BT he Er ledig ward/ fur Er gen 
. The 


'ert worden / Monach. Paduan, ad an. 1268. 


Erfien Theils Drittes Buch. 





„ # Conradinus hatte ſich alibereit mit Hertzog Fridrich in_einem Schiff falvirt / allein Er ift bald erfant / und 
mie einige wollen / dem König Carolo von einen Orömifihen Burgern um ein 
Die meiften neuen Scribenten aber 


|—[|:—_-en 


169 ANNO 
DOM INI 


St. Ballen/ übergab dem Gottzhuß fin Burg 1267. 


Hagenwyl fampt dem Meier: Ampt ze Mu: 
la umb ein Libding. 

Dero Zit ftarb ouch Ulrich der Truckſaͤß von | Und Ein: 
Singenberg/ Edel⸗Knecht / ein Junger Juͤng⸗ ne 
ling/ der letfie fines Stammens / do fiel die 
Burg Singenberg (_die ouch Mann zLechen 
was ) dem Gottzhuß St. Gallen ledig heim / 
und behubs Abt Berchrol. 


Deffelden Jars beſtaͤttet Abt Albrecht uß Dirk 
der Richnow7 geborner Fry von Ramſtein |chenom 
fins Gottzhuß State zu Ratolfs⸗Zell am Uns teaiert Ras 
der-Gce Tre Fryheiten das ee in dem le, 
Schloß Schapola / fo in der Inſel Richenow |velvri. z: 
ligt; Es find ouch die Stett Steckboren und 
Fromwenfeld im Turgoͤw deſſelben Gottzhuß 
geweſen. PR 

m gemelten 1267. ‘ar als Künig Cunrat hnradı 
von Sen , Nernog * Schwaben / deß Ro⸗ —— 
miſchen König Cunrats ſeligen Sune jetz etz lialiam. 
was Monaten mer dann 5. Jar gekaen? 
und mit_groflen Übel Ziten fin Erbhertzog⸗ 
thumb Schwaben überfummen / und in mit 
fer wit fine Erbfünigrich Siciliam und Apu- 
liam verloren ( als hievor ſtat) begunt Er in 
Tuͤtſchen Landen ein Hoͤrzug verfammlen / 
zoch im September über das Alps &epirg/ und 
zoch mit Im Hergog Fridrich von Oeſterrich: 

Si warend beid im 18. ar Irs Alters : Im 
Odober fanı das Hoͤr in das Veroneſer⸗Land / 
da hielt Künig Cunrat fin Winterläger: 

Darnach im Mersen Anno Domini 1268. 
zoch Er gen ‚Pavia , da Dannen gen 
Pia , und dannethin in Apuliam , do 
zoch Im Künig Carli Hertzog zu Ande- 
gavien ( der Im fine Kuͤnigruch vorhielt) 
mit Hilff Pabit Clementis def IV. Krieges 
Volck ſtarck entgegen / und gefihach ein 

u — da gr — — 

Sigloß und gefangen « / ſambt Hertzog Fri⸗ 

drichen von Deflerrich *3: do a Kmıg ee 
Carli dem Pabft Efemenken : Kumm / heilt, gg Sri. 
ger Datter/ und if von dem Wiwpraͤt fo ich | drib ven 
gefangen hab: hat dabi fin Kat/ wie Ex fich | Delınenr 
mit den Giefangnen halten fölt. Dafagtman/ | und bei 
der Pabſt hab Im hinwider erbotten: Erfoll| entbouptet. 
den Künig Conradin und Hergog Fridrichen 

von Veſterrich koͤpffen « 

Soͤlichs fehribt Nauclerus und ander / ob 
es war fig oder nit / laß ich fin / doch find 
dife beide Fürftliche junge Blut enthouptst 
worden / und it hiemit der Fuͤrſtlich Stamm 
und Nam der Herzogen von Schwaben mit 
Schilt und Helm gar abgangen / die ein lan⸗ 
ge Zit/ die Künigrich Siciliam und Apuliam 
als Lechen⸗Luͤt der Roͤmiſchen Kilchen uß 
Gunſt der Paͤbſten befeffen/ denen ouch offt 
vil Guts und Args von den Paͤbſten gefcher 
chen / und hinwider Si der Kilchen und den 
Paäbjien ouch etwan Guts und etwan Args 
bewißt / und nit allweg danckbar gewefen / 
umb dab Si Durch Gunſt und Belechnung der 
Paͤbſten zu gemelten Künigrichen fommen 
und ingeſetzt warend. 

Dip gemelten 1268. ars hat Schenk] Sqend 
Cunrat von Winterfictten (der gwaltig mas ) | Cunrat von 
ftäten Krieg mit Bilchoff Eberhaͤrten von Go: Winter: 
* ſtetten / und 


ſtentz: | Bifcoff 
Eberbard 
warend 


groile Summa Gelts in die Händ gel verricht. 
ieſe 


ommen mit einander uͤberein / daß 


zwey Herren vom Joh, Frangepani aufgefangen und König Carolo eingelüfert worden. 

+ Ein Sobn Hermannı Margraten von Baden und Hergogen von Oeſterreich / vid. H. Sreronis annal. ad h. a, 

€ Die Antwort dei Yabſts ware : Mors Conradini Vita Caroli , Mors Carolı Vita Conradini. Alb. Argent, p. m. 90 
der Vabſt ſolle diefem dapfern mas König fein ungluͤckſeliges End / wozu doch Er Pabft mächtig gebolffen / bey feiner 


Ankunft in talien vorgefagt ha 
H Lc1% 


en / dag Er namlich als ein Schaaf zu der Schlahiband gehe / Stero lc. F. Faber 


iſt. Suev. L. 1. c. 12 
nn nn nn 





Anno 170 
DonMinı 
1268. 


Nun hat der Abt vil Proviant bi Ym an 
Win/ an Mäl und andern Dingen / fo Er 
Im fuͤr das Stettlin bracht / dann Er 
hat vil Volcks / und als Er verricht was / 
und man abzoch / hieß der Abt fin Kuchen⸗ 
Meifter die Droviane die naͤchſte Straß durch 
das Stettlin Winterftetten füren : Alfo nam 
Im Schend Cunrat die Proviant alle / Re 
den Kuchin- Meifter uff / Foufft Im ein Ans 
lege Gwandt deß beiten Tuchs / und ließ 
Di" Jinsiechen one die Proviant : das Flagt 
er Abt dem Biſchoff / und bat Tin Im ber 
hulffen ze fin/ daß Ime das Gin wurde ; der 
iichoff gab Im zur Antwurt: Herr von St. 
Gallen / Se riwend mich nugit darumb / 
bettend Irs dem von Winterſtetten mit 
gunnen / AN hettind Irs nit dörffen durchs 
Stettlin furen laffen / darbi blib es : der⸗ 
felb Schenck hat mer dann 1000. Marek 
Silbers järlich Inkommens ſambt finem Bru⸗ 
der / und ward harnach als arm / daß Er 
und ſin Knecht zu Fuß giengend / und betlete 
von einem Herrn zum andern. 


Deſſelben 1268. Jars / zugend die von 
Zürich für vie Veſti Wuͤlſch « zu Kuͤßnach an 
Degenfperg dem Zürich-See gelegen / die Herren Luͤtolds 
pug ange, von Kegeniperg * Irs offnen Viends was/ 
wungen. [und gewunnend die an St. Urbans⸗Tag / und 
verbrantends : der Fryherꝛ ward als nötig 
daß Er Grüeningen/ Statt / Schloß und 
Ambt / fo vom Gottzhuß St. Gallen gechen 
mas, dem Fryherrn von Guͤtingen uß dem 
Turgomw verfagt/ dennocht hat Er noch Glan⸗ 
genberg Schloß und Statt / ouch Die Be 
ſtinen Balderen und Utliburg. 




































m vom 


iM raf Kur 


gen. 
e Sun was Abt Berchtolden von St. Gal⸗ 
fen Bruch / daß Er Koftfry / und febier alle 
Jar ein hochzitlich Hof⸗Feſt hielt / daß Er 
etlich m — — Tr — — 
Jars uff Pfingſten aber ze tun angeſechen 
hat : IB Er vil koͤſtlicher Winen 
von Bosen / uß Veltlin / ab dem Stecker und 


genen Safnadıt: Spiel / am wahrſcheinlichſten ift / daß 


Graf Kudolfen nicht wenig mag beygetragen haben. 


Eydgnoßiſcher Geſchichten 
































uß dem Elſaß beſchickt; alſo fur der Biſchoff 


“ Sonk Wurp oder Wulp genant. Bulling, Rhan. Hift, Mf, 

& Urftif. Chron, Bafıl. L. 2. c. zo. thut diefer Urſach keine Meldun 
N en Graf Hudolf Yandts Graf in Elſaß / vermeint an die Statt 
teifad einige Anſprach zu baben / und dabero gefuchet den Biſchoff alda sn entfegen/ da dann die Warthenlichfeit def 
Biſchoffs weſcher Rats dem Yabft wider Fridericum angebanget und ber ad A, 1267. angeregte Haß dei Biſchoffs gegen 


e Kolgende Geſchicht bat Tichudius, alg ein fragmentum ex actis Berchtoldi de Falkenftein Abbatis 5. Galli, Nico- 
lao Brieftero überfandt / und wie warſcheinlich / auch daranst hieher gebracht. 

d Andere / unter welchen Lazius und Urfif, 1.2. c. 21. Rhan. H. Mi. Bal. Sac. p. 140. wollen / el diefe Summ 
erfi ben völliner Endigung deß Kriegs erlegt tworden ſeye. Gedencken auch derer vielfältigen Anfpradyen un 
wovon Tfchudius hin nnd wieder Meldung ıhut/ mit feinem Wort ; alein es ift unferm Audori hierin nicht 
benabzufprechen / geflalten Chron, Colmar. P. 2. p, 38. and etlich andere auch defien 






































ANNO 


von Baſel zu und nam Im den Win/ der Dominı 
am uß Elfaß Fam/von wegen daß Er vormalen| 1268. 
traf Rudolfs von Habſpurg Helfer geweſen 
was. 
Yun was der Fryher: von Roͤteln des Bi⸗ 
fehoffs und ouch des Abts Mage / der war⸗ 
net den Biſchoff und fprach 5 Serz laflet 
dem Abt fin Win fuͤrwert gan/ oder Kr 
dorfft wol den von yabfpurg mit 2, oder 
300. Pferdten wider ich gilff tun / der 
Bifchoff verachten diſe Red / und fprach : 
Ta binder einem Umbhang :_do nun Abt 
Berchtolds Hochzie Vol gen St. Ballen ze: 
fammen fam / do ward überfehlagen / daß 
bi 900. Ritter und Edel⸗Knecht da warend / 
dero wurdend bi 90. von Abe und andern 
Haren ze Rittern gefchlagen :_und als der 
Abe erfur / daß Im der Biſchoff von Baſel 
fin Win uß dem Elſaß verfpert bat / ver⸗ 
droß In die Schmach übel / Flagts den Rit⸗ 
tern und Sinechten fo da mwarend; indem fam 
Graf Rudolf von Habfpurg ouch gen St. 
Gallen / der wußt umb den Handel / und 
mas Im heimlich lieb / dann Er getröft fich| 
hiedurch deß Abes Hilff ze ermärben / als ouch 
gefchach/ dann Er was gutwillig / zoch felbs: 
a 300, Rittern und Knechten zum beſten ge⸗ 
ruͤſt. 


Nun hat der Biſchoff ouch ſin Macht ver⸗ 
ſammlet / und lagend unverr von Scckingen 
gegen einandern jo ſtarck / daß jed.veder Teil! 
vermeint dem andern ein Schlacht ze lüffern: 
Herr Eberhart von Lupfen Fry / was des 
1 Abts Danner -Trager : den hielt man für ein 
ſunders Thüren Ritter : Alſo famend Her⸗ 

ren und Stetten Botten ze feheisen / damit 

nit geftritten wurd / und der Kricg Durch die 

Schdiät zu Buͤckheimb in deß Tatſchen Or⸗ 
dens⸗ Huß verricht / daß der Biſchoff Graf 
Rudolfen muſt 900. Marck Silbers d an baa⸗ 
rem Gelt geben / und hiemit gab G af Rudolf 
dem Biſchoff die Statt Briſach wider. 

Do zoch der Biſchoff den Abt von St. 
Gallen red an / und fprach: Herr von 
St. Gallen / wo_ bat Unſer Lieben 
ae Stifft von Bafel je um uͤch ver; 
chuldt / daß Irs überzogen habend ? do 
antrure Im Abt Berchtold / und fprach 5 
Herr von Bafel : Wo hat St. Gall umb 
unfer Lieb Srowen;Stifft nt % daß 
Ir Im fin Win namend / den Ritter 
und Knecht ſoltend truncken haben? Die 
mit ward der Red gefchwigen/ und zoch menge: 
lich wider heim. 


Mie nun Herr Lütold von Kegenfperg| un Bed, 

nothaldidie Herrſchafft Grüeningen dem ;J1mz | told son 
erren von Guͤtingen verferst hat/ mwolts Abe| St Gel 
erchtold von St. Gallen nit que fin laſſen / ingen an 
von wegen daß es fins Gottzhuß Eigenthumb /ſich riechen. 
und allein deß von Regenfperg Jechen/ darumb 
Er dem Goitzhuß mit dem Cammer⸗Ambt 
dienen fölt. fo fam Herr Lütold und der 
Abt felbs in ein Marckt mit einandern / daß 
Er fin Recht und Erb⸗Lechenſchafft / und al 
le fin Anfprach am Schloß Statt und Herz 
ſchafft Gruͤeningen / dem Abt zu dei Si 
£ u 


z 
s 
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gedencket auch mit feinem Wort des obange- 


Schatzungen / 
er Glau 
wehnung thun. 





—— — — 



































ß Handen um 1500. Marek GSilbers 3e kouf⸗ 
en gab / uff zwey ar baar ze bezalen/ und 
wann Er das Gelt erlegte / folt Er vorab 
den von Guͤtingen wider dannen löfen / und 
wann demfelben von Guͤtingen fin Gelt gar 
morden / ſoͤlt Er alsdann abtreteen/ und dem 
Abt die NHerfchafft inantwurten : Alfo legt 
der Abt das Gelt uff fine Gottzhuß⸗-Luͤt / deß 
fi zu_groflem Schaden kamend / und wie Er 
das &elt alles an itelen Pfenningen’ inge⸗ 
gbraı / ließ Ers 2. Jar alfo ligen / daß 
Fr Gruͤningen nit loͤßt. 

Bißhar hat Graf Rudolf von Habfpurg 
der Statt Zürich Houptman fehier ſtaͤt mit 
finen eignen Kriegen ze tun gehabt / mit der 
Statt Bafel/ mit dem Abe von St. Ballen/ 
und jest letſt mie dem Bifchoff von "Bafel / 
alfo daß dero Zit die — Im mer hulf⸗ 
find fine Krieg vollfüren / dann Er nen wi⸗ 
der den von Kegenfperg Irem offnen Viend 
behulffen wäre / der fi täglich uß finen Ve⸗ 
fiinen / Baldern / Utliburg / Glantzenberg 
und andern Enden fehädiget / welches jeg in 
das dritt Jar gewärt / alfo daß fi umficher 
warend bloß — Thor hinuß ze gan / es 
waͤre dann mit Gwalt. 


waldern. Difer Unſicherheit wußtend fi nie abzekom⸗ 
men / es waͤre dann daß die Veſtinen erobert und 
zerbrochen wurdent: Alſo wurdend ſi ze Rat / 
die Veſti Baldern am Albis zu belaͤgern / das 
embuttend Si Graf Rudolfen / der kam 
ilentz mit so. Pferdten = zu Inen / ſambt 
ſinem Volck uß der Grafſchafft Baden: 
die gemelt Veſti / was gar ſtarck und veſt / 
vor Ziten von Kuͤnig Ludwig⸗ von Oſt⸗ 

ranckrich gebuwen / darinn ſine Toͤchteren 

ildgard und Berchta gewonet / die beid Aeb⸗ 
tißin ze im Frowen⸗Muͤnſter geweſen: 
die von Zuͤrich ruͤſtend 35. Ritter mit guten 
Pferdten / dero jeder ein geräften Mann hin⸗ 
der Im fuͤrt / die verſtecktends Nachts in ein 
dick Geſtůd / naͤchſt underem Schloß in einem 
Toͤbeli; die 35. | 
die Wite / ſchweifftend bi Tag nebend der 
Burg hinuß: do vermeintend die in der Burg / 
es warind dife 35. allein one Hilff fielend dem 


ber, 
Ward von 
Zuͤrichern 
genunnen. 







uß/ und meintends ge behemmen/ und lieffend 
fich ze vecr von der ‘Burg ; do iltend die Fuß⸗ 
Knecht uß dem Geftüd_ileng der Burg zu 
(mwarend behende ringe Knecht ) fundend das 
Burg⸗Thor offen/ und namends inn / und 
do die Schloß⸗Knecht fo den Ruͤtern nachges 
ilt / das vernammend / fluchend fi wohin fi 
mochtend / etlich wurdend umbgebracht / die 
Veſti ward verbrennt und serfiört. 


Utliburg die Veſti ligt ouch am Albis / 
darab man die gan Statt Bu überfechen 
mag / und was das ſtaͤrckſte Schloß fo der 
von Kegenfperg hat / daruff Er alle fin Hoff: 
nung fast : die Schloß: Knecht darinen hat- 
‚ |tend 12. wyſſe Pferde / mit Denen fi « täglich 
haruß reißtend / die von Zürich ze fehddigen/ 
alfo lieſſend die von Zürich ouch 12. woſſe 
Pferde —5 mit denen verſchlug fich Graf 

e [2 


Utliburg. 


e Das jet der Lantzenrein genennet wird. 


d. 15, Junii verbrunnen / und die Glocke gefhmelgen. 
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iel Knecht .. 
—— — wanu Er in diefe Lande kommen / feine Wohnung alda / 


e_Bulling. und Rhan. ML. thun bey diefem Umſtand feiner Schädigung Meldung / fondern fagen / der von Regen 
fperg fene mit 12. weiſſen Dferdten und fo viel Windhunden täglich auf Die Jagd geritten / und teye eben dißmal auch Dabey 
geweſen / wie dana auch vermutlich aus andern Umjtänden abzunehmen. 

4 Rhan. Hift. Mf, Wil nicht gewiß Debaupten / dag Graf Rudolf perfönlich dabed geweſen. 


17I_ ANNO 


Rudolf d an cin heimlich Ort nach bi der] Domini 
Veſti. Es verſtecktend ouch die von Zürich] 1268. 
heimliche Huten in der näche/ ſunſt hattend 
die von Zürich fein Volck harumb ligen: Alfo 
rittend rie im eu aber haruß mit ren 
wyſſen Pferdten uff die von Zürich ze reiffen/ 
und lieſſend fich wit von der Veſti / diewil fi 
niemand fundend noch fachend / der wider fi 
mare: ließ fih Graf Rudolf harfür mit finen 
wyſſen Pferdten / und warend vil zu Roß ges 
ordnet / die tätend derglichen als ob fi In 
angriffen weltind (mie cs dann abgeredt was) 
Graf Rudolf von KR mit den wyſſen 
Bean nam die Flucht gegen das Schloß 
tliburg / die von Zürich iltend Im nach⸗ 
als ob fi Im Viend waͤrind / die un Schloß 
mwontend / es werend die Herren / taͤtend bes 
hend die Thor uff / und lieffend die mit den 
topffen Pferdten inn / die behubend das Thor 
mit Gwalt offen / biß die von Zürich all 
hinin kamend: alſo erobert Graf Rudolf mit 
diſem Liſt die Burg am 1: Herbſtmonat / Die 
von Zürich ſchliſſendts biß uff den Boden. 
Wie ſich nun denen von Zürich Ir, Sach Slanten 
alfo gluͤcket zugend fi angens nach Eros Tb 
; berung der Veſti Ueliburg mie geräften Schif⸗ 
fen / als ob ji gen Baſel woͤltind faren / Die 
Limmagt niver / der Schiffen warend zwey 
mit verborgnen wolgerüften an Knech⸗ 
ten / und wie fi_nebent Glantzenberg das 
Ekettlein (under Faar hinab an der Limmagt⸗ 
elegen ) Famend / fehuffend des von Regens 
perg Volck vaſt —T mit Armbruſten zu 
den Schiffen. Alſo furend die Züricher für 
nideren / und famend mit den Schiffen. hin- 
der das Holtz daß man GSiuß dem Stett⸗ 
lin nit mer fechen möcht / hubend an ein groß 
Geſchrey / als_ob fi ein Schiffbruch erlit⸗ 
ten: die Gewaffneten und ander Volck was 
alles uß den Schiffen in das Holtz / lieſſend 
die Schiff fuͤrnider rinnen / und hattend 
vil ſchlechts Blunders in das Waſſer geworf⸗ 
fen. Nun mochtend die im Stettlin die ſchwe⸗ 


itter lieſſend ſich wider uff | benden Schiff und Blunder im Waſſer ſe⸗ 


en / vermeintend nit anders / dann es wär 
ein Schiffbruch / Iuffend mit all Ir Macht 
hinuß / die Züricher / fo noch vorhanden / ze 
todt ze fehlagen/ wann fi achtetend, der mer⸗ 
teil wär ertruncken. In fölichem hielt Graf 
Rudolf von Habfpurg Houptmann dero von 
Zürich mit dem reißigen Volck in der Hoche 
re in einem Cichwald/ und wie Er das 
efehrey Cfo das Wort - Zeichen was ) bört/ 
fiel Er mit finem Volck oben herab Das 
Stettlein an / und die &ewaffneten Zuͤricher 
uß dem Holtz luffend ouch harfür_ und rann⸗ 
tend den Burgen / fo den Schiffen zu / Die 
Statt ab / und ward die Statt und Veſti 
verbrennt und zerftört :die Gloggen f_ wurdend 
en — gefuͤrt / dero — eine im Prediger⸗ 
h 2 er / die ander im Kilchthurn zu Zol⸗ 
ickon. 


Gleich darnach_im October als der von Herzkuͤtold 
Regenſperg fine Veſtinen und Land — von Regen⸗ 
darzu in groſſen Schulden ſteckt / und nuͤtzit a 
92 mer |nen von 
Zurich. und 
endet den 
Krieg. 


wird. 
F Deren waren vier / eine fam in der St. Peters Kird) » Thurn / und fole noch heitigs Tags die Raths, Flode 
fegn / die ander zu den Auguftinern / die dritte in Das Mümfer auf das Chor im das Thurnlein welches An. 1499. 
Die vierdte nach Zollickon / naͤchſt ben Zürich gelegen. 


— — — — — — — — — — — — — — 
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‘ANNO 172 Endanoßifcher Geſchichten AAuio 
— mer hat (dann die Statt/ Schloß und Herz | und Bann: Die andern warend Fry / über) a 
* fchafft Re (berg mas fing Bruders Ulrichs / | die richtetend gmein Landt⸗Cuͤt von Schwitz 9 

der hat fich des Kriegs nit beladen) warb Er 


Steinen in 


ig 
Eoufftend 
fi ab umb 


barten von 
Habipurg 


rich / deß die Statt und Schloß Regenfper 
mas / und überfam mit denen von Zuͤrich / Daß 
Si fin Bruder umb ein Libding in Ir Statt 
annamend / bogigen ward denen von Zürich 
vergunt etlich Derfagungen umb den Zürich? 
See / die Er — umb gering Gelt fuͤr 
eigen an ſich * loͤßen. Alſo zoch Her: Luͤtold 
in die Statt Zürich / fat ſich zu Ruwen / als 
Er umb das fin fommen was / flarb allda / 
und a Barfüfern im Cruͤtzgang be 

raben : Alfo fou fich niemand fins Guts und 







fo vermeint der von Zürich Her zu werden / 
ward Ir Pfründter / als der Krieg dry Jar 
gewärt hat- 


Clemens der Vierte im Decem- 
ber ‚ale Er 3. Jar / 9. Monat / 21. Tag ge⸗ 
regiert hat und bleib die Roͤmiſche Kilch mer 
dann 2. Jar one Pabſt.⸗ 
Anno Domini 1269. verfoufft Graf Eber⸗ 
dert / von Habfpurg Herr zu Louffenberg / 
raf Rudolfs (harnach Künigs) Vatters 
Bruders Sun / fin Rechtung und Herrlich⸗ 
feit/ die Er hat an der Spar zu Steinen 
und am Sattel im Land Schwig den Kilchs 
—— und machtend ſich hiemit gar 
/ wie die Landt⸗Luͤt von Schwiß / die en⸗ 
net der Blatten wonetend / die allweg fry ges 


wurdend des Richs Vierteil ‚genämpt : Don 
difer Ußfouffung von Graf E 


Die von Art habend fich felbs ouch harnach 


ledig gemacht/ und ein Sechfter Vicrteil des 


Lande in Anlag der Richss Stür worden: 
Dans Steinen und Art zevor allein ren Hers 
ren und nit dem Rich geſtuͤret / upgenommen 
mas Kofen uff das gemeine Sand 
hat Steinen und Art jewelten mit gemeinen 

andt⸗Luͤten ge Schwitz geflüret / und das 
Sand geregiert / gefchalten und gewalten / daß 
darinne niemand einigen Dortal gehept / und 
ift alles ein unverteilt Land geweſen. 


drinen je Steinen und ze Arc der Herfchafft/ 
ondern allein die Kilchen-Säg und dry Hoͤf / 


den Kuͤchenh 





Me . 


umb ein Richtung / fam ſelbs gen Zürich / und 
begert Fridens / und begab fich in ren Schug 
und Schirm : Alfo Fam ouch fin ‘Bruder Ul⸗ gr 


achte überheben / dann difer Her Luͤtold | do der 


Anno Domini 1368. wie Corius fehribe / | di 
.c farb Pab 5 


gieng/ dab 


diefelben hat die Hersfchafft ze richten Zwing | Se. Johanß Spital ze Clinginowe / va 
3 


a Es ift zu merden / daß um dieſe Zeit Keifer Richard in den Burqundiſchen Landen durch Deren von Eophingen 
den Graf ven Savoyen mit Krieg überzogen / Ihme verfchiedene Pläg belagert und eingenommen/ welchem aber Graf Petrus 
von Savoyen fo dapfer miderflanden / daß Er bie feindliche Armee aus dem Land gejaget/ und ſich der Waat oder Pays de 
Re bev biefem Anlaß gänalich bemächtiget, Scereler Nüchtl. Geſch. L. 1. p. m. 14, Rhan. Hift. Mf. Ampliff.a Waldkirch. 
'&. «pP, 132. 


Dero Zit fou 
fteng von Herr Wal 
Sry uß dem Turgoͤw / die Statt und das 


Bifchoff Eberhart von Co] Biſcoff 


alther von Alten Flingen / mn. 
Hr ı 
chloß Clingnow an der Karen gelegen / fol alten Kin. 


| fine Vorderen von Grund uff erbumen / ouch|gen ıf dem 

| das Burgftell zu Tägerfelden / und die VogtyLurcow. 
des Dorffs Tettingen / alles in der Landt⸗ 
Graffchafft Dbern Baden im a ge 
Zirck gelegen / an das Geſtifft ge Coſtentz umb 
‚1100. Mare Silbers lut des nachvolgenden 
Briefs / den ich von der alten ungewonlichen 
tuͤtſchen Art ge fchriben diß Dres ingeftellt hab, 











mit Je Manı is Hant 
a3 al ori iſt / ſo 
ſo ſol — dieſelbin druͤ hundirt Mars 

ſwaz ſin iſt ſtu alſo vor der Ver⸗ 
hant behalten 


aͤrin 

ſi baida toͤt / ſo ſol Biſchoff Eberhart daz 
Silbir nemmen / und fol damite deſſelben 
Herrn von Clingin Tochtiran uzgeben 
und biraͤtin / alſe ſinen Kerin und ſiner Bes 
ſchaidinheit / wol gezimmet / und fol man 
rou Verenun Grafen Heinrichs Wir 
tinne von Veringin Jr Anteilis des Sil⸗ 
irs nicht wann us din Dris hundirt Mar: 
chen werin / die das Capitil in foll 
dievoile Si mie Je Mannes Hant nicht bat . 

gevertiger/ das But / ale davor iſt geſchri⸗ 
ben. Und fwasder drigir hundirt Marcke 
obirblibee / und das andir Silbir gar / 
foll der Bifchoff in der andern Tochtiran 
nutz kerin. War aber dir Bifchoff Eber⸗ 
—— /ſo ſoll man das Silbi 








\ANNO 
DoMinI 
1269. 
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Si ez se Gottis Loͤbe und zi deren Selen 
Heil Eerin / alle das Berib Derri von 
Clingin mit gemelnin Willen finee Wir- 
inne und ſiner Tochtoron an fin hat gifes 
get / und ze Sichieheit der Vertigunge diß 
Dingis / ſo bat Biſchoff — dem 
Hermn von Clingin und ſiner Wirtinne 
und finen Tochtoron gegeben diſe Buͤrgin 
und Giſel; Den ThumProbſt Rudolf von 


Bafıl/ den Thum⸗Probſt Cunrat von Co⸗ 
ſtintze / Probſt Heinrichin von Sant Ste: 
phan / Probſt Luͤtold von Biſchoffcelle/ 


den Thum⸗ Dechan Heinrichen / Berchtolten 
den Tuſtor; Berchtolten von Hochinvelfe/ 
den Schulmeiſter; iſter Wakkun / 
Berchtolten von Bußenanch / Baltram von 
Annewiler / Fridrich von Stoͤffinegge/ 
Heinrichen den Keller 7 Rudolfen von 
Sweningen/ Maiſter Albraͤcht von Phine / 
die Thum⸗Herren von Coſtintze / Ulrichen 
von Winterſtetin / den Thum⸗ Herren von 
Sugifpurch / Deren Neinrichen und Herrn 
Cumeaten von Crändingen / Herr Jos 
hanß von Wessichoven / Her: Diethelm 
und Herz Ulrich von Butingen/ Deren 
Gozwin und Herrn Walcher von Hochin⸗ 
velſe Herren Rudolf von Sulziberch / Herrn 
Urichen / Herr Wesiln / Herren Cun⸗ 
rat von Haidilberch / Herrn Albraͤcht von 
Caſteln / Herrn Cunraten von Armewi⸗ 
ler / Herrn Rudolfen von Rhinegge / Deren 
ohanßen von Schoͤninberch⸗ Deren 
unraten von Veltſpach/ Herrn Cunra⸗ 
ten von Schönowe/ Herrn Willhalmin den 
Ruchimaiſter / Deren Siudin von Blump⸗ 
inbach / Herrn Berchtolden von Jaͤ⸗ 
* / Eberhart den Truchſaͤtzin von 
altpurch / Heinrich von — Diet⸗ 
helm von Haidilberch / Hilteboltin von 
Stelihorn / Rudolf den Ruͤhin Johiler/ 
Rudolf den Slethin Johiler / und Herrn 
ichen den Muͤntzer von Coſtintze / und 
wurdind die Umbe daz Silbir Buͤrgin un⸗ 
verſchaidinlich / und gelobtin alle mit Truͤ⸗ 


win / und mit gefwornin Lidin rechte | 


t/ alfo/ (wie daz Silbir se thain⸗ 


Giſilſch 
wi 


ne Zil alſe davor beſchaidin iſt / nicht 
ben / fi 


alde finie Tochtirn die Buͤrgin 
dine mir Brievin alde mit Bottin fo fülin 
fü ſich darnach in den achte Tagen zi raͤch⸗ 
ter Giſilſchaffte zi Steine anrwurtin alle/ 
warm echt der Thum⸗Probſt Rudolf von 
Bafil und Her: Heinrich und Cunrat von 
Crändingen / die fuln fich ze Clinginowe 
rechter Gifi antwurtin / und ſuln 
ie alle/ cs fi danne/ K dehainen 
chafftlidy not irre / raͤchti Giftlfe an 
den zwein vorgnanten Stettin alfo lange 
leiften ung da; Silbie / das man zi dem 
gi go ſolti werdi gar gigeben. Wer 
heinez Der Gil Das bricht aber Taurbi/ 
ifi raͤchi r 

ſo ſuln die alle fwarme man Si 
gemanet / darnach Inder vier Wochin 
an dienfelbin Stettin ſich antwurtin/ und 
rechti Giſilſchafft leiſtin / uns ein ander Gi⸗ 
und Buͤrge alfe Erber als Er was wär: 
an fin ſtatt gigeben ; darzu gelopten 
mit ihe Truͤwin und mit gefwornin Lidin 

der Thum⸗Probſt und der Dechan / und da 

Capisil zi Coflinge / ift daz der Biſcho 
Eherhart virwerch / das bis Silbir gar gi: 
geben werdi / das Gi die Eeinen Andern / 
en Si ze Biſchoff irwelnt / nicht antwur⸗ 


ner wer, | mit Er mit Im Srid hette. 


Donmıinı 


tin / weder Babſte noch Legaten / noch 
Ertz⸗Biſchoffe zi befkärine noch ze tunt 
Ime gehorſami und oͤch die Burger und 
daʒ Volck von Clinginowe / füln ie niemir in 
Clinginowe gelan / noch in kaini Gehorſami 
noch Huldi getun / e daz Er — 
an dizin Dingin an Biſchoff Eberharts 
ſtatt / und ze vollevuͤrinne / fwas Biſchoff 
Ebherhart ſolte han getan und ußgirichtit 
und gebezirt wirt / obe dehain bruch an 
den — Dingin iſt geſchechen; darzu 
ſo ſoll oͤch Probſt Heinrich von Sant Ste⸗ 
era ob Er rör iſt / ein andrer Thum» 

er: von Coſtintze des Capitils den der 
Herri von Clingin/ ald fin Wirtinne / ob 
ee toͤt iſt / darzu irkufis / den Thum zu 
ma in finee Gewalt habin/ unz das 
derfelbi Irwelti ze Bifchoffe veränder/ das 
davor beichaidin iſt / darzu verzigin fich 
die Buͤrgin aller dee Recht / die Keiſer 
alder Babſt alder Jeman gemachie alder 
gefenit har/ ımd aller Rand Bewonbeit / 
damite fin die unverfcheidinnen Buͤrch⸗ 
ſchafft / die Si gelopt hant / ſchaͤndin/ 
oder brächin möchtin : Das dis ein ums 
— Veſti habi / darumbe iſt dirre 

rief von beider Taile willen und haitze 
gemachit / und mit dez Biſchoffs und dez 
Tapitils von Coſtintze / und des Herrin 
von Clingin Inſigiln geſigilt und geves 
ſtit; diz geſchah Je Clinginowe offinliche 
vor Armin und vor Richin an dem Pfin- 
Siftage / darnad) ward ez vollbracht se 

oſtintze offinliche / vor Dbarfen und vor 
Laigen / Ritteen und Buegern an dem 
Menitage nady der Pfingiftwochen /_des 
ars do von Bortis Geburche warin Nuͤn 
und ſechzig und zwelffhundirt Jar. 

Anno Domini 1269. verbrann ze mitten 
Brachmonat der gantz Houpt⸗Flaͤck zu Glas 
rus / fambt der DfarzKilch / und darnach umb 
Martini ward dieKilch und Altar wider gewycht 
vom Wych-Bifchoff Albrachten von Eoſtentz. 
Dero Zit hat Graf Rudolf von Hab⸗8 
ſpurg (harnach Künig) aber Span mit Bis 
ſchoff Heinrich von Baſel I Oheim / von 
etwas Anfprach wegen. Alſo gab Im der |im 
Bifchoff 100. Marck Silbers baar Gelt / da⸗ 
































M 
Deflelben ars fam der Höchgelert Alber- 
tus Magnus Bifchoffe ge Regenfpurg gen Top | 34 
in das Cloſter bi Winterthur und fur da dan- 
nengen Zürich/ da Im groſſe Eer bewiſen ward. 
Anno Domini 1270, im felben Zit buwt 1270. 
Graf Heinrich von Friburg / geborn von Für: ei, 
ftenberg / die Veſti gu Friburg in Brißgoͤw ob |turg im 
der Statt. >-rißgdt 
Abe Berchtold von St. Gallen was ein| TAT) se 
grimmer Herr: Er übernoß fin Gottzhuß⸗Lũůt BZ; & 
an allen Dingen/ wie cs Im werden mocht /| tin wur 
und ließ danebent den Gottzdienft vaft abgon: | St. Gallen 
Dephalb fürend die Gottzhuß Luͤt zufammen/ |brmoßdie 
namlich die Burger von St. Gallen/ von|un muß 
Wyl / von Appenzell/ von Korfchach / und von 
Wangen ennet Sees / und andre Gottzhuß⸗ 
Luͤt verfprachend heimlich einandern / fo Er 
nit ablieffe fich Ime ge widerfegen/ und ein: 
andern el se finde. Dife Verbindung 
bleib verſchwigen / diewil Er labt. 
Nun hattend Ine die von Lindow Zu einem 
Schirm Herrn angenommen / biß daß ein | Hard zu 
Römifcher Künig ermelt wurd. Alfo faß der om 9 
Abt felbft ge Gericht in derſelben Statt / und * 
ne diefelben Burger / daß Er Si ze 
ſtreng hielte und ze gmwaltigklicht/ ais ob Si 


93 fin 











— 



























































fin fibeigen Unterthanen wärind / mit “nen 

umbgienge / fiengend Ine und erlich Ritter 
mit Ime / die bi Im warend. Do hättind 
fine Fründ und Diener die von Lindow gern 
befriegt und gefchädiget / do mußtend St ber 
forgen / was Si Inen Leids tätind / das muͤſt 
der gefangen Abt entgelten : Alfo wurd cs 
ſunſt vertaͤdinget / daß der Abt ledig wurd / 
durch Mittel eines gehenjärigen Fridens: Und 
darnach über ein Ju ſtarb Er/ dann Er was 
ein alter ſiecher Herr worden / und hat ein 
Kranckheit an einem Schaͤnckel fo man naͤmpt 
der Woͤlff / und als Er das Belt (darumb 
Er folte Gruͤningen gelöße haben ) von finen 
Sottshußssdten an itelen Dfenningen hat in 
genommen / und dem von Kegenfperg / und 
dem von Giltingen (den es verfegt ) folt 
'geben/ zerſchlug Fr an der Bezalung an der 

darck umb vier tinsig Pfenning die der Abt nit 
geben wolt: Alfo bleib Gruͤningen ungeldßt. 


In diſem Jar bat Graf Rudolf von Habs 
fpurg aber etwas — an Biſchoff Hein⸗ 
richen von Bafel/ der Biſchoff was der Sach 
unwillig / doch wolt Er mit dem Grafen Frid 
aben / mußt Er Im aber 100. Marck Sil⸗ 
s an barem Belt geben. 
Anno Domini 1271. angenk ars je Wie 
nacht was Abt Berchtold von St. Gallen ges 
‚borner Fry von Valckenſtein zu Rofenberg uff 
der Veſti ob Heriſow gelegen / und hielt das 
Wienacht Feſt daſelbſt / und bi 70. Kittern / 
und als Er nach dem Feſt gen St. Gallen 
fur / was ein Geſeiter über Cratzeren / daß Er 
allda abftan mußt / und über die Bruck gan / 
und difenthalb uff / und fürtend In fine Jun⸗ 
dern / und geſchwand Im von Önmacht und 
Kranckheit. Alfo ficcht Er von Tag zu Tag / 
daß fin Artzt⸗Meiſter Michel von Schwaben⸗ 
land anzeigt / Er wurd nit genaͤſen: Alſo be⸗ 
unde Er vom Siechtumb und von dem preſt⸗ 
Bafften Schändel fo Abel ſchmoͤcken / daß nie⸗ 
mand bi Im bleib dann arm "Brüdern und 
arm Dienſt⸗ Volck / die man kum erbitten 
möcht umb groffen Lon / und ward finen fo gar 
vergeffen / daß die / fo fin en, fum die 
Spaß gehaben mochtend : Do begert Er vor 
Im zu rechnen/ was das Gottzhuß rechter 
Guͤlt möchte han / Do fand man 1400. Marck 
Silbers järhicher Guͤlt / die Er dem Gottzhuß 
fedigflich verließ / one den Bechenden fu Kilche 
Dorf bi Villingen ennet Sees / der järlich mer 
dann 300. Stud’ ertrug/ den der Fry⸗Herꝛ 
von WBartenderg one Recht dem Gottzhuß 
entfrömbdet. Alfo flarb Abt ‘Berchtold ze 
Pfingſten des gemelten Jars als Er 24. Jar 
und 6. Monat geregiert_ hat / der vor 2. oder 
3. Jaren 900. Ritter gefammen gebracht/ und 
jetz im Todt⸗Bett von jederman verlaflen was: 
Da ſach man an Im der Welt Lon: Wiewol 
Er fine Gottzhuß⸗Luͤt gar vaſt uͤbernoſſen hat / 
ſprach Er doch im Todt⸗Bett / daß Er bi ſi⸗ 
ner Seel Heil es niendert umb anderſt getan / 
dann daß Er das Gottzhuß deſter baß erhalten 
möchte, Es warend im alle die / fo in der 
Statt St. Gallen warend / Edel und Unedet / 
fo unguͤnſtig / Daß zu finer Begrebt nit mer 
dann 14. Pfenning geopffere wurdend / und 
da man Im Vieh fang / tanketend die Berg⸗ 
güc offentlich in⸗ und uflerhalb der Statt vor 
— von wegen daß Er Si ſo ſtreng ge⸗ 
alten hat. 
Nach ſinem Abſterben ward ein Zerteilung 
——— unter den Convent-Herren / Dienſt⸗Mannen 
" [und Burgern/ und erwaͤlt ein Zeil Her Ulrichen 


Loͤßt rd. 
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von Guͤttingen Fry / die andern_erweltend Dom 
Her: Heinrichen von Wartenberg Fry. Nun| 1271. 
hat der von Wartenberg die merer Chur un: 
ter den Convent Herren: Aber der von Guͤt⸗ 
tingen hat den groͤſſen Gunſt von Dienft- 
Mannen/ Burgern und allen Gottzhuß⸗ &ü- 
ten / dann Si warend dem von Wartenberg 
ungünflig/ von wegen dag Er Abt Berchtol- 
den feligen näher Mag was / der Si ungnds 
digflich gehalten hat / und forchtend / Er wurd 
es ouch tun: Alſo ward der von Guͤttingen 
von finem Tail uff St. Gallen Altar gefent 
mit Gwalt / do ward der von Wartenberg von 
finem Zeil uff St. Otmars Altar gefert: Als 
fo fur der von Wartenberg mie ſinem Teil ug 
der Statt St. Gallen gen Arbor / da ward 
Er von Bilchoff Eberhart von Coſtentz uns 
terhalten /_und ward ouch fin Helffer / deßgli⸗ 
chen Abt Albrecht von Richenow geboren von 

amftein / der ouch finer Mumen Sun was/ 
es warend ouch etlich Dienſt⸗Luͤt / Burger 
und Gottzhußsfät/ die dem von Wartenberg 
anbangetend / duch vil der minder Teil: Alſo 
fehwurend der Dienfi-Lüten in Teil ouch die 
Burger von St. Ballen/ von IBpl / die 
Bergstät / Her Ulrichen von Guͤttingen: 
Bald erhub ſich din Vrlũg C Das iſt offs 
ner Krieg ) zwuͤſchent beiden Aebten / und zoch 
jedwedrer die Herren / die Im geſeſſen warend/ 
an fich / und verfagtend Inen des Gottzhuß 
Gut / damit Si uffbrachind: Den Grafen 
von Werdenberg ward verſetzt Buͤtziſchwil und 
die em rRuͤtberg in Toggenburg gelegen / 
vil verfester Gütern find nachwärt vergan⸗ 
gen / daß Si nie wider an das Gottzhuß kom⸗ 
men find : Item etlich Dienſte Mann / die dem 
von Guͤttingen geſchworen hattend / wurdent 
vom Biſchoff Eberhart von Coſtentz durch 
Muͤtung bewegt, dab Si dem von Warten⸗ 
erg rn 































































b ngetend / und an dem von Guͤttin⸗ 
gen Maineid wurdend : Dem von Guͤttingen 
warend anhängig der von em 
Giel von Glatburg (dozemal der ri L ienſt⸗ 
Mann) der von Elgoͤw und andre. Dem von 
Wartenberg hangtend an der Schänd von 
Lande / der von Rofchach / der von Bichel⸗ 
fee und andre: Si fricgtend wider einandern 
vaſt / und verderbtend damit Das Gottzhuß 
und das Jand. 


Deſſelben Yars ernuͤwertend die Statt Bern | 
und Friburg / Ir Pündenuß/ als Her: Chus | 
no von Bu eo itter zu Bern/ und Hen 
Chuno von Vifers / Ritter gu Sriburg 

chultheiffen warend, 

Difer Zit gewann Graf Rudolf von Hab⸗ 
fpurg aber cin Span mit ‘Bifchoff Heinrichen 
von Bafel « finem Oheim /_und hieſch Im 
200. Marc Sitbers für fin Anfprach die Er 
zu Im hette / der Bilchoff mas unlidig fines 
Heäfchens / wolt nit jaͤrlich Im Tribut geben/ 
und ließ Im fagen / er koͤne Im nit fine Schub 
den bezalen / und fchlug Im gar ab nüsit mer 
ze geben; Das verdroß Graf Kudolfen / dann 
er was noͤtig / und was Im der 5* noc 
etwas fchuldig/ deßhalb Er Im offne Vient⸗ 
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choff anhaͤngig / und ward Ir Geſellſchafft 
ie Sibcuſten genant : Alſo zoch der Biſchoff 
je nu finem Adel und Anhang / und zer 
ſtoͤrt den Flaͤcken Bladolsheim unter Othmars⸗ 
heim gelegen / den Graf Rudolf von Habſpurg ze⸗ 
vor mit einen Graben und Tamm geveſinet hat. 


















r gemelt Graf Gottfrid verließ ein Sun / 
ouch Graf Rudolf genant / der was ein jun⸗ 
ger Knab 
Anno Domini 1272. als Biſchoff Eberhart 
von Coſtentz Abt Heinrichen von St. Gallen 
anhanget wider Abt Ulrichen fin Gegenſaͤcher / 
ie ge von Guͤtingen / fur des von Guͤtingen 
nhang zu/ namlich die Grafen von one 
fort und die von Ramſchwag / uͤberfielend in 
einer Nacht dem Bilchoff fin Statt Bilchoff- 
zell / blündertends und verbrandtens / und 
als dero Zit Her Ulrich von Rofchach Ritter/ 
(fo ouch dem von Wartenberg wider den von 
Guͤttingen anhanget) das Schloß und Stett⸗ 
lin Nuͤwen⸗Ravenſpurg / onverz von Lindow 
inne hat / als ein Vogt von Abt Berchtold 
ſeligen daraefegt / überzugend In die Grafen 
von Montfort in Abt Ulrichs von Guͤtingen 
Namen / gewunnend das Stettlin und ver: 
brandtendts : Aber das Schloß mochtends nit 
erobem : Difer Abe Ulrich nam die 1500. 
Mare Sitbers / fo Abt Berchtold felig hinder 
Im verlaffen / und die Gottzhuß⸗Luͤt geben u 
iend / daß man Gruͤningen Damit gelößt ſollt 
haben zu finen Handen / verbruchts im Krieg, 
ward vertan / daß nie Fein Pſenning an die 
1 Graf fu dsfng Fam. ’ ; 
|boifuunder |. Mitlerwil kriegt Bifchoff Heinrich von Ba⸗ 
Sulaen fel und Graf Rudolf von Habfpurg ouch flät 
2 Dafel |mit einandern der Bifchoff En uß dem Graf 
Kae (zu Seide, und gerftöre Die Veſt Hertenberg/ 
fo nüntich nah bi Rhinfelden gebumwen was ; 
darnach ſtuͤrmt Er mit aller Macht die Statt 























dolfen anhanget / eroberts mit Gwalt / daman 
doch meint/ daß Sinit zu gewünnen wärind. 
Darnach am 17. Tag Dugft fehlug die 
Stral in_die Statt zu Seckingen / und ver 
brandt Statt und Glofter mit einandern / fo 
such Graf Rudolfen anhanget: Do nun diler 
Unfal fich zutragen/ fur Bifchoff Henrich « 
von Bafel mit finem Kriegs⸗Volck gen Se 
dingen / zerfiöre Die Ring⸗Muren gar / und 
ließ da dannen füren was für Ele Geſtein 
an den Muren was. Alſo he die Aebtißin 
in der Aefchen St. Fridlin Haligthumb fuchen/ 
das ward funden/ und hinuf gen Louffenberg 
hinder en von Habfpurg / und 
den jungen Graf Rudolfen/ fins Bruders Gott⸗ 
frids figen Sun gefürt ze behalten / das iſt / 
umung des Cloſters wider darin gefer- 
tiget worden. 
Difes alles verluf fich / als Graf Rudolf 
anderswo im Turgoͤw / als ein Nelffer Abt 


| Sedingen 
berbrann. 


Erftn Theile Drittes Durch. 





| Kelchen verlaffen / darunter was einer / der 


und Schloß ze Rhinfelden / fo ouch Graf Rus. 
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Ulrichs von St. Gallen/ geboren von Guͤtin⸗ Be 
gen ze tun hat / davon un volget. B 
Volgends den 14. Tag November flarb| Siſchoff 
Bilchoff Heinrich von Chur / geborner &raf} Seinrid 
von Montfort / als Er 21. Jar geregiert hat; ae 
Er was des Namens der vierte Biſchoff / hat" 
die Statt Alpermont an das Geſtifft erfoufft/ 
ouch die Veſti Reambs, defglichen die Veſti 
— die Veſti und Steitli Fuͤrſtnow in 
umbletſchg von nuͤwem erbuwen / alles in 
Ehurwalchen gelegen: Er hat ouch die Veſti 
Herrenberg bi dem Dorff Sevelen in der Graf⸗ 
ſchafft Werdenberg erbuwen: Nach Im ward 
ze Biſchoff erwelt Cunradus ein Fry⸗ Her: von] ' 
Bellmont uß Churwalchen / der hat zehenthalb 
ar geregiert. j 
Anno Domini 1273. ale der Krieg zwuͤ⸗ 1273. 
fchend den zwey erwelten Achten von St. als) Abt Hein. 
len / Ulrichen von Guͤtingen und Heinrichen! Ib e. 
von Wartenberg ſtat wärete / ſtarb der von. 
Wartenberg / do furend die Convent-Serren 
fins Anhangs zu / und erweltend an fin flatt 
ser: Rumen von Ramften Fry / der was 
Abt Albrechts uß der Richenow nächfter Netz 
ter / der ouch fin Helffer was wider Abt Ulri⸗ 
chen : Alfo hub der nüm Abt Kume an mit 
Abt Ulrichen zu Kom rechtlich /_ und dahcime 
vientlich ze friegen : Sun was Graf Rudolf 
der. mächtigift Herre/ der des Gottzhuß fich 
unterwand/ als ein Helffer Abt Ulrichs / ges 
boren von Gütingen/ der fam gen St. Gal- 
len/ do ſchwurend Im die "Burger und Puren 
als einem Houptmann Abt Ulrichs/ und von 
deßhin wurdend Si mol gefehirint : Difer 
Graf Rudolf belägere die Veſti nuͤwen Bi: 
chelfee, geivanns und verbrannts / dann die 
Edelknecht von Bichelfee ouch wider Abe Ul⸗ 
sichen warend : Alſo begund_ der Gottzhuß⸗ 
Krieg vaft abnemmen / fürdaß fich Graf Kur 
dolf der Sach belud / dann Fr was den 
Widerfächern zu mächtig/ und begundend beid 
Aebt allein zu Rom mit Recht einandern ze 
befriegen.. Do fur Graf Rudolf wider das 
Jand hinab / den Kricg wider den Biſchoff von 
Bafel ußzeuͤben. Das Gottzhuß St. Gallen 
ift durch gemeldte Krieg übel verderbt. 
Es hat Abt Berchtold felig 14. gar groffer 
































70. Marck Gilbers waag / und ein Mark 
Goldes an hat / diefelben Kelch wurdend all 
verton / und fam ze letſt darzu / daß etwa 
fang fein einiger Kelch mer im Gottzhuß 
mas / un) wann man Meß wolt haben / mußt 
man anderfiwo har einen erbitten und entlichen. 
Herr Walther von Elgoͤw Ritter fürt den groß] ° 
fen Kelch Eden Im Abt Ulrich verfegt hat ) 
hinweg / den hat Im ein Convent-Ser: / der 
von Schneggenburg genannt / barfür uß der 
Triſch⸗ Kammer geben / dann es ſunſt feiner tun 
mwolte : Und unlang darnach fprach derfelb von 
Schneggenburg zu finem Schuler + Knaben: 
Mir ligt der Kelch/ den ich uß der Trifch- Ram? 
mer geben / at im Sinn: Und in einer Nacht 
als Er ze Metti woͤlt gan/ fill Er durch cin 
Tili nider / und fiel fum als hoch/ als ein 
Mann gereichen mag / und fiarb allda/ und 
wußte niemand darumb biß am Morgen/ daß 
man in todt da fand / es was ouch in der 
felben Wette / als Er ze tode fiel / die Convent- 
Herren im Chor cin fülch grufamme Forcht / 
fo unmaßtich anfommen / daß Si nit in bei⸗ 
den Chor⸗Siten underſcheidenlich ſtan doͤrff⸗ 
tend / giengend zuſammen an cin Schar / ſtal⸗ 
tend ſich era in cinandern / und wußtend noch 
nuͤtzit umb des von Schneggenburg Todtfau. 
Es 




















dirnett zum Creutz / Melde anieko die 


«a Diefes lieg Graf Rudolf nicht ungerochen / dann Er verbra { i 
rim Schwarswald / welche ihme durch 


Steinen Vorſtatt genennet wird / vor Baſel / und bemaͤchtigte ſich De 
einen Bauren genant Wolf verrabten mard. v. Urfli.L.2.c.21. 
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lich fin/ dann das Rich mas jeg nach Künig Dommı 
Richards + Tod 10. Jar one Künig gefin/| 1273. 
und bi finem Leben ouch wenig genüst ; und 
wiewol Künig Alfonfus uf Hifpania von etli- 
dero etliche Foflet 20. Marck / und etlich 40. | chen ChursFürften ouch zu Roͤmiſchen Künig 
Mare Silbers die alle mer dann 200. Mare? | vor vil Jaren ermwelt / Fam Er doch nie in 
gekoſtet hattend, die wurdend ouch vertan/ und | Tütfchland/ und was on allen Nutz / und bes 
nit_über 40. Marek daruß gezogen. gund groß Übel in tütfchen und melfchen Sans 
Der vorgenant Herr Walther_von Elgdw | den fürgon/ mit Krieg / Koub/ Brand und 
füre den obgefagten groffen Kelch gen Züs | Todtſchlag / inſunders in Tütfchlanden kriegt 
je ein Fuͤrſt ein Graf ein Herr mit dem anı 
dern/ von wegen daß fein Houpt des Richs was. 
Yun hat Graf Rudolf im Sinn die Statt| rar zul 
Baſel wider zu belägern / doch an einer_ andern |dolf ver, 
Siten / damit man fin Macht und Stärdie| id! fo 
fpüren möcht / Er nam mit Im 300. Pferde|girsen 
molgeräft / die Statt Bafel zu berpten / und|von Bafel 
die beſte Gelegenheit der Beldgerung abzefehen/ 
nam ein groflen Roub zu rur an der Statt/ 
und als Die Burger mit aller Ma E Ban 
flelend den Roub ze retten / entreit Er Inen 
| mit dem Roub / und Fam one Schaden hin 
weg. Tin folchen gieng das Gefchrey offent- 
lich » daß die Chur⸗Fuͤrſten wurdind cin Künig 
erwelen / do underwundend fich erbre Luͤte / den 
Krieg zwuͤſchen Graf Rudolfen und dem Biſchoff 
zu befridigen / und ward getaͤdinget / daß Si alles 
Spans uff Spruch Luͤt famend/ darumb ward 
ein Anlaß ufgericht in Schrifft/ alfo Iutende : 
e Wir Grave Rudolf von Mabfpurg 
und von Riburg/ Landt⸗Grave zu Elſaſc/ 
tun Eund allie Menlich / das Wir und 
unfie Dhen Brave Heinrich von Sriburg 
die Mißhelle die wir und die unferin gegen 
unfiem Derrin . . . - dem Bifcoffe von 






























































































wonfis. 


Dhen . . . . den Burg⸗G 


renberg und Heinricheñ den Mar 
der gangen Burgerfchafft von Hedhberg / fi seslichtenne / hinnan 
und meintend Gr uns ze St. Ballen Mes dem nechften noch 


Mininen oder nach Raͤchti. Wäre_abir / 
das unfir Dhein der vor —— Burg⸗ 





















Grave unſir halp / und Mar 
todt unſirs Herren des Biſcoffes halp/ 
die nit moͤchtin ſin; & 

unfirme Dhenne 


Och han wir hinnan ua dem felben Sant 
Gallen / Mes einen ftärin Sriden 
; gr N. | und genommen / zuviſſen uns un 
)e verdacht etlich Burger / ouch | rich unſerm Dheime / von, Frib 
etlich Rıtter und Knecht/ daß Si heimlichen uff 
Graf Rudolfs Siten warend/ deßhalb Er fich in 
der Statt enthickt/ und nit haruß ließ. Graf Ru⸗ 
I dolf zoch mit finem Her vor der Statt wider ab. 
Vabſtore. Dero Zit zu mittem Summer fam den 7. 
gorius nd |ChursFürften ein ernſtliches Schriben von 
zu Gregorio dem Zehenden/ darinne Er 
nen hoch gebot / daß Si in einer befiimbten 
Zit / ſo Er Inen fegt/ ein Roͤmiſchen Künig 
erweltind / und die Chriſtliche Kilch wider mit 
einem Vogt nach alter Gewonheit verſachind | fen beiden gab / lutend glichfoörmig: Nach⸗ 
oder Er wolt mit Rat der Cardinaͤlen Das Rös | den diſer Brief gericht / zugend die ußgeſtoß⸗ 
mifch Rich in ein andre Nation verändern und | nen Burger von Baſel / die Gſellſchafft 
verwenden/ da Er vermeinti der gemeinen Chris | Sternen genant / fo Graf Rudolfen —— 
ſienheit und dem Stul gu Rom Nutz und Eer⸗l get wider in die Statt Baſel. « 
4— 4 
« Nuorauf jern © r, Margrethen » Kirchen gebauen ift. 
Kaͤnig Richard iſt A, 1271. —8 — biemit fan das Relch nicht mebr danna. Fahr ohne König geweſen ſeyn / ohwohlen 
Er in der That wenig oder nichts ald den Sönislinen Tirul hatte/ auch die meifte Zeit in Engelland ugiag Eihe Con- 
— — ad, 1271. Altonfus von Caßilien der neben Ihme zu König erwwehlt worden / bat ſich in Teutſchland nie⸗ 


e Diefes Diploma babe id aus Urfifii Chronico , als wohin felbiges aus dem Originale gebradjt morben / an verfchiebe: 
nen Dun geändert und verbeflert. = 


d Mit diefem Anftande-Vertrag be 1b / dann Rudolph: ben noch vor der Statt als Ihme 
fein Vetter der — von —5— ee N 


one Beverde; und ſi 






Der Gegen Briefe fo der Bifchoff den Gra⸗ 












h ung jur Keiferl, Würde üderbrachte; Er ſchickte auch fo 
gleich den Buragrafen in die Statt demBifhoflen folches zu ee foldjes — fone Ergefagt haben : 
Sitze feſt lieber Herre SOtt / font wird Er bald auch deinen Thron befteigen ; Er’hat auch fogleih eine anfehnliche } 


Botiſchafft in das Lager gelandet Ihnie Sluͤck zu wuͤnſchen / darauf erfi d ige Friede erfolget. Urſtiſ. |, c. 
Albert. Argent, p. m. 700. Edit, en —* a a L fe 2 er rechte und beändige 5 0 
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Sdannkilder Geſchichten 


Vrſter Shell, 


Nurtzer Ennhalt des Vierten Buche / 


Von der Regierung Keyſers Rudolphi IL. an / 
biß auf die Eydgnoßiſche ewige Puͤndtnuß. 


Graf Rudolf von Habſpurg ward Rom. Koͤnig. Ward gekroͤnt; gibt denen von Zuͤrich 


eine Freyheit. Komme nach Lauſannen. Das Land Glarus dem Reich und Des Gottshauſes Se⸗ 
dingen eigen. König Rudolf Faufft Das Öruninger Ampt. *Beftäret denen von Uri Ihre Sreyheis 
ten. Hielt ein Reichstag zu Nürnberg, Die Statt Zofingen kommt an die Königin Gertrud und 
—* Erben, Königin Gertrud farb, Hartmann von Baldegg König Rudolfs Statthalter / nimmt 

teinen in Schweiß in des Reiche Schirm. Der After König Fridrich wird verbrannt. Jacob 
Müller von Zurich wird zu Ritter gefehlagen. König Rudolf vermählt fih mit Grafin Anna von 
Haierloch. Bundts⸗Erneuwerung ig Bern und Freyburg. Deffen von Rofenberg Verlaſſen⸗ 

Ei an das Gottshauß St.Gallen. Pabſt Gregarius X. ſtarb. Innocentius V. ward Pabſt. 
Di eedorff in Uri ein Commanderp, Innocentius V. jtarb. Adrianus V. ward Pabſt. König Rus 
dolf bringe etliche Herren zum Gehorſam. Adrianus V, flarb. Johannes XXI. ward Pabſt / ftarb 
auch. König Rudolf Faufft Freyburg in Uchtland. Nicolaus IN. ward Pabſt. König Rudolf übers 
wand König Ortocarım von Böhmen. Wackerbold ſtecket Zurich mit Feͤwr an. Nicolaus II, ftarb- 
Martinus IV. ward Pabſt. König Rudolf kriegt in Burgund. Graf Hartmann von Habfpurg ers 
trance im Rhein. König Rudolf macht Dergog Albrechten und Rudolfen zu Hertzogen in Oeſterreich. 
Conrat Hunno von Schweiß wird belohnt. Königin Anna ſtarb. Schwartzenbach gebaumen. Ar- 
bon von Biſchoff von Coſtantz gefaufft, Zu Glarus zwey Pfarr⸗Kirchen gebaumen. König Rudolf 
erobert Päterlingen. Vermaͤhlt ſich mit Agnete oder Elifaberh von Burgund. Togern fommt an 
das Johanniter Hauß zu £ügfern. Martinus IV. farb. Honorius IV. ward Pabft. Abt ABilhelm 
von St. Ballen fommt in Bann. König Rudolf verkauft Stätt und Land in Icalia. Conrar Hafi 
von Glarus ftifftet Das Elofler Steinen. Honorius IV. ftarb. Juden werden von Bern vertrieben. 
Waͤdißwil kommt an St. Johann Ritter⸗Orden. Helfenftein befriegt. Nicolaus IV. wird Pabft. 
König Rudolf belägert Bern. Das Clofter in der Inſul wird gebaumen. Lucern gibt ihrem Derin 
Abt von Murbachein freywillige Steuwr. Etlich Gerechtigkeiten in Uri kommen andas Elofter Wet⸗ 
tingen. Hertzog Rudolf von Oeſterreich ſtarb. Wie die Stätte und Laͤnder Zurich / Lucern / Uri / 
Sqwitz / Underwalden und Giarus den Cloͤſtern verbunden geweſen. Der Abt von Murbad) vers 
kaufft alles was Er in der Schweitz hat an König Rudolfen. Lucern widerſetzt fih. König Rudolf 
legt Steinen an ; gibt den drey Waldflätten eine Freyheit. Stirbt. Neuwe Handveite zu St. Gals 
in. Bern nimmt den Grafen von Safoi zum Schirm⸗Herrn. Adolphus Graf von Naſſau ward 
Rom. König. Nicolaus IV. ftarb. — Albrecht kriegt wider Zurich. Konig Adolph gibt Zuͤ⸗ 
rich eine Sreyheit. Wettingen kommt in Schirm und Burgrecht zu Zuͤrich. Kepſerſtuhl kommt an 
Eoflang. Cæleſtinus V. ward Pabſt / gibts auf. Bonifacius VIII, ward Pabſt. ‘Der Commandeur 
St. Lazari Ordens wird verrichtet mit Conrad Stulfäffen in Uri. Koͤnig Adolph nimmt König Eduar- 
do in Engelland Geld ab, Will den Hertzog Albrecht entfegen. Beftättetdenen 3. Waldftätten ihs 
re Freyheiten. Schlacht auf dem Tonner Büchel bey Bern. 5 Albrecht will Koͤnig Adolph von 
dem Reich verſtoſſen haben. Wird entſetzt; H. Albrecht wird Roͤmiſcher Koͤnig. Koͤnig Adolph kommt 
um. König Albrecht will den 3. Waldſtaͤtten ihre Freyheiten nicht beftätigen. Gedencket drey Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer aufjurichten. 308 Slarus an fi. Belagert Zuͤrich. Will ſich die 3. Waldftätt uns 
terwuͤrffig machen. Ordnet Ihnen einen Amtmann des Blut⸗Bannes halben. Glarus und Gas 
flern wird von einem Ammann regiert. Homberg und Liechftal kommt an Baſel. Pundtnuß wider 
die Straffenrduber. Bonifacius VIII. ftarb. Benedidus II. ward Pabſt. Die 3. Waldſtaͤtte bes 
ehren an König Albrechten einen Reichs Vogt, Diefer gab Ihnen Geßler und Beringer von Lans 
denberg. Benedifusli. ftarb, Clemens V. ward Pabft. Die Waldſtatte beflagen ſich über Die Ty⸗ 
ranney der Landvögten. Engelberg verbrann. Konig Rudolf in Böhmen ſtarb. Don Wolfen, 
ſchieß Amtmann auf dem Kozberg ward im Bad erſchlagen. Hertzog Hanß von Oeſterreich fordert 
an König Albrechten feine Erbland. Beringer von Landenberg Landvogt in Underwalden lafit Heinrich 
von Meichthal die Augen ausftehen. Zwing Uri unter bie Stegen ward gebauen. Zu Altorf ein 
Hut aufgericht dem man Ehr beweiſen müßt. Wernherr von Stouffad wird von Grißlern hart ans 
gefahren. Verbindet fich heimlich mit Arnold von Melchthal von Uriund Walther Zurft von Under: 
walden. Der Adelhielt mit Ihnen. H. Hanß fordert aber feine Erbland. Der Epdgnefifhe Bund 
vermehrt fich täglich. Rathſchlag der Pundtsgenoffen die Landvögte aus dem Land zu ſchaffen. Be: 


gebenheie mit Wilhelm Tellen / welcher dem aufgeflectten Hut Peine Ebr bewieß. Grißler wird zu 
ne ——— — — — — 


J. Theil. 2 td 
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Anno 


tod geſchoſſen. Die Landvoͤgte und Diener werden verjagt / und ihre Schlöffer zerſtoͤrt. Ein Bund ge 
73» 





ff des Pabſis Gregorii des Ze⸗ 
nden hievor gemelt Schreis | 
en furend die Chur» Färkten | Jar / minder 11. Wuchen groaluigeti geregiert; 
cligen von Habſpurg / 
une / und unlang dar⸗ 


Landt⸗ Grafen Elſaß 


eit und 
© difer Graf an Im haͤtte / je daß ſolches der 
Ertz⸗Biſchoff den andern Chur⸗ Fürften ouch 
inbildet / diewil dann im Rich alle Ding in 
Unordnung fommen / alfo daß fchier niemand | 
von einer Statt zur andern ficher gewandlen 
doͤrfft und dermaſſen alles gerrät und abgan⸗ 
gen / daß fich fchier niemand deß underwinden 
noch annemmen wolt / und dermaflen Rund / 
daß es ein dapffern / Mannlichen und Hand⸗ 
veſten Künigs bedorffe der es mit gmwaltiger 
Tat wider in ein recht ordentlich Regiment und 
Wefenbrächte. Und alsnun die Chur⸗Fuͤrſten 
Örtend und vernamend / daß der obgemele Graf 
udolf von Habfpurg uß dem Ergoͤw / Graf 
zu Kıburg und Dbern Baden / ouch Landt⸗ 
Graf ge Elſaß / ein aa en thärer Held / 
fromm mit Worten und Thaten / habend Si 
‘ne am Ietfien Tag September difes 1273. 
Jars einhehigflich ze Römifchen Kuͤnig erwels/ 
ũßgenommen Künig Üdacher von Behem / 
der hat darab Mißfallen / und vermeint / es 
simte fich nit / daß ein verdorbner Graf / der 
in vil Schulden ſteckte / und nit ein hochge⸗ 
borner gwaltiger Fürft wäre / ſoͤlt Ir Houpt 


2 


mit fründlichem Fmpfac hen / da dannen it 
Er gen Bafel/ da ward Er ouch Herzlich ems 





TE a a — 


und Regierer fin / und Gi als hoche Chur⸗ 
Fürften eins fölchen Unterthanen genaͤmpt wer⸗ 
den / welches Irer Achtbarfeit cin Verkleine⸗ 
rung gebären tün 5 Es hat aber harnach Kuͤ⸗ 







da Im an beiden Orten / als 
grofle Eer erdotten ward. 








Daſelbs manet Er die Sinen und andre 
Herren / 





\ 





! t i t wenig behgetragen; Allein das 
meifte fo Ihne recommendirt / war die Anzahl feiner Famille , wodurd Er durch Ver Erle en feine H t 
Tornebmften des Reichs / alles in Ruhe > bringen vermochte. Wie dann auch — — — Nuͤrn⸗ 





Tefürderung beygetragen Jone bey denen Chur⸗Fuͤrſten zu recommenditen; entweder muß Er birlen für den obgedachten Ca- 
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legen. add, Schodeler Chron, ML. F. Fab. L. I. c. 
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ANNO 
Doninı 
1273: 


Herren! Stett/ Ritter und Knecht von El⸗ 
aß / Sunggoͤw und Brißgoͤw mit Im ze rei⸗ 
ſen / deß Nannigklich willig mas / und bracht 


















Es embot fich vuch Künig Rudolf gegen al- 
fen denen / mit denen Er & 


dab Si alle Gef. ledig ließind: Er 
— ze en Undin 6. 


Kr ge Wie Er nun von Bruck uß dem Ergoͤw / 
trd Graf [als — verritten was / ließ Er ſin Eege⸗ 
Kubolfs mach Frow Gertruden / geborne Graͤfin von 

emagbel Sroburg und Sochenberg / Graf Ludwigs fel. 
Korn |pon Sroburg und Hochenberg Xochter / zu 


Engelberg Druck bliben / dafelbfihin Fam vil Volcks ra 
Schirm Gluͤck ze wünfchen s Ce fam ouch der Abt 
von Engelberg / deſſen Gottzhuß in Underwalden 
a und vor Ziten von den Grafen von 
roburg vaft geüffnet: Bat die Künigin Ger⸗ 
trıd/ daß Si von * Vordern wegen ſin 
Gottzhuß in Iren Schirm empfachen / und mit 
den von Uri ze verſchaffen / Si in Irs Gottz⸗ 
huß Alpen nit ze betruͤben / ouch den andern 
aldftesten ze bevelchen/ ze verhüten / daß dem 
Gottzhuß fein Gwait widerfuͤre: Alſo ſchreib 
die Kuͤnigin beiden Waldſtetten / Schwitz und 
Underwalden / wie der Abt begert hat: Si 
ſchreib ouch denen von Uri ein Gebott⸗Brief⸗ 
namlich an Burckharten zum Brunnen der Zit 
Landammen und an andre Ampt⸗Luͤt in Land 
alfo wiſende: 
er in| Gertruda Comitiffa de Habsburc , de Ki- 
Engelbert. Inurc, Alfatieque Lantgravia , nutu Dei in 
‚|Reginam Romanorum eledta , Burkardo Xii- 
niftro ſuo, c&terisque Miniftris ac hominibus 
Univerfis Vallis Uraniz ſuam gratiam. Cum 
nos diledtos in Chrifto regulares monachos 


Waldſiet⸗ 
ten. 


fonis & rerum omnium facultatibus in no- 
ftram protectionem & tuitionem receperimus 
fpecialem , Univerfis vobis præcipimus & 
Mandamus , quatenus dictam protectionem 
noftram taliter obfervare velitis, ficut no- 
ftram diligitis gratiam & amorem , maxime 
in Alpibus, fecundum quod hattenus Regio 
Imperio tuebantur , & prout in fuis privile- 
giis funt ab eodem Imperio privilegiati. Da- 
tum in Bruggo Anno Domini MCCLXXI. 
VI. Idus Odobris. 


Vertuͤtſcht: 


von Gottes Gunſt erwoelte 


zu ſtecken / damit Sie von 
brauchen. Lrgten hiemit den Eyd eb 


vom PabR die Abfolution ertauft / aber dieſes iſt nur ein 


Erſten Theils Viertes Buch. 


‚Jin, Engloberc Ordinis S. Benedicti, cum Per- |. 


dolf (von wegen dat Glarus an das Kich 


179 ANNO, 


befonders empfangen. &o gebierend und N | 
beveichend wir er allen / 5 Fe die ge-| 1273. 


nante unfere Schiemung dermaß balten 
wellind / als lieb uch uniere Gnad und 
Hulde fig /befonders in den Alpen / in Be: 
flale / wıc Si bißbar durch ARünigliche 
Aegierung, geſchirmpt find. Und inmaf 
fen/ als St in Iren Srybeiten vom Rich 
geftyer find. Beben zu Bruck Anno Do- 
mini 1273. am ı0. Tag Oltober. 


Vorgemelter Künigin Gertruden Hüratung 
mit &raf Rudolf von Habfpurg ouch von {rem 
a und Brüdern / findeft hievor im 1245. 
Kar. 


Als nun Graf Rudolf / erwelter Rünigmit| Känieu 
einem gwaltigen Hoͤrzug gefaßt / berufft Er | doif beruft 
plens fin Eegemachel Künigin Geriruden von|y. sine 
Bruck / uß dem Ergoͤw herab zu Im gen |gin Ben | 
Briſach / die zu Im am 13. Tag O&tober up gen 
fam / und Worndes am 14. Tag zoch Erin Did. 
ſtarcker yl das Land hinab gen Straßburg / 

Spyr/ Wurmbs / Mäng und Franckfurt / 

da Er afftere wol empfangen ward / aber Er 

fumbe fich niendert dann bloß die Nachts 
Herberg: Fur fireng fuͤrwert von Franckfurt Fur mit ! 
a Colln / und dannen gen Aach / da Eranıyra gen! 
Allerheiligen Abend diß 1273. Jars fambt fir 2a da Si 
nem Eegemachel der Künigin vom Ertz⸗ Bi⸗ nrdnt, | 
fihoff von Coͤlln gekrönt wurdend. « 


Zu Aach fumbt Er fich nie lang / dann Pabſt 
Gregorius der Zehende me gefihriben / daß 
Er —— zu Im gen Loſanna in die Statt 
in der Waat am Jenffer See gelegen / kom⸗ 
men folt. 

Er fryet die. von Zürich / daß ein Richs⸗ Ergab 4 
Vogt; den Er Inen gebe allein zwen Jar ne 
die Statt Zürich richten ſoll und wann⸗ die | Sıybeit, 
zwey ar up find / fo fol derfelb Vogt die ; 
nächften 5. Jar darnach nit mer haben : Des 
Briefs Darum den S. Tag November Anno 
Domini 1273. fins Kichs im erften ar. 


Alſo fürderet fich Künig Rudolf ernſtlich Sufts 
gen Lofanna ze faren zum Pabſt Gregorio , 3 | um Pabſt 
der von Lion ſich dafelbfthin verfünt hat: Und Giegorio. 
mie Ei nun allda zeſammen kamend / und Ir 
Geſpraͤch mit cinandern vollbracht / feheidend 
Si frändlich wider von einandern : Don dir 
fer Irer Zufammenfunfft find dife Vers vor 
Ziten gemacht. 
Bis fexcenti feptuaginta trefque < fletere 
Anni, Laufannx dum Rex & Papa fuere. 

Daß dag 


Dero Zit / als die Ehriftgloübigen uß Sernf⸗ 
talin Glarusein Kilch gebumwen in dem laden) Ban — 
Matt genant / ſchreib der Römifch Künig Ru⸗ alcin tes 
ids ON 
ehoͤrt) deßglich die Aebtißin von Seckingen EEE 
* wegen Irer Herꝛlichkeit uͤber Glarus) —— 
an Biſchoff Eberharten von Coſtentz / begaͤ⸗ 
rende / daß Er dieſelbe Kilch wychen / und zu 
einer Pfarr beſtaͤten woͤlt: Der Briefen Da- 
tum flat Anno Domini 1273- Craſtino poft 
Feftum S. Nicolai. Indidt. 2. Das tet nun der 
Biſchoff / und damit man mercke / daß das 
Sand Glarus fein andre Hersfihaffe dero Zit 
32 gehept / 


— —— — — — — — — —— — — —— — — — — — — — — 
‚a F. Faber c.1, ſagt / Et babe die Reichs Infignia , oder Ehren⸗Zeichen / auf fein Schloß Kiburg geführt / alwo die Kuͤſt 
worinnen Sie gelegen / ”. mohl verwahrt werde / die Einwohner des Landes aud) ofit dahin Fonmen den Kopti in die Küften 
ranckbeiten geheilet werden. Es iffaber dıefes eine Legende. Merckwuͤrdiger ift/ was H. Stero 

Annal ad h. an. und andere melen ’ daß als die anweſenden Fürften Den Eyd der Treuw ablegen folten / Sie fich entſchuldiget / 
toeil Fein Scenter ben Der Hond wäre; babe Darauf der Keifer das Crucitix gernmmen / und aclaaut: Secht bier ift das Zei 
djen wordurd wir und Die ganrze Welt erlöfet worden / was hindert Dann, daß wir ſelbiges ſtatt des Secpters ge⸗ 


5b F. Faber I, c, behauptet der Baht habe Rudolphum mıf dieſem Bedino beſtaͤtiget / daß Er folte nah Rom Fommen die 

Eron zu empfahen / und alsdann in Das gelobte Band ziehen / bey Straf ber Excommunication; Allein König Rudolf funde 

feines an / und blieb immer in Teutchland / dahero fene Er au u Pabfil. Bann fommen / und habe fi) um Romandiolam 
edicht. 

e Sch halte dafür ſohe heiffen gwarsorgue, (100 ed je der Vers leiden koͤnte) dann in dieſem Jahr hatte Biſchoff Guͤrtel 

Knopff von Bafel den Biſchoſſ Stab von dem Pabft iu Laufannen empfangen. vid. Hotting. E. K. G. T. 11.p.87. Bafıl. Sac. p.243. 
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Litera 
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tue n GPL nn ar er 
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‘u achept / dann allein das Gottzhuß Seckingen / 


und das Rich / von wegen daß ein Künig oder 
Keifer allein und funft niemand deſſelben Gottz⸗ 
ob Caſtvogt und Schirm Her geweſen / und 
unft das Sand Glarus nie — weltlichen 
Fuͤrſten / Grafen noch Herren aͤtzit verpflicht 
geweſen / ſid KünigClodovei Magni Zitender 
Anno Domini 500. gerichsnet hat / hab ich 
deßwegen volgenden Brief ze Urkund ingefekt: 


Univerfis Chrifti Fidelibus prefentium In- 
fpeftoribus : Anna Divjna permiffione Ab- 
batiſſa Eccleſiæ Seconienfis , Conftantienfis 
Dioecefis. In perpetuum à Prelatis rationa- 
biliter admitritur , & admiffum eflicaciter pro- 
movetur, quod fübjedtis evidenter cedit ad 
incrementum falutis & quietis. Igitur cum 
tota terra & fundus Vallis Claronz ac Uni- 
verfitatis hominum Vallis ejusdemad Eccle- 
fiam noftram Seconienfem pleno jure proprie- 
tatis pertinere dinofcatur. lidem etiam ho- 
mines per fervitia debitz fidelitatis indefefla 
nobis & Ecclefie hadenus ftuduerunt mo- 
dis omnibus complacere nos non immerito 
ipforum faluti & quieti profpicere cupientes 
ratum & pergratum habemus , approbando 
confirmamus, &confirmando approbamus, 
quod fzpe dicti homines Capellam in Sernif- 
tal , in loco qui dieitur an der Matten, de 
noftra authoritate & licentia & confenfu con- 
ftruftama , de bonis füis ad Ecclefiam no- 
ftram Seconienfem jure proprietatis (ut præ- 
miſſum eft, ) pertinentibus dotaverunt fe- 
cundum communis zftimationis taxationem 
ad valentiam 4. Marcarum puri & Legalis 
argenti, ponderis Thuricenfis, maximè quia 
hujusmodi dos feu dotatio eſt omnimodo fi. 
ne noftri annui cenfüs detrimento. Et in 
hufus rei teſtimonium, prefentem Literam 
prædictæ Univerfitati tradimus , Sigillo noftro 
patenter communitam. Datz Secconis, Gre- 
gorio Papa decimo Romanam Ecclefiam Gu- 

ernante , Rudolfo inciyto Rege Roma- 
norum feliciter regnante , Anno Domini 
M CCLXXIII. in Vigilia Thomz Apottoli 
Indidiiene Secunda. 


Vertuͤtſcht abgekuͤrtzt: 
Allen Chriſtgloͤubigen ſo diſen Brief ſe⸗ 
/ kuͤndent wir Änna von Gottes Ders 
hengcknuß Aebtißin des Gottzhuß ʒzuſSeckin⸗ 
gen zc. Diewil das gan Land / Grund 
und Boden des Tals zu Glarus / und die 
ganz Gemeind der Luͤten deflelben Tals 


an une Gottzhuß Geckingen mir aller 


Rechrfame der Pigenfchafft wäflentlich ge 
hoͤrt / und —E durch —— 
ge unverdroßne getruͤwe Dienſt / ſich in 


Volgefalehse bewifm fen 
ostshuß Wolgefallen 3e bewifen / find wir 
nit unbillich benmider begirig Irem Neil 


und Ruwen Sürfechun ame ⁊c. Geben 
abſt Gregorius der 


Hievor als Kuͤnig Rudolf ze Roͤmiſchen 
Kuͤnig erwelt was / und es offenbar in allem 
Sand was/ fur Herr Walther von Elgoͤw 
Ritter / em uß dem Turgoͤw / ouch dem zu 
Eeren uff fin Krönung. un was Er ndtig/ 
md als der Künig zu Brifach lag / fin Hör 


Eydgnoßiſcher Geſchichten 


Gruͤningen / fo Im uff Widerloͤſung vom 
Gottzhuß St. Gallen verfegt was me zujes 
fiellen. Der Kuͤnig was das froh "dann Er 
ftelle nach gut und Janden wo Er font) und 
legt Im den Pfande-Schilling. 


Ki 
Nun zoch Abt Ulrich von St. Gallen ge 
borner Fry von Guͤtingen ouch mit dem Ka⸗ 
nig Im ge Eeren uff fin Krönung / mit vil 


Eerbarem Volck / und wie Er hinab biß gen 
Soͤlln Fam / bat Er den Künig / daß Er Ime 
ein Gottzhuß⸗Vogt gunnen wolte nach finem 
Willen / dann jeder Künig oder Keifer was 
ge Vogte / der jagt dann cin Ber: 
mäfer an fin flatt : Alfo fagt der Künig Her 
Ulrichen von Ramfchwag Ritter / dei was der 
Abt wol zefriden / dann Fr was fins Anhangs 
wider fin Gegenfächer Abt Rumen von Kam- 
fein : Derfelb von Ramſchwag tete harnach / 
als Abt Ulrich geftarb / dem Gottzhuß vil übels. 
Nun fur Abt Ulrich mit dem Kuͤnig von Yach 
wider haruff biß gen Loſanna, und war fo 
lang bim Künig / biß Er vertat / was Er hat, 
dag Im Zerung gebraft zu Lofanna den Wirt 
zu bezalen = 3 Da mutet der Kuͤnig an Abt UL 
sichen / daß Er Im die Herfchafft Gruͤningen / 
da Im der von Elgoͤw fin Pfandefchafft ger 
ben / volleng in Kouffwiß ze Erbzgechen gun- 
nen welt / das tet der Abt nit gern / wart fich 
deß lang / und fprach : Er fette deß nit Ges 
malt one den Convent; Aber der Künig hieß 
nit ab / und damit der Abe fin / finer Kittern 
und Volcks (deſſen Er vil hat) uffgeloffne 
erungen begalen möcht / und ge Giſcin oder 
Buͤrgen jemand ze verfegen getrungen wurd / 
mußt Er tun was der Kuͤnig wolt/ und Ime 
Grüningen in Erb⸗Lechenswyß je kouffen ge⸗ 
den: Die Bezalung tett der — baar: 
ap für der Abe wider Beim / und Fam am 
N ars⸗Tag des angenden 1274. Yars 
gen St. Gallen / in fin Goitzhuß / was truri 
und leidig / daß ne der Kuͤnig gu dem Kouff 
gezwungen hatt. Wicwol Er Ime darbi zu⸗ 
agt / Ine bi der Abty ze handhaben / als 
Er ouch tert. . 
Es zoch ouch Känig Rudolf den Flaͤcken 
? en im Turgoͤw an fich (da harnach cin 
asthuß gebumwen ) fo ouch des Gottzhuß St. 
Gallen was / und ward Ime doch vom Ott 
huß nie geben: Iſt ouch fidhar lange Zie ſtat 
lg en worden / aber des Kuͤnigs Gwalt 
i für / wiewol ouch Abt Ulrich die Abty 
eſaß / und der Künig uff finer Siten was / 
fo fehreib fich doch fin &egenfächer Rumo von 
Ramſtein / ouch Abt zu St. Gallen und hat 
vil Anhänger. 
Rudolfus Dei gratia Romanorum Rex , 
femper Auguftus ; Prudentibus Viris Mini- 


ftro & Univerfitati Vallis Uraniz dile&is fide- | 


libus fuis gratiam & omne bonum : In be- 
nevolentix fingularis applaufu compleditur 
noftra ferenitas clar& fidei puritatem, & fin- 
ceritatis indubitatz conftantiam, qua vos er- 
ga nos & Romanum Imperium femper in- 
caluiffe comperimus : Quæ quidem veftra 
gratiofa placiditas, lucidis infignita frequen- 
ter operibus noftris , fic memorialibus eft 
inferipta tenaciter quod ad omnem provec- 
tum veftrum & tranquillitarem omnimodam 
promptis votis aflurgere volumus , libertates 
veftras , honores & jura incommutabili ani- 
mo difponentes ubilibet, non minuere fed 
augere. Eia igitur vos fideles, egregü ad in- 
fitendam noftris & Imperii bene placitis de 


zu verfammlen / trug Er dem ang an die ] bono in melius continuatione perpetua men- 


Herrſchafft / Statt / Schloß und Ampt zu 


tes & animos, quzfumus przparate. Certos 
enım 


Rhan. HiR. MT, fagt/ dieſes feve zu Coln gefcheben. 


Argpt vers 
erblechnen. 


et 
duch an ſich 


von Un 
ibtaaldEr 
he Ite 


— 














Bar 








enim vos reddimus & fecuros , quod in 
nullo eventu vel cafu vos obligabimus ullo 
jmodo , fed inter fpeciales alumnos Imperii 
‚computare vos volumus, fpecialibus noftris 
& Imperii Ufibus & obfequiis omni Tempore 
‚refervandos. Datum VI, Idus Januarii In- 
dict. 2. Regni noftri Anno primo. 


DVertütfcht : 


Rudolf von GÖttes Gnaden Roͤmi⸗ 
Kor Kuͤnig zu allen Ziten Merer deß 
ichs / emput den Fuͤrſichtigen Maͤn⸗ 
nern / den Land⸗ Ammann / und gemer 
nen Yandtslüten deß Tals zu Uri / fr 
nen lieben Getruͤwen / fin Gnad und al; 
“yihie fundeee günffigflicper grolocung/ 
it ſundrer guͤnſtigklicher Frolockung 
umbfacht unſer Zocherluchte die Reinig⸗ 
keit der ſchinbaren Triw / und unzwy⸗ 
fenlichen heitern / Standveſte / derd Ir 
uͤch gegen uns / und dem Romiſchen 
Rich aũlweg inbruͤnſtig erzeigt habend / 
welche uͤwere denckwurdige Anmuͤtigkeit / 
die mit vil liechtbaren Taten gezieret / und 
unſrer Angedächtnuß ſo ingebildet / 
daß wir zu aller irwerer Ufnung und ruͤ⸗ 
wigen Wolſtand in allen Dingen / mit 
behendem Gmuͤt wellend bereit fin/ iwern 
ryſtand / Tere / Nachbarkeit und Rechte / 
ind wir mit unberwanktem Gmuͤt gefinnet/ 
nit ze mindern / ſonder allenthalben ze 
meren / und harumb Ir Getruͤwen Uß⸗ 
buͤndigen / wir bittend uͤch / daß Ir uͤwe⸗ 
re Sim und Gmuͤter wellind allzit vom 
Guten in noch beffers richten / und uͤch 
ee nach unfer und deß Richs 
olgefallen bewiſen / mit ewiger Behar⸗ 
rung /_dann Ir föllend vergwüßt und 
ficher fin / daß wir durch feinerlei Urſach 
noch Zufall uͤch einichs Wegs verſetzen 
noch verendern wellend / ſonder uͤch un⸗ 
der die ſonderbarn Uferzaanen deß Richs 
rechnen / und ouch zu unfern und def 
Richs ſunderlichen Geſchaͤfften und Dienſi⸗ 


barkeiten zu allen Ziten behalten. Geben 
am_8. Tag Tenners / bef Roͤmiſchen 
Zinßzal im Andern / unſers Richs im 


eriten Jare. 


Deß genen I 

udolf gen Baſel in die 
Statt unden Baruf Es rittend mit Im die 
Burger-&efellfchafft zum Sternen / Die Sm 
allweg angehanget was: Im gefchach grofie 
Eer in der Statt: Er für von Baſel gen 
rich / beftättet dem Gottzhuß Engelberg in 
nderwalden allda fin Fryheiten lut eines 

Briefe deß Anfang und End alfo lutet: 


‚Rudolfus Dei Gratia Romanorum Rex , 






Gott dub 
ngeberg 
ſine Frobei ſemper Auguftus &c. Teftes autem hujus rei 
u; funt, Venerabiles, Wernherus Moguntinus Ar- 
chiepifcopus, Eberhardus Contftantienfis Epi- 
fcopus, EtIlluftris Albertus Saxoniæ Dux Prin- 

eipes noſtri. 


Signum Invi- Rudolfi Ro- 
ctiſſimi Do- manorum 
mini Regis Au- 

guſti 


Ada ſunt hæc anno dominicæ Incar- 
nationis MCcLxxıv.Indidt. 2. Kal. Februar. 
den 25. Jenners. Regni vero noftri An- 
no primo. Datum Thuregi, per manum Ma- 
giftri Heinrici Prothonortarii, 





Erſten Theils Biertes Bich. 






18I ANNo 
Domint 


Rudolfus Dei gratia Romanorum Rex , 
femper Auguftus: Univerfis facri Imperü fi-|y ie, Ein 
delibus, ad quos præſens fcriptum pervene-|fidlen. 
fit, gratiam ſuam & omne bonum; Stipa- at 
ti caterva multiplici inclitorum Principum| gen nr 
Sacri exornat Imperii Principatum. In mul-|Einfidien 
titudine enim fplendefcentis cohortis reful-|und fine 
get Princeps Principum titulis glorie coruf- Eu 
cantis : Cum itaque Venerabile Monafte-|$ürften 
riumHeremitarum Ordinis Sti Benedidi Con- |d*6 Rice. 
ftantienfis Dioecefis , per devotionem piera- 
tis, puritatis & finceritatem fidei prxliden- 
tıum tantz gratie tantique honoris a Divis 
Imperatoribus & Regibus noftris predeceflo- 
ribus promeruit incrementum ut quicun- 
que prædicti Coenobii debeat Abbas exittere, 
idem Imperiali Sceptro a Romanorum Rege 
de adminiftratione temporalium inveflitus 
Prineipum confortio debeat refulgere. Nos 
fpecula circumfpedionis Regiæ Ipeculantes 
honorificentiam Venerabilis Abbatis Ulri- 
ci memorato Monafterio Abbatie titulo 
prefidentis eundem Collegio noftrorum 
Principium aggregantes Sceptro Regio Prin- 
eipatus apicibus fecimus infignitum. Mandan- 
tes univerfis prædictæ Abbatiæ Minifteria- 
libus , militibus, fubditis & ſubjectis, quate- 
nus eidem tanquam ſuo Principi in omnibus 
ad adminiftrationem temporalium pertinen- 
tibus devote ac fideliter pareant & inten- 
dant : Datum Thuregi 7. Kal. Februarii , 

Indi&. 2. Regni vero primo. * 


Vertuͤtſcht: 


Rudolf von GOttes Gnaden Roͤmi⸗ 
ie Bumig / zu allen Ziten Merer dep 

ichs / embuͤt allen dep Heil. Richs Gr 
truͤwen / denen dife gegenwürtiae Schrifft 
furfumt fin Gnad und alles Guts. Xs| 
zieret deß Heiligen Richs gochheit / ſo es 
mit vilfalter Schare Durchlüchtiger Sur: 
ſten gefaſſet iſt / dann in der Vile der 
lüchtenden Schare erluchtet ouch der Fuͤr⸗ 
ken oberiter Sürft mit herrlichein Glanz 

eſt ſchinbarer. Und fo min das wirdig 
Gottzhuß zu der Einſidlen ſ. Benedicten⸗ 
Ordens im Coſtentzer Biſtumb gelegen / 
von deß Chriſtenlichen Andachts Rei⸗ 
nigkeit und lutern Truͤw wegen ſiner 
fuͤrgeſetzten Aebten / ſo vil Gnaden und 
Keren von ſelbiger Gedachtnuß Unſern 
Vorfaren Beiſern und Ruͤnigen geuͤfnet 
ze werden verdienet / daß jeder ſo deß 
vorgenanten Gottzhuſes Abte iſt / mit 
den Zuͤnigklichen Scepter billich von ei 
nem Roͤmiſchen Buͤnig in zitlicher Wel⸗ 
tigkeit ze regieren begabet ſoll werden / 
und in der Zal der Fuͤrſten luchten. So 
habend wir mit dem Spiegel unfers Buͤ⸗ 
migflichen Umbſchowens angefechen die] 
Ermſamkeit deß Wirdigen Abt Wirichs 
fo dem gedachten Gottzhuß ze Abt furge⸗ 
fest ri und babend me in die Genoz⸗ 
ſchafft unſrer Sürften zugeton / und mıt 
dem Kimigklichen Scepter als ein Fuͤr⸗ 
ften erböcht. Und gebictend allen der 
gemelten Abtp Ambf » Kürten / Rittern 
Bnechten und Underthanen / dag Si 
Ime als Irem Sürften / in allem ſo die 
Weltliche Dienit Pflicht berürt / willig; 
Elich und getruͤwlich gehorſam ſigind / 
und ſich darnach richtind. Geben zu 
Zurich am 26. Tag Jenners unfers Richs 
im erſten Jare. 


33 Deß 














Anno, 182 


Donini 


Def gemelten 1274. ars im Summer / 


Kin Sin hielt Kuͤnig Rudolf ein groſſen Kichstag ze 


dolf bielt 
ein Rich, 
ag zu 
Noͤreu⸗ 
berg. 


kech kechen 


Und vor⸗ 
dert dem 

Rich das 
Sin. 


ie 
Heinri 
von Beiern 
und Künig 
Uda 

von Be⸗ 
hem wa⸗ 


Graf kLud· 
wig don 
Froburq 
2 2. 
enber 
gab der, 
niqin Ger · 
trud fin 
Statt 36 
fingen. 


Nürenberg / und befehrib alle Richs⸗ Ständ/ 
Fürften / Herren und Richs «Stett / die nun 
alle perfonlich oder durch re Anwaͤlt erfchi- 
nend / ußgenommen Künig Udacher von Be⸗ 
hem und fin Anhänger Nerkog Heinrich von 
Beiern: Alfo empfiengend alle Fürften / Her⸗ 
ten und Stett / oder “re Anwalt Lcchen 
vom Künig und tätend Im Huldung: Der 
Künig vordere von allen / die etwas vom 
Kich entzogen / daß fi das zu finen und deß 
Richs Handen wider ftellen/ und darvon ab⸗ 
tretten fölltend / das tetend vilnach all : Als 
aber Hergog Heinrich von Beiern und Kür 
nig Üdacher von Behem dem Künig uff den 
befbrißnen Richstag ze erfchinen / oder 
‚Anwalt zu fenden/ un —5* — warend / 
und Ine verachtend / Ire * rſten⸗Lechen von 
me je empfachen / und der genant Kuͤn 
‚Üdacher die Sand Defterrich und Styrmar 
IC fo durch Abfterben deß Hertzogen von Der 
fterrich dem Rich ledig heimgefallen) inge⸗ 
nommen und mit Gwalt befaß / klagt fölichs 
Künig Rudolf allen Fürften und Staͤnden deß 
Richs / und begert rer Huͤlff / fo wout Er 
underftan Si gehorfam ze machen, 


Die Riche-Ständ hattend groß Miffallen 
ab Irer Ungehorfami / und ſchicktend Burg⸗ 
graf Heintichen von Nuͤrenberg ze Hergogen 
von Beiern und zum Künig von oem / 
Inen anzuzeigen / daß fi Künig Kuvdolfen / 
als rem Houpt Gchorfame und Huldung 
tun / und die Lechen einpfachen ſoltend: deß⸗ 

fichen Künig Udachern ze fagen / fich der 
Fürftenthumben Oeſterrich und Styrmard an: 
geng zu entziechen / und die Künig Rudolfen 
zu dep Richs Handen zuzeftellen : da gabent 
der von Beiern und der Künig von Bchem/ 
dem Burggraf hoche taͤding / und fehlugend 
deß Richs Begeren ab : uff diß fagtend ge- 
meine Ständ des Richs Künig Rudolfen 
Hilff zu / diewil Er aber ſunſt vil im Ric 
noch ze ordnen und ze Recht ze bringen / ließ 
Erden Beierifchen und Behemiſchen Krieg ans 
fin / mer dann 11. ar / und richt diewilen 
ander Ding uf. 


Difer König Rudolf begert nie « in Welt⸗ 
fehe Land ze ziechen nach der Keiferlichen Kron: 
Er gedacht, allmeg an die Derrätern und 
Untrüm / fo die Walchen mengem Keifer und 
Roͤmiſchen Künig bewiſen: Er hielt wenig 
uff den Weltfihen. 

Diß 1274. Yars an St. Margreta⸗Tag 
übergab Graf ludwig von Froburg und Hoch: 
berg fin Statt Zofingen / die vom Roͤmiſchen 
Rich Sechen was / der Römifchen Künigin 
Gertruden / Kuͤnig Rudolfs Cegemachel / 
und Iren Suͤnen für Ir vatterlich Erb und 
Anfprach an die — Hochenberg und 
Froburg. Dann ſi ſins Patters Graf Hart⸗ 
manns ſel. von Froburg ſeligen rechte Schwo⸗ 
ſier was: Graf Ludwig behielt Im ſelbs vor 
die Herrlichkeit und Caſt⸗Vogty über die Chor⸗ 
Herren Suffte ze Zofingen: die Statt Zofins 
gen it cin alte Statt dei Richs / und die 
Müng-Statt des Ergoͤws gewefen nach Zer⸗ 


Eydgnoßiſcher Geſchichten | 


— — — —— — — — — — 


— ⸗ —ñ e ßñ ñ —ñ— — — — ——e — —— 


Anno 
fiörung der alten Houptſtatt IBindifch. Ol⸗ Don 
ten die Statt it ouch dev Grafen von Froburg| 1274 
gewefen / tigt an der liechken Siten ver Aa 
ren / ein halbe Türfche Mil von Zofingen. 
Die Veſti Froburg iſt unverr von Olten 
gelegen / jetz verfiört. Olten Fam harnach 
an das Biſtumb Bafel / Daher es Lechen was⸗ 
ift jeg dero von Solotorn. 
Dero Ziten farb die Roͤmiſch Künigin Ber: 
ttud/ geborne Gräfin von Öreburg und Soz| Dre Kin 
chenberg / Kuͤnigs Rudolfs Eegemachel / als|trudarı. 
fie 29. ar fin Gemachel geweſen: ſi verließ 
m io Kind / namlich 4. Suͤn: Albrächten/ 
arnach Künig / Rudolfen / Hartmann und 
arli/ und 6. Töchteren ; Mechilven/ Pfaltz⸗ 
Grafen Ludwigs am Rhin Hergogen in Beiern 





Gemachel/ Agnes Herzog Albrächts von 
Saxen Gemachel/ Hedwig Margraf Dtten 
von Brandenburg Gemachel /_ Catharina 
Hertzog Diten in Beiern Gemachel / Gutta 
Künig Wenceslaus von Don &Gemachel / 
Clementia Caroli Marcelli Künigs zu Ungern 
und Neapolis Gemachel / alle nach und nach 
vermaͤchlet / in Ziten / als Jr Vatter Künig 
gewefen. 


Deß gemelten Jars am . . . Tag Sugſt / viſchoſer. 
farb Biſchoff Eberhart von Coſtentz der Ander benamm 
di Namens / cin geborner Truckjäß von|satas 
Waltburg/ als Er 26. Far geregiert hat. Do| 
ward ze ‘Bilchoff erwelt Rudoltus der Ander| Rudolf 
diß Namens / ein geborner Graf von Hab: marddi- 
fpurg / Thum⸗ Probft zu Bafel/ und Thum |1deT- 
Dar zu Cofteng: Er was Graf Rudolfs von 

abfpurg fel. Sun / der zu Louffenberg ges 
fällen / und Graf Albrächts feligen von Hab: 
fpurg/ Landt⸗Grafen ze Elſaß ( Künig Rus 
dolfs Vatters) Bruder geweſen: Difes Bis 
fchuffs Bruder was Graf Eberhart von 
Na fung / der ouch zu Louffenberg ſaß / und]: 
fein Kind hat : die andern Ire Brüder war 
rend ouch one Libs⸗ Erben "geftorben / ußge⸗ 
genommen Graf Gottfrid felig / der hat cin 
gar jungen Sun verlaffen / ouch &raf Ru⸗ 
dolf genant/ der ouch zu Louffenberg wonct / 
und was der Bifchoff fin Vogt: difer Bilchoff 
ame hat geregiert 18. Jar. 8. Monat... 

ag. 


Es ftarb ouch deffelben Jars Bifchoff Hein Bilde 
tich von Bafel/ der Ander deß Namens / ein ie 
geborner Graf von Welfchen Nümenburg| kart. 
am erfin Tag Septembers / als Er 12. Jar 
minder 13. Tag geregiert hat: uff Inmward) 
erwelt Heinricus der Dritt deß Namens Ana sen 
genant von Iiennab , cin Barfüffer = Münch/ | werd Di 
und Laͤßmeiſter im Barfüfler-Glofter zu eng/|ihofl 
der regiert 10. Jar. 


Dero Zit/ als der Richs⸗Tag zu Nuͤren⸗ Der Xiäh 
berg 3 waͤret / aab allda Knie Audoif zug ut 
dein Gottzhuß Wettingen ein Fryheit. Da-| wärend 
tum Nuürenberg 7. Idus Decembris Anno 
Domini 1274. Indidtiione tertia Regni noſtri 


Anno fecundo, 1275: 
Hartmannus de Baldegga Advocatusc Burg-| Hier Ch, 
gravius deRhinfeldenBatılienfis & Procurator | ;n swirz. 

Rudolfi Dei gratia Romanorum Regis. Vi-| Nartmaa 


ris diferetis Rudolfo & Wernhero Minittris — 


Vallis Ipie elofer 


er on den7 warum 
I efragt worden / warum Er nicht in Italiam ziehe die Königl. Kron zu empfangen babe Er geantwortet: gr > 
daß — —* Rom gezogen aber nicht alle gluͤclich wider heraus fommen / Bulling. ML. ; re 

5 Diefen nennte man den Gürtel’ Kuopfi von Iſnen aus Schwaben / war eines Biden Sohn / Er mar Pater Guar- 8 7 
dian zn Lucern / und Theologix Dodtor , nder Lemeifter/ König Rudolfi Beicht⸗Vatter ıc. diefer hatte mit Petro Neid) DO 


i in/ welcher nach Ihme Biſchoff worden / um die 
ie ur Wahlertalten / Er dennoch DEmIeIRER aus verichiedenen Urfachen / welche Ki 
alıl. Sac. p. 243. 


gen worden. Urftif. Chr. L. 3. c. 1, 
on che Legenden als Hiftorie ſchick 


ifchoflliche Würde geflritten / fo daß / da Petrus mürd-| -dirM/ 
ed Ye A. " übergehen /_vor-|und Ei 
Vitoduranus erjehlt von Ihme ander / die ſich beſſer Ehnigeh 


en. 
e Difer Hartmann was dem Künig fonder lieb; hat In zum Burggrafen se Khinfelden/ und Statthalter in Obern a 
— —— 


Landen gemacht. Tlſchud. 





Geſchichtt 
der 
Stadt und Landſchaft 
Basel. 


Bon. : 
» e ter DO ch 8, 
Rethlqhreid er | 





Nec omnia apud priores meliora ; * — quoque ætas multà 
Taudis et Artium imitanda poſteris tulit. 
| Tacirus. 


Erſter Band, 





Berlin und Leipzig. 
Bey Georg Jakob Decker 1786. 


336 Giebente Beriode, Dreugehntes Jahrhundert. 


Die Jahre 1263. 1264. 1265. 

In dieſe Fahre gehört der Anfang jener Feindſchaft 
zwifchen unferm Biſchof Heinrich von Reufchatel und dem 
Grafen von Habsburg , welche Bald in einen ſormlichen 
Krieg ausbrechen wird. Die Urſache dieſes Kriegs wird 
verfchiedentlich angegeben. Einige fagen, ee fen wegen 
Breyſach angegangen. Allein wir haben unter Dem; J. 
1262 gefehen, daß der K. Richard dem Biſchof Heinrich 
in Gegenwart des Grafen Rodolfs felbft, das Eigenthum 


von Breiſach Ede hatte, und aus der Chronik der 
) vernehmen wir, daß der 


Bifchof fich mit dem Grafen gegen Bezahlung von 900 
Mark abgefunden hatte. Man fagt auch, daß die Stadt 
Neuenburg am Rhein diefen. Krieg veranlaffet habe, wir 
werden aber bald hören, daß der Vorfall mit Neuburg 
zu einer Zeit gefchehen, wo der Krieg fchon mit Nach 
druck getrieben wurde. In jenem Jahrhunderte bemuͤhet 
man ſich oft vergeblich der Urſache der Befehdungen nach 
zuforſchen. Man kriegte weil es Sitte war. Sollte man 
übrigens: der angeführten Chronick Glauben beymeffen , 
fo wäre die Urſache jenes habsburgiſchen Kriegs leicht zu 
errathen, „Graf Rudolf, fagt fie, als er überlegte, 
wie die benachbarten Grafen Reichthümer in Ueberfluß 


„beſaßen, und er fich in Verhaltnis zu denſelben in 
a, der Armuth achtete, u: 


qu erlangen. Weiler aber zugleich einfahe, Daß er Durch 
u Bitte, oder durch gerechte —— nichts er⸗ 








s) P. 38. T. n. — Hiſtor. apud Urk. 


* 


VII. K. Biſch. Heinrich v. Neuſch. 1262-1274. 387 


3 bebliches ausrichten würde, fo faßte er Bey fich den 
Entſchluß, feine Nachbarn mit Krieg zu überziehen t). 

Im Sabre 1265 (den 19 Nov.) verpfündete der Bi⸗ 
ſchof dem Grafen Ludwig von Froburg für 200 Mark ' 
‚Silber einige Quartschenden ; und der Graf verſprach in 
Nothfällen die Veſten und Städte Wallenburg und Olten 
des Biſchofs Völkern ofen zu halten =). 

| ‚1266, 

Um diefe Zeit hatte unfer Biſchof von Seiten des 
Grafen Rud. von Habsburg manche unbillige AYnfechtun- 
gen ausgeflanden. Da ließ er denfelben zu fich berufen, 
und fagte zu ihm: » Vetter, Höre auf mich zu quälen, 
» umd ich werde dir freywillig hundert Marf Silber er⸗ 
» legen. „ Worauf der Graf ihn für ein Fahr ruhig ließ. 

1267, 

Der Graf Rudolf von Habsburg fieng von neuem 
‚an den Biſchof zu beunruhigen. Dieſer reichte noch hun— 
dert Mark her, und verſchafte ſich noch ein Jahr Ruhe. 

In dieſes Jahr gehoͤrt die Erzaͤhlung, welche uns 
Tſchudi x) von einer boͤſen Faßnacht Liefert. Wir wollen 
fie mittheilen „ und dann unfere Zweifel dawider eröfnen. 





t) Comes Rudolphus ... videns vicinos fuos Comites divitiis 
abundare, fe autem refpedtu aliorum in paupertate con- 
ftitutum : cogitavit quomodo poffet divitias comprehendere 
temporales. Confiderans etiam quod res magnas per pre- 
ces aut juftitiam fubito comprehendere non valeret,, delibe- 
ravit intra fe, quod vicinos fuos vellet præliis impugnare, 
p. 37. Ann. Dominic. Colmar. 

u) Herrgott. Cod. probationum vol. II. p. 391. 

x) nn p. er 


388 Giebente Beriode. Dreyzehntes Jahrhundert. 


„Biſchof Heinrich von Baſel, geborner Graf vor 
weltſchen Nuͤwenburg zuͤrnet gar vaſt an Graf Nudolfen 
von Habsburg finen Oheim, daß er denen von Zurich 
gehulfen hat, die Grafen von Toggenburg, die finer 
Schwöfter Sun warend, befriegen, und Fr Veſti Utzen⸗ 
berg zerflören und meint das mittlerzit an Graf Rudolfen 
zu rächen. Ders Zithattend wil Herren Ritter und Knecht 
uß Elſaß Brißgoͤw Sundgoͤw und uß dem Oberland ein 
Faßnacht und Gſellſchafttag mit Graf Rudolfen von 
Habspurg uf St. Mathyß⸗Tag Donflags vor der Herren 
Faßnacht angefehen: Alfo fur G. Rudolf angeng nad) 
Sroberung der Veſti Ugenberg gen Baſel, dahin die 
Gſellſchaft beſcheiden was, und ſchicke mittlerwil fin Kriegs: 
volk alles gen winterthur Abt Berchtolden von St. Gallen 
widerfiand ze tunde, der uch ein Bolt gen Wyl in die 
‚Statt verfaniblet hat_. . . . wie man der Adel zu Bafel | 
in der Statt ren Luft Freud und Kurzwyl übtend, 
und mit den Burgern ‚frowen und Töchtern ein guten Mut 
hattend mit Eſſen, Trinten, Spilen, Tanken, und ans 
dern Dingen, mochtends die von Bafel den Herren nit 
zu Lieb Iaffen werden, dann daß ein großer Ufſtauf der 
Burgern über die Edlen , ee die Fafnacht und Kurkwil 
ein End nemme, alſo, daß der Edlen etwan menger ze 
todt gefchlagen ward, etlich übel verwundt, etlich ent- 
runnent Tümmerlich , und etlich wurdend den fchönen 
Froͤwlinen in Iren Schöffen zerhowen, und etlichen ward 
heimlich uß der Statt gehulffen. Nun was Graf Rudolf 
von Habfpurg ein Tag darvor ee das gefchach von Baſel 
verritten zu finem Kriegsvolk gen Winterthur,  . und 
wie Er innen ward, wie es den Edlen zu Bafel gangen, 





VI. 8. Biſch. Heinrich v. Neuſch. 1262-1274, 389 


mut In die Schmach übel, wurd grimm erzuͤrnt über 
die von Bafel, und meint das an Fr Lib und Gut ze 
rächen, und Font doch nuͤtzit ſtatlichs darzu getun, die⸗ 
wil Er mit fo vil Kriegen ſunſt dere Zit beladen. . . Nun 
hat ©. Rudolf uff Anrufen deß Adels, denen zu Bafel 
die Schmach geſchehen, den Burgern zu Bafel offne 
Viendſchafft verkunt und abgefagt, dei glich der Adel 
‚auch „ foweit Tfchudi. Allein diefe Erzählung ift mir aus 
folgenden Gründen höchft verdächtig. 


1) Wir werden im folgenden —— 
derte eine gleiche boͤſe Faßnacht zu erzehlen haben, welche 
Lupolt aus dem Habsburgiſchen Hauſe gleichfalls zu Baſel 


angeſtellt hat. Sie wird unter dem Jahre 1376 vor⸗ 
kommen. Rudolph fuͤr Lupolt, und 1267 fuͤr 1376 
ſind, bey halbverblichener Schrift, ſehr mögliche und 
verzeihliche Verwechslungen. 

2) Es findet fih davon kein Wort, weder in den 


nr li ‚ noch in der Chro⸗ 
nit derſelben, noch bey dem Albrecht von Strasburg. 


3) In Herrgotts Codice probationum y) ſtehet 
eine Urkunde vom 20ten Märzend 1267 , welche Rudolph 
von Habsburg zu Zürich ausgeſtellt hat, in welcher am 
Schluß folgende Stelle zu leſen iſt: „In Gegenwart un⸗ 
F ſers Herrn Gevatters E. von Gottes Gnade Biſchof zu 








) Vol. II. p. 400, Turegi, Anno Dom. MCCLXVIE. XII 
Kalend, Aprilis, -- Domino & compatre noftto E, Dei gratia 
Conftantienfi Epifcopo, & Domino noftro H. eadem gratia 
Bafilienfi Epifcopo , Turegi exiftentibus, tut inter nos & 
Dominos de. Regensberc concordiam ördinarent, milgga 
tamen noftra nullatenus concordiam admittente. 


390 Siebente Periode. Dreyzehntes Jahrhundert. 


„Conſtanz, und unſers Herrn H. (Heinrich) von Gottes 
» Gnade Bifchof zu Baſel, welche ſich in Zürich befin- 
„ den, um swifchen ung und den Herren von Regen’ 
„ berg, den Frieden zu fliften.. Ich frage nun, wenn 
in der Faßnacht diefed Jahrs die erzählte Gefchichte vor 
fi) gegangen wäre, und wenn der Graf geglaubt Hätte, 
daß es anf Anfliften des Biſchofs gefchehen war, würde 
der Bifchof fehon den zoten Merzens darauf, fich als 
Sriedensmittler verwendet haben , und würde der Graf 
in gedachter Urkunde mit den angeführten Ausdruͤcken, 
defielben gedacht Haben. 
126% 

Leber die allgemeine Gefchichte des Reiche bemerken 
wir folgendes: 

1) Der unglüdliche Conradinus teachtete vergeblich 
das Königreich Neapel und Sicilien wieder zu erobern. 
Er wird gefangen genommen, und den z9ten October 
zu Neapel durch des Henkers Hand enthaupte. Das 
Herzogthum Schwaben Hörte mit ihm auf, und ein jeder 
riß an ſich, was er konnte. 

2) Die beyden Gegenfaifer, Richard von Cornwallis, 
und Alphonſus von Caſtillien, mußten über die Kaiſer⸗ 
wahl einen fürmlichen Proceß vor dem Pabſt wider ein- 
ander führen. Richard hatte fih einige Fahre diefer 
Vermuthung widerfegt. Aus demſelben iſt übrigens nichts 
gveworden. 

3) Zu Ende des Novembermonats ſtarb der Pabſt 
&lemens der IV, und der paͤbſtliche Stuhl blieb bey drey 
Sahren unbefegt. 
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In diefem Jahre Tom zum drittenmal Graf Rudolph 
von Habsburg zum Biſchof Heinrich , und forderte Geld, 
Er wollte aber nun das Doppelte, nemlich 200 Hart | 

Silber. Er ſchuͤtzte die Noth vor, denn er war mit vie⸗ 
len Schulden beladen. Allein der Biſchof antwortete: 
Ich ſchaͤme mich, ver Zinsmann eines andern zu ſeyn. 
Auf dieſe abſchlaͤgige Antwort fuͤgte der Graf dem Bi⸗ 
ſchof fo viel Schaden zu, als er konnte =). Hingegen 
Tam der Biſchof, durch einen befondern Zufall, in Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit der Stadt Neuenburg am Rhein. Sie ge⸗ 
hörte Heinrichen, dem Bruder des Grafen von Freyburg, 
und Better des Grafen von Habsburg. Als nun Graf 
Heinrich daſelbſt gekommen war, um die Bürgerfchaft 
in Eidespflicht zu nehmen , ſchwaͤchte er einem Bürger 
fein Weib, Die übrigen wurden hieruͤber entruͤſtet, woll⸗ 
ten ihm wicht mehr ſchwoͤren, und verbanden fh mit 

unſerm Biſchof. Rudolph unterflüßte feinen Vetter aus 
allen Kraͤften. Einige Einwohner ſchickten aber in ge⸗ 
heim zum Biſchof, der bey naͤchtlicher Weile eingelaſſen 
wurde, und die Burg niederſtuͤrmte. Hierauf zogen der 

Biſchof, die Basler und die Neuenburger vor Bladol;⸗ 

Heim , unweit dem Rhein, und Bor den Thurm in Ott⸗ 

marsheim, beyde dem Grafen von Hubsburg zuſtaͤndig. 

Die Verbuͤndeten nahmen Bladolzheim mit Gewalt ein, 


⸗ 











2) Tſchudi (p. 170) meldet, dag Rudolf die Stadt Breyſach 
durch Lift eingenommen habe ; das Chronic. Tolmar. fagt 
aber ausdrücklich: „, Epifcopus.. . civitatem . ... quem has 
buit ulque ad electionem Rudolf in Regem romanorum. 
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und der Biſchof verwuͤſtete alles, was er darinn fand. 
Inzwiſchen bekriegte Rudolph mit gluͤcklichem Fortgang 
die Grafen von Toggenburg, unſers Biſchofs Schweſter 
Goͤhne, und ſchleifte ihnen manche Schloͤſſer. Hingegen 
zog der Biſchof jenſeits des Rheius, vor Hertimberg, 
eine neuangelegte und wohlverſehene Veſtung, und zer⸗ 
ſtoͤrte ſe. Hierauf rüdte er vor das Schloß Steinchen 
felden , welches man für unüberwindlich hielt, und er 
oberte felbiges, mit Hülfe der Stadt Rheinfelden. Sie 
‚hatte ihm, im Jahr 1294 den Sten Octobris, den Eid 
der Treue abgelegt a). - 


Für dieſes Jahr lieſſen es die Triegführenden Theile 
dabey bewenden. Entweder weil fie erfchöpft waren, 
oder weil die allgemeine Aufmerffamfeit auf den Ans 
gang des Kriegs zwiſchen Conradinus und Charles 
:d’Anjou gerichtet war, oder auch wegen der Ankunft des 
Su Richard. | 


In diefem Jahr wurde Die Zunft zu Webern errich⸗ 
tet. Eine ſolche Errichtung verſchafte eine Kriegsrotte 
"mehr, und die Erlaubnis dazu wurde vermuthlich auch 
mit Geld gefauft. 


Stiftungsurkunde der Zunft zu Webern. 

Wir Heinrich von Gottes Gnaden, Bifchof zu Bafel, tım 

fund allen den, die biefen Brief anfehend, dag wie mit rate 

unſers Capitels, unfrer Sothusdienfimanne, unferd Raths und 
| unſers 








4) Epiſc. Manufe. p. 68. 
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unferd Gedings gemeinliche, den Webern und den Linmwetlern 
ein Zunft erloben , geben und ftettigen mit gutem trüwen, dlıd 
hie gefchrieben if. Unde ſoll man daz wizzen, daz wir inen, 
und f uns und unferm Gotzhus gefchivoren bant ze helfen ze 
unfern Nöten, und wir inen ge ivnöten gegen menlichen. Mir 
erloben inen einen Meifter ze nemende, mit der merern Volge, 
die allewege unter inen fol für fh gan. Zu dem füllen ſi 
feh8 nemmen mit der rate der Zunftmeifter ir Zunft und ie 
Almuſen verrichte, Wir erloben inen ouch, ſwer Did Antwerck 
fan, und dastriebet, daz fi den mügen tmwingen mit ihr Ante 
werd in ir Zunft. Swen ein nümer Dann drin kumt dee 
fol geben ein Pfunt wachzes. Iſt es aber ein Burger der vis 
Antwerk felbe nit über, und darzu Eunt, der gitein halbes Pfunt 
wachfed. Swer ouch vecht ‘genoz it ded Antwerkiz, unde ſich 
dirmitte begat, der fol zallen erfteen iv Gebottid, und ir Banier 
warten. Ob er jah ein ander Zunft hat, die maf er wol vera 
richten ,. ſo in dieſe nit irret. Swer under in mit ungehorfant 
verwerfit, daz im fin Zunft werde ufgefeßit, mit der mer: Volge. 
Hat er ouch andere Zunfte, den er nüt ſo vafte gebunden ift, 
die fint im alle mit dirre ufgefegit. Wird im fin Zunft widır, 
mit der meren Volge, fo muß er doch alſo vil geben, ale einer 
der nie dirzu kam, und hat ouch denne die andre Zünfte wider. 
Werde under in deheiner fchuldic mit offenen bewerten Valſche, 
an dem Mezſe oder an der wage, das gebieten wir inen dag 
fi den niemer zer Befellefchaft fafen fommen. Ouch geloben wir 
inen an guten Trümwen, daz wir niemer umb in enheim Bette 
‚gehören, Ouch fol man wizzen, das ſy von dem Almufen , 
beſunder degunden follen ze Hochgesiten in unfer Froͤwen Münfter 
ze Bafel , alfo ouch andre Zünfte, Stirbt ihr Zunftbrüder eincr, 
des Kind nümert iv Zunft mit ein halb Pfunde wachfes, 
Swenne ouch einer flirbt, oder fin ehlich Wip, bie oder anderwa, 
dem opphrent fi, nach der Zünfte Gewonheit. Dife gute Ges 
feßede an die Zünfte und das Almufen, fiver das jeinere zer⸗ 
brichet, oder zirſtoͤrit, den kuͤnden wir in die Unhulde des als 
mebtigen Gottes, unfer Froͤwen fante Marien, und alle Hei⸗ 


Erſter Band. Ce 
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digen, und kinden in se banne, mit dem Gewalte, fo wir han 
von geifllichem Gerichte. Darzu das dis frete belibe, fo ik 
dirre Brief befigelt mit unferme, des Gapiteld und der Stat 
Ingeſigel. Dirre Brief wart gegeben se Bafel, do von unſers 


Herrn Geburte waren tufend zweyhundert ſechzeck und achte 


Kar. An der Mittwochen von Sante Bartholomee Tage. 


1269. 
Im Frieden wurde diefes Jahr zugebracht. Die Ar 


nalen von Colmar erzählen zwar, daß Graf Nudolph 
von Habsburg, wit Hülfe der Golmarer , das Schloß 
Reichenſtein zerſtoͤrt, und die zween Herren des Schloſſes 
Namens Sefelin, gefangen genommen habe Weil aber 
Diefes Schloß bey Reichenweyer lag, und nicht Dasienige | 


war ‚welchesim Biſthum ſtehet, ſo gehet ung dieſe Krieg% 
fehde nicht an. | 

In dieſem Jahre finde ich das erſte Beyſpiel, daß 
unſere Stadt, in ihrem eigenen Namen, an eine andere 


Stadt gefchrieben babe. Das Schreiben iſt eine Art | 


ſicheres Geleit für die Bürger und Abgeordneten der 
Stadt Strasburg; und war im Namen des Vogts, dei 
Buͤrgermeiſters, der Räthe und der ganzen Bürgerfchaft 
ausgefertiget. 

Nos B. Advocatus didtus Vicedominus, H. Ma- 
gifter Civium, dictus monachus, Confules & uni- 
verfitas Civium Bafilienfium promittimus vobis, 
Domini Confules & Cives Argent, quod Cives 
veftri & eorum Nuntii tam in rebus quam Perfo- 
nis de omnibus noftratibus fecuri debent efle in 
veniendo ad nos, ftando & redeundo, usque ad 
inftantem mediam quadragefinam, ut idem a vobs 
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circa nos fiat, & littere confimilimes transmittan- 
tur. Datum Baflex Anno Domini MCCLXVIIL.: 
nonis Februarii 5). N 
Es ſcheint, da der Bifchofdaranf bedacht war , fich für 
Die Zukunft in Vertheidigungsſtand zu fegen. Cr kaufte 
vom Graf Gottfried, feinem Verwandten , die Burg 
Biederthan für 260 Mark c). Die zween Gebrüder 
Hans und Heinrich von Butenheim übergaben ihr Schloß 
Landſer der Kirche zu Bafel, und empfiengen es wieder 
zu Lehen vom Biſchof. Sie verpfändeten ihm für zwey⸗ 
Hundert Marken andere Befigungen. Sie verfpradhen 
für fich und ihre Nachkommen, den Bifchof und die Stadt 
zu fehirmen vor Gewalt und Unrecht, als Bürger von 
Bafel dd, Deffentlich im Muͤnſter wurde diefes angelos 
Det, und mit Ende bekraͤftiget. In der ausgefertigten 
Urkunde kommen nach den Domherren folgende Namen 
vor: „Her Berchtold und Her Cunrad von Ramſtein 
„Gebruͤdere, Her Peter Schaler, Her Heinrich und 
» Her Huge die Manche, Her Jakob der marshalf, 
» Her Burdart von Ufheim vitter; Cunrat Schalten 
» brand , Johannes Muͤnzmeiſter, Wezel der Keiner n 
> Walther und Johannes die Meyger zween Gebrüder, 
en —— ——— — 
b) AI, Diplomatica vol, I. p. 461. 
c) Annales Domin. Colmar. p. 9 
A) Uebrigend nahmen diefe Ritter ein trauriged Ende. Sie 
wurden dem Bifchof untreu, jeder Bruder trieb Unzucht 
mit der Frau des. andern, fie verkauften Landſer dem K. 


Rudolf von Habsburg, und flarben im Elend, Albert. 
Ärgent. p. 101. 
&e2, 


3 
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„Buͤrger von Baſel, und ander biderbe luͤte die dis 
„ſahent und horent e). 


Die Jahre 1269 und 1270 find. iberGanpt wegen 


den Kreutzzug zu bemerken, in welchen Ludwig der hei⸗ 


lige, Koͤnig in Frankreich, das Leben in dem Lager vor 


Tunis einbüßte. Die Basler hatten auch um diefe Zeit f} 
das Kreutz genommen. Achilles von Wltichwiler , ein 
Predigermoͤnch, der bey der Gemeinde grofen Zulauf 
hatte, mahnte die Leute zu dem Heersug auf. Mehr 
als fünfhundert aus dem Elſaß, beſuchten das gelohte 
Land. Sigfried Monch und Hemman Schaler , beyde 
Ritter und Eapitänier waren unter den Zührern Der hei: 
ligen Rotte. Viele Deutfche wurden beym Grabe Jeſu 
zu Ritter gefchlagen. - Die Hüter der dortigen Kapelle 
befamen dagegen reichliche Geſchenke. Inſonderheit er 
. zeigte fich Hemman Schaler fo freygebig , daß Das Wapen 
feines Gefchlehts 5) zum Andenken an einer Wand in 
der Kapelle aufgehangen wurde 5) 


Es fehlte wenig, daß es diefes Fahr zwifchen unſerm 
Biſchof und dem Abt von St. Gallen, Berchtold von 


e) Alf. Diplomatica, p. 465. vol. J. 


F) Das Jahr kann ich nicht beftimmen. Die Annales Do- | 


minican. Colm. fagen: 1266 Frater Achilles, quondam 
Prior, Predicator generalis , incopit Crucem ad tranfma- 
rinas partes pr&dicaee, 1267 Ex Alfatia pluſquam quin- 
gehti peregrinati funt in quadrageſima ad partes tranfma. 
rinas. Wurfteyfen meldet, daß diefer Zug nach Eonradind 
Hinrichtung fen unternommen worden. 

g) Fine Leiter oder Scala, woher Schalter, 

A) Wurſt. Basler Chr. p. 128. 
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Falfenftein, zu einem fürmlichen Kriege ausgebrochen 
wäre. Wir wollen eine der aͤlteſten Erzählungen davon 
mittheilen 2). „Alſo lept Apt Bertold allweg koſtlich, 
» und was felten ein Jar, er hat ein Hochzit ZI da er 
„ num Ritter: machet. Darnach flellt er uf ein aroß 
> Hochzit,. und famlet darzu Win und ſpis: Die Hoch⸗ 
» zit ward ge pfingften, und fchidt gen Bozen, gen 
» Cläfen, an Neder, und in Elſaß umb Win Alſo 
„ far der Biſchof von. Bafel zu, und nam im den Win, 
» der im us Elſaß Fommen was. Nun- was der von 
„Roͤtteln desſelben Viſchoffs, und och des Apts mag 1), 
„der ſprach zum Biſchöff: Here laſſend dem Apt ſinen 
>» Win, dan er dorft ſunſt dem von Habspurg wider ch 
>» dienen mit zwenhundert Diannen. Da fprach der Bi- - 
> hof: Ja! an einem Umbhang! Und do die Hoch- 
> sit zufamen Fam zu St. Gallen ze pfingſten, do über: 
„ſchlugend und rechnottend die varenden Lit, das da 
„mer was, dan nünhundert Ritter, da ward och mer 
». denne nünzig Ritter, Die der Apt und andere Her- 
„ ven machotend. Da warb Graf Rudolf von habspurg 

» an den Apt, das er im diente wider den Biſchof zu 
» DBafel, da warb-der Abt an alle die Herren, die bim 
» Hochzit warendt, das ſy Graf Rudolf dienotindt, 
» und Diener ouch der Apt dem Grafen, und bracht 





3) Ex adis Berchtoldi Abbatis, ex Mf. Codice Bibliothecz 
Bafilienfis , apud Herrg, vol. 1. p. 409. 

k) Hochzeit, Feftivitas, jour de gala, 

1) Verwandter. 
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„imme den 300 Ritterknecht, die alle gezelt md wurdent 
ze Sedingen über die Brugck; folch Ritter nampt man 
» do, Inhoſen Geſchuch m). Nun lagent ouch der Bi⸗ 
» fhof von Bafel und Basler Statt mit groffer macht by 
„Seckingen, das jedweder teil als gut hat, das er dem 
» andern flritt wolt gen 0). Alſo hat der Apt fine par 
» ner bevolchen Herr Eberhart von Luͤpfen; der wol 
» fh gefirt Han! der was do der turiſten Ritter einer, 
» den man befombt. Alſo ward es vertedinget P),. das 
> 68 ungeflritten beleib , und kamend die Herren zuſam⸗ 
„ ment zu Buckein in das Kloſter Tuͤtſchordens. Da 
» ſprach der Biſchoff von Baſel zum Apt: Herr von 
» &t. Gallen! Wa verſchuld unfre Vrov ye den unfug, 
» den iv und St. Galle iren Band zugefügt qg.)? 
„do antwurt der Apt: Herr von Baſel, wa vericult 
» He &t. Gall umb unfer Frowen, das ir im finen win 
„namend, den Ritter und Kuecht foltend han getrunken? 
» Pdamitwardder red gefchwigen , alfo fur menglich heim. 
In diefem Jahr 7) wurde die Kleine Stadt angelegt 
Es war ein Dorf, genannt Bafileanulterior , enrun 
Bofel; gehörte dem Biſchof, und hatte ſchon lange eine 








m‘ Gezelt, für gelagert, unter Zelten. 
“ n) Equites in braccis & ocreis nomen habentes, 

e) Daß jeder für gewiß hielt, er werde dem andern alſobald 
auf den Leib rennen. 

p) Vertedinget, für vermittelt. 

q) Wenn verfchuldete die heilige Maria fe den Unfug , welchen 
ihr und St. Gallen derſelben zugefügt habet? | 

?) Andreas Ryfs Chron. p. 247- 
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Pfarrkirche, St. Theodor, deren Kirchenſatz ‚im Jahr 
1083 dem Stift St. Alban gegeben wurde. Im Jahr 
1250 5) ließ der Biſchof unweit der Rheinbruͤcke die 
St. Niclauskapelle bauen. Diefes Dorf war bis dahin 
als eine der Vorſtaͤdte angefehen. Sie hatte ſchon Muͤl⸗ 
ker und Beer. Das Waſſerwerl daſelbſt, oder foge- 
nannte Teich t), ift alfo ein Werk der Bifchöfe, oder 
wohl fogar der alten Grafen des Baſelgaues. 

Als dieſes Dorf mit Mauern und Gräben nun ver- 
ſehen, und zu einer Stadt gemacht worden , kam der 
Name Klei und Minderbafel anf. Ihre Munici⸗ 
yalregierung befand aus einem Schultheiffen, den der 
Bischof fette, und zwanzig VBenfikern oder Räthen =). 
Ob die Einwohner dazumal ſchon in drey Gefellfchaften x) 








9) Wie die Urkunde zeigt. | 

£) Aus zwey Kaufdinftrumenten von 1268 und 1273 vernehme 
sch dieſes. Sie betreffen drey Mühlen mit neun Rädern 
und einer Sage: Tria molendina cum novem rotis & una 
ferra in ulteriori Bafılia prope Rhenum fita - pro 150 
marcis legalis argenti, der Rath der großen Stadt befläs 
tigte den Kauf. Inter den Bürgen koͤmmt vor Johannes 
Roubarius miles, und gleich nach ihm Chunradus Alius 
Domini Ludovici, inftitoris, Civis Baßlienfis. 

u) Diefe Zahl giebt Wurſteyſen an. Ruf aber (in feiner 
Chronik p. 247) fest zwölf anflatt zwanzig. 

) Zwiſchen den Namen Gefelifchaft und Zunft. iſt wohl urs 
fprünglich kein Unterfchied gewefen. Dieß vernimmt man 
aus den bereitd angeführten Zunfturlunden, wo. die Bifchöfe 
die Worte: Societas, sonfraternia, und Zunft ald Synos 
nimen gebrauchen. 
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pertheilt waren, wie nachgehends gefchehen iſt, finde ich 
nirgends aufgezeichnet. Die Anzahl der zwanzig Raͤthen, 
und die der drey Geſellſchaften, koͤnnen Feinen Bezug 
aufeinander haben, denn 20 laßt fich durch 3 nicht 
theilen. | 
Die eine Stadt bekam ein eigenes Siegel, mit der 
Umſchrift: 

SI CIVIUM MINORIS BASILEE 

Inſiegel der Bürger des mindern Baſels. 

In demſelben iſt ferners das Münfter mit den zween 
Thürnen abgebildet; gleichwie auf dem alten Siegel der 
großen Stadt. Beyde unterfcheiden fich aber darinn, dag 
die Buchflaben A. M. Ave Maria, auf dem Siegel der 
großen Stadt ſich befinden, da hingegen das Bruſtbild 
eines Bifchofs unter der Kirchthüre auf dem Siegel der 
Keinen Stadt vorgeftelt if. Ein vielbedentender Unter⸗ 
ſchied, welcher, nach der Denkungsart jener Zeiten , an- 
zeigen follte, daß die Bürger der großen Stadt unmittel- 
bar von der heiligen Jungfer gleichfam zu Lehen ruͤhrten, 
die Flein Basler aber unmittelbar von den Bifchof. 

Unter anderm bezahlte die Kleine Stadt dem Bifchof 
eine jährliche Abgabe, welche man Gewerf nannte. Im 
%. 1272 (Mitw. nach Bartholomzi) bewilfigte Hein- 
rich , daß fie nur vierzig Pfund jährlich entrichten follte. 
Welches, wie Wurfteifen ſagt 9), zu Ergögung ihrer 
gehabten Mühe und Koflens in Verwahrung und Befe⸗ 
figung der Stadt mag befchehen feyn. 





— 


) Basler Chrom. p. 131. 


— 
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Zweifelsohne hatte der Biſchof bey Anlegung der 
kleinen Stadt zur Abſicht, ſich in beſſern Vertheidigungs⸗ 
ſtand wi Allein eine 
weit größere Wohlthat wiederfuhr in dieſem Jahre um 
ſerer Stadt. Wir haben in dem zweyten Zeitraume die⸗ 
ſer Geſchichte geſehen, daß der heilige Pantalus der 
erſte Biſchof ſolle geweſen ſeyn. Nun in eben dieſem Jahre 
wurde das Haupt dieſes Heiligen, der zu Koͤln enthaup⸗ 
tet worden, von einem Abt, vir providus atque dif- 
eretus , zu Bafel gebracht, und von dem Bifchof a 
rich mit tiefſter Ehrerbietung empfangen 3) 








1271 

Das Reich war ohne Haupt; Richard, der den ızten 
Decembr. durd) den Schlag gerührt wurde, war in Eng 
land, und Hatte feinen Sohn mörderifcher Weife verlo⸗ 
ven; Alphonſus fchlief ruhig in Spanien , and der paͤbſt⸗ 
liche Stuhl war ohne Pabſt. 

Der Biſchof von Vaſel und der von Straßburg Bela 
gerten mit zuſammenvereinigten Kraͤften ſechs Tage lang 
die | a), vermuthlich um dem Grafen 
von Habsburg diefen Poften zu entziehen. 








x) Annales Dominic. Colm. p. 9. Tom. II. apud Urt, Im 
Jahr 1254 hatte ſchon das Klofler Sandtorum Machabzorum 
zu Köln, aus Anhalten des Kapitel zu Baſel, die Kirche 
mit einer Hauptfchädel, ziween Armen, und andern Hebers 
bleibfeln von den s 1000 Jungfern begabet. Und in gleichem 
Fahre 1254 hatte der Graf Rudolf.von Habsburg unfer 
Monnenfloter St. Marin Magdalena in Brand geftecft. 
Alſo waren Reliquien unfre Schutzwaffen gegen Rudolf. 

a) Ann. Dominic. Colm. P. 9. circa feftum Petri & Pauli. 


Ce7 


402 Siebente Periode. Dreyzehntes Jahrhundert. 


Rudolf hingegen, nachdem er eine Auflage von 20,000 
Biertel Waizen von denjenigen erhoben, die, ihm als ih⸗ 
ven Landgrafes unterworfen waren b), that einen Ein» 

‚ und fledte wicht nur einige Doͤr⸗ 
fer, fondern auch das Kofler ſelbſt in Brand. 

Weiters giengen die feindlichen Befchdungen nicht. 
Dan fchadete alfo einander nur von weiten. Zu Riehen 
wurde zwar ein Ritter von Baſel, genaunt Wernher von 
Straßburg , von den Bauern todt gefchlagen ; ob es aber 
mit dem Kriege einige. Verbindung gehabt, wird nicht 
gemeldet. 

Dagegen fegte der Biſchof feine Kriegsanſtalten im⸗ 
mer fort. Er laufte von dem, 
die Grafſchaft Pfirt fuͤr tauſend Mark, und gab ſie ihm 
wieder zu Lehen. Dadurch wurde Ulrich des Biſchofs Va⸗ 
ſall, und mußte ihn wider Rudolf von Habsburg ver⸗ 
theidigen c). Aus gleicher Urſache befam er tauſchweiſe 
vom Freyherrn von Tüfenkein die Burg Tuͤffenſtein: da- 
mit erin die habsburgiſche Lande leichter einfallen möchte A). 
Ferner kaufte er für 260 Mark das Schloß Purrentrut 
von, den Grafen von Reufchatel e). Auch geſchahe in 
diefem Jahre die Verweiſung der Sternentraͤger aus un 





b) Advocatii fui, oder auch von feinen eigenen Angehörigen, 
denn ich finde in einer Urkunde dieſes Zeitalters: Advocatia 

: five proprietas. 
e) Die Auittung darüber ſtehet in Herrgotts Cod. probat. 
vol, a p. 431. Gie ifk datirt: 1271. V Kalend. De» 


cemb ris. 
a) Stumpf. 
e) Wurſteyſen p. 131. & Epifcop. Manufer, 
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ſerer Stadt, welche hin und wieder herumzogen, und ſich 
nachher mit Rudolph vereinigten f). Dieſe Begebenheit 
zeugt von einer auſſerordentlichen Gaͤhrung in der Stadt, 
bey welcher die biſchoͤfſliche Parthey die Oberhand behielt. 
Vermutlich wurde eine Verraͤtherey entdeckt. Vielleicht 
bey dieſem Anlaß wurde der Zeiger unſrer Uhren um eine 
Stunde weiters geruͤckt ). 

Zu den Kriegsanſtalten unſers Biſchofs zaͤhle ich noch 
Die Urkunde, welche er den 13ten Septembr. der Zunft 
zu Spinnwettern ertheilte. Der Bifchof Luͤtold Hatte fie 
zwar im J. 1248 errichtet, fie bekam aber ist mehrere 
Vorrechte. 


Wir Heinrich von Gottes Gnaden Biſſcof ze Baſil kuͤnden 
allen dien die diſen Brief anſehent, daz wir mit Rate unſirs 





) Annal. Dominic. p. 9, 

&) Unſre Uhren gehen, wie befannt , eine Stunde früher als 
anderswo. Wurſteyſen berichtet in feinen binterlaffenen - 
Handithriften, „daß man gehalten habe, Diefes ſey einer 
» Verraͤtherey, fo wider Die Stadt vorgehen fol, zur Ges 
». dachtniß, alſo fortgepßanzt. Denn ald die Verraͤther mit 
„» der Stadt Feinden, einen Anfchlag gemacht, ihnen umt 

nein Uhr in der Nacht die Worte zu öfnen, habe ed Gott 
» gefügt, daß es zu Baſel eins gefihlagen, da es erſt 
2» zwoͤlf geweßt. Der Profeffor Pantaleon (1522-1595) 
» mift dieſes der Zeit des Adeld Spaltung unter K. Rudolfd 
„ Primo zu. 

Unſer Daniel Bernoulli hat vor einigen Jahren eine mas 
thematifche Muthmaßung hierüber bekannt gemacht. Das 
Münfter ſtehet nicht gerade gegen Oſten. Die erfie Sonnen 
uhr habe man vieleicht eingerichtet, ald wenn die Lage 
ganz oͤſtlich wäre. Daher der Unterfchied, 
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Capitels, unfern Gottbusdienftmanne, unfers Rated, unfer& 
Gedigenes gemeinlich, der Murer, Gipfer, der Zimmerlüte, 
der Vaßbuͤnden, der Wagner, Wanner , der Trebfil. Zunft, 
als fie Biffcof Lätold felige anhubt, ftetigen mit guten treuwen 
als hienach gefchriben it: Und folk man daß wiflen, das wir 
inen und fi und und unferme Gothus gifworen bant se belrenne 
ze unfiren Nöten , und wir inen ze iren nöten wider allermens 
lich und geben inen einen Zunftmeifter, zudeme fullin fie nes 
men Sechſe mit der rate ihr Meifter ir Zunft und ir Allmufen 
fürrichte. Wir erloben inen och ſwer fich mit ir Antwerche 
bigat das fi den mägen twingen mit ir Antwerchein ir Zunft: 
Wie fürbieten das unter inen jeman des andren Kneth Dinge 
€ das fin Zil und fin Geding uskumet, fiver aber des andren 
Kneth darüber gedingerde und in behube ( Behielte), danach, 
fo eg ime ſi Meifter fürbutte, der wettet (buffer) uns drige 
Schillige, dem Liethe (Licht) drie Schillinge, und der Zunft 
gemeinlich drie Schillige, ane Gnade. Swel nee Man in ir 
Zunft fommen wil, der git, e' dad man ime die Zunft lihe 
ane gnade, fuͤnfzehen fehiltinge, ze dem Liethe geben, und der 
Zunft gemeinlich fünf Schillinge, ane (ausgenommen Die) 
Murer und Zimberlüte, Die gebent fünf fehillinge fo fle die 
Zunft enphahen, ze dem Liethe drie fchillinge, und der Zunft 
zwene fchillinge. Der inen gelten Cbezablen) fol ie Ion umbe 
ir Antwerd) , und des nith giltet, fo er gutlich. darumbe erbets 
ten, und ermant wurt , dem foll dehein (keinem) fin Zunftgis 
felle dienen, oderfin werch me fürfofen, ung (bis) er fürgiltet 
gar dem er gelten fol; tete ez darüber (darwider ) dehr ein 
fin Zunftgnos (einer feiner Zunftgenoffen) der wettet nuͤn fchillinge 
uns drie fchillinge , und deie fchillinge dem: Liethe, und der 
Zunft drie fchillinge. Och fol niman undir inen dem andien 
fin Hus fimeren noch underdingen ; tete eg Darüber ieman, 
ſwenne ez ime fürbotten wiet von dem Meifter der wettet Diefelben 
Buze die über den underdingenden Kneth geſezzit if. Wenne 
einir flirbet under, inen, fiver dem 'nüth volget (die Leiche 
begleitet) umder inen, nach der Gifesgede, fo es ime gefündet 
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wirt, und ime opphiret Copfert), der wettet ein halp Pfund 
wachfed. Och git ein jeglicher ze vier Zitten in dem are se 
- Fronfaften zwene pfennige ze dem Liethe, das fie brennen fün 
(follen) ze geferzeften Ziten in snferne Vrowen münfter je Bas 
fl. In derre ſelbin Zunft fint Die Vrowen ald die Man, die 
weile ir wirte ( Ehemänner ) lebent, und nach ir Manne Tod 
dieweile fie Wittewen fint. Swa (menn) och derheiner ir Zunft⸗ 
gensz inwendic dry Milen von Bafıl ſtirbet, were der Lichte als 
arm daß er erberen bigrebide nith erzuͤgen mochte, den füllen ſi 
reichen und holen mit ir Koſte ze Baſil in, und in da erberlich 
beſtatten, mit opphir und mit Liethe, und ander erberer Gi⸗ 
wohnheit. Swer in ir Zunft iſt, und ſich ir bigat, der fol ge 
alten Ziten ir Banier und ir Bibottid warten. Dife gute Gis 
‚fezede an dirre Zunft, und an dem Almufen, fiver das jemer 
gerbrichet oder zerſtoͤrt, den kuͤnden wir in die Unhulde des all⸗ 
mechtigen Gottes, unfrer Frowen St. Marien, und aller 
‚Heiligen und kunden in ze banne von dem Gewalte fo wir 
han von dem allmechtigen Gotte. Datum Anno Domini 
MCCLXXI. Fefto beat Luciæ — (Das if, den 13ten 
. December. ) 

Endlich verdient zum n Beſchluß dieſes Jahres folgen⸗ 
des Inſtrument mitgetheilt zu werden. Wir haben ſo 
‚eben geſagt, daß der Biſchof die Grafſchaft Pfirt um tau⸗ 
ſend Mark gekauft hatte. Ein Metzger, Namens Walther, 
hatte ihm Hundert vier Mark daran geliehen. Die Buͤr⸗ 
ger übernahmen diefe Schuld, als treue Dienſtleute der 
„heiligen Jungfer , weil jener Kanf zum beſten des Got- 
teshaufes gefchehen mar. So wurde num zur Gicherfiel- 
‚lung des Lehners folgende Verſchreibung ausgeflelt : 


> Wir Hug der Muͤnch der Vogt, Peter der Scha⸗ 
v ler der Schuldheiß , Cunrad der Muͤnch der Burgermei⸗ 
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» fer, der Gothußdienſtmann 4), der Raht, der Zunft 
» meiſter 2) und gemeinlich dag Gidigen von Bafel, 
» hun fund allermentich die diefen Brief fichit oder horet 
» leſen; das wir gilobet han, und giloben mit guten 
» truͤen, Walther des Mejers unſreme burger, Day 
» Wir die zwo mare Silbers, die wuͤr binemment &) 
» han wuchenlich ze gebenne unfrem lieben Herrn bifchof 
» Heinriche von Baſil ze Stüre umbe den Kuf der Herr» 


A) Das Wort Bothußdienfimann fet mid) in einige Vers 
legenheit. Das Original dierer Verſchreibung habe ich nicht 
gefunden, davon befige ich aber drey Abſchriſten. In eine 
berfelben flehet der Borhußdienftmann, in der andern, 
die Bothußdienftimanne , und in der dritten, d. Bot 
hußdienſtm. ohne Beſtimmung ob ed im Singular oder 
Plural gefchrichen war. Wenn der Gothußdtenſtmann 
die rechte Leſeart ſeyn ſollte, ſo war allem Anſchein nach, 
der Oberſtzunftmeiſter Dadurch gemeint: indem der Biſchof 
ihn erwaͤhlte. Warum wird er aber nicht wie der Nogt, 

der Schuldheiß und der Bürgermeifter, mit Namen genannt? 
Ueberdieß finde ich, in einer Iateinifchen Urkunde ven 1305, 
daß der Oberſtzunſtmeiſter erft nach dem Kath genannt 
wurde: Magifter civium , confules , Magifter artificum & 
Magiftri artium, Iſt hingegen die Gothußdienfimanne 
in Blurali die rechte Lefeart, ſo fragt fih, od diefer Aus 
drud fi) auf die vorhergenannten Vogt, Schuldheiß und 
Bürgermeifter bezog, oder ob die übrigen Gottshausdienfts 
manne Darunter verflanden mare, 

2) Dee Zunftmeifter,, oder die Zunftmeifter. Im erſten Falk, 
ſo iſt es der Oberſtzunftmeiſter, im lezten aber, die Meiſter 
der Zuͤnfte. 

k) Uebernommen. 
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„ fihnft von Phirreth, imme I) zgeben one alle widerrede 
» von dem Sonnentage nach St. Johans mez ze Summe 
» gicht m) den nehſten, ein ganzes Far, daz er wider 
» innemme vier und Hundert marc filbers, die er dem⸗ 
» felben unfrem Hern dem Bifchoff jetzo gegeben und 
»» fürrichtet hat, do er ir Cihrer) bidorfte, ze des Gots⸗ 
» huß notdurfte, und globen 72) ouch demſelben Walther, 
» wand 0) ims unfer Her der bifchof daz Hat erbetten, 
» daß wir deſſelben filbers ime und finen erben, ob ime 
jcht gifcheche, fchuldig fic ger rechter gülte, und follen 
68 ihnen fürrichten, unfer Herrefi totte oder Ichende ; 
» darum daz dis flete blibe, fo if dirre brief beſigilt 
» mit unſers Hern des bifchofs, des capitels und unfrem 
„Ingiſigel befigilt. Diz befchach do man salte von Got⸗ 
» te Giburte zwelfhundert und eins und ſibenz Far , in 
» dem nehſten For dornach, an dem Samflage vor St. 
» Thomas Mess, und was daran Her Heinrich der Münch, 
» Her Eunrad ze Nine, Her Mathied von Eptingen, 
„und andere erbare und Biderte —J die dis ſachen 
» und horten. 
N 
Zwifchen unferm Biſchof und dem 
von Habsburg, bricht der Krieg ans. Ru⸗ 
dolph macht den Anfang mit der Belagerung von Tuͤffen⸗ 
— und es gelang ihm, dieſe Burg gaͤnzlich niederzu⸗ 
2) Nemlich dem Metger Walther, 
m) Sonnewende, Solſtitium. 
a) Geloden, nicht, glauben, 
0) Denn, oder dieweil. 
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reiſſen. Hingegen baute der Biſchof die Burg Werra 
im Schwarzwald, wider den Willen der Kloſterfrauen zu 
Klingenthal, wieder auf. Der Graf war inzwiſchen 


nach Freyburg mit ſeinem Heer gezogen, verheerte alles 


unterwegs, Menſchen und Felder, und wollte die Stadt 
Neuenburg am Rhein uͤberrumpeln; er konnte aber die Buͤr⸗ 
ger nicht ankommen, weil der Biſchof in aller Eile ihnen bey⸗ 
geſprungen. Nach Verfluß einiger Zeit, verwuͤſtete Der 
Bifchof, jenfeits des Rheins, manche Dörfer, verbrand 
andere, und zerflörte von Grund aus den Kirchhof 
(Cxmiterium) zu Richisheim, welcher ohne Zweifel 
zu einer Art Zufluchtsort eingerichtet war. Hierauf 
verfammelte Rudolph fein Heer, und rüdte nahe gegen 
Bafel heran , fiecte ein Dorf in Brand, und machte 
fih mit der Beute nach Gerlingen fort. Die Basler 
verfolgten ihn, Tonnten aber , oder durften ihm feinen 
Schaden anthun. Ein Zufall lieferte dem Biſchof die 
Stadt Sedingen in die Hande. Um Laurentii ) kam 
in einem Haufe dafelbft Feuer aus, welches die ganze 
Stadt, eine Kirche und vier Häufer ausgenommen, wer: 
zehrte. Der Biſchof eilte am nemlichen Tage mit den 
2 Seinigen herbey, belagerte die Trümmer dieſes unglüd: 
lichen Flecens, und zerſtoͤrte oder fuͤhrte alles weg, ſo 
er noch fand. Mittlerweile hatten die Neuenburger im 
Sundgau die Burg Ottmarsheim, zwey Schloſſer zu 
Ougheim, und die Veſten Gerneck und Froſchbach zer⸗ 
fort, oder den Flammen übergeben. Hingegen fühlten 
die 





p) roten Augfinon. 
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die Habsburger ihren Zorn an Kloͤſtern ab: Die Armed 
des Grafen Rudolph ſteckte das Kloſter Sitzenkilch in 


Brand, und auf einer andern Seite verwuͤſtete der Graf 


— dag Frauenkloſter Gütnowe , 
womit er auch zugleich die Zinfen tilgte, welche er die 


fem Stift fhuldig war, Da oft Rudolph von Habs⸗ 
burg durch den Rhein verhindert war , die diffeitigen Bes 
ſitzungen des Bifchofs anzugreifen, fo hatte — 
bare Nachen verfertigen laſſen, die er allenthalben mi 
ſich fuͤhrte. Vermittelſt derſelben ſetzte er unverſehens 
über den Rhein, überfiel die biſchoͤſſichen Angehoͤrigen, 
und machte fich eben fo gefcehwind mit feinen Nachen über 
den Rhein fort. In einer Nacht) wagte er fic big 
vor die Stadtmauer, und die StTgohannesvorftadt 
‚wurde ein Raub der Flammen r). 


Rudolph war zur Herrfchaft gebohren; er fühlte 
aber vor der Zeit feine Beſtimmung. Die Umſtaͤnde zei⸗ 
gen, daß er die Stadt zwingen wollte, ihn zu ihrem 
Hauptmann oder Schirmoogt zu nehmen, Die Reiche 
laͤnder Uri, Schweis und Unterwalden, die Stadt Zürich, 
die Bürger von Strasburg, hatten fchon das Beyſpiel 
davon gegeben, und in dieſem Fahre waren die Gottes 
hausleute von St. Ballen denfelben nachgefolgt. Als 
Rudolph nun vermerkte,; daß er durch Gewalt unſerm 
Bifchof nicht widerſtehen tonnte ſo verſuchte er die Basler 





4) Nach Bartholom, vom Saten zum ⸗gten Augſtm. 
r) Suburbium prope portam Crucis devoravit per flanimam, 
Annal:. Dom. ad ann; 


Erſter Band, Sy) 
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durch Beſtechung. Den Kriegsleuten und Bürgern ließ er 
Gefchente zuftellen, und mehrere verfprechen. Jene ver. 
fpotteten in geheim den Graf fowohl als den Bifchof 2). 

Beil nun der Bifchof ein folches vernommen , fo durfte 
er mit feinen eigenen Leuten den Graf nicht angreifen. 
Der Graf wurde davon berichtet , und gieng frey umd 
ohne Sorge wohin er wollte. Durch die Verrätheren 
eines Landmannes, Namens Wolf, wurde ihm das Schloß 
Werra uͤbergeben, und mit demſelben, unter vielen Ge 
. fangenen , der Freyherr von Roͤtelheim, Schweſterſohn 
des Bifchofs , in die Hände gefpielt. Ja er trieb es fo 
weit, daß er fich einft wagte, durch die Stadt zu gehen. 
Der Buͤrgermeiſter und Ritter Hug Marſchall, fo bald 
er es erfahren , berufte die Bürgerfchaft zufammen , 
und verfolgte den Graf, Der Graf flohe, und dieß war 
vermuthlich eine Kriegsliſt. Der Bürgermeifter ließ fich 
durch feinen tapfern Eifer zu weit hinreiffen, und als er, 
mit einigen, den Feinden nachgejagt , wurde er von den- 
ſelben gefangen und auf der Stelletodtgefchlagen. Nach 
dem unglücklichen Opfer diefes würdigen Ritters, über- 
zog der Graf ohne Hinderniß die herumliegenden Gegen: 
ven. Das größte Mißtrauen herrfchte in der Stadt. 
Die Bürger durften, wegen der Untreue Ihrer Mithär- 
ger , den Graf nicht angreifen. Alſo Hatte Rudolf zur 
Bezwingung der Stadt alles vorbereitet ; und Bafel muß⸗ 


te untergehen , oder Rudolf Kaiſer werden. 
Den erſten Berfuch machte er um Str Margreten- 





2) Militibus & Civibus Epifcopi occulte dona tribuit & pro- 
miſit. Milites Epifcopi comitem occulte & Epifcopum 
contempferunt, Chronic. Colm. p. 39. 








| 
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daga)., Wobey ich nicht undienlich finde, zu beobachten, 

daß um eben diefe Zeit der Bürgerjahreid ereneuert wird; 

Rudolf berennte die Stadt drey, oder nach andern, fünf 

Tage lang: Der Bifchof und die Bürger blieben hinter: 

ihren Mauern eingefchlofen: Der Bifchof getrauete fich 

nicht, einen Ausfall zu hun: Es wird angemerkt, daß 

er die Bürger , welche doch feine beſten Freunde wareny 
für feine größten Feinde hielt. Da nun diefer Berfuch 

fehlgefchlagen , 309 Rudolf mit feinem Heer in das Breis⸗ 
gan, und verheerte das SET Gregorienthal Bon dort 

aus begab er fih nach Klingen, den 10. Augſt; das Dorf. 
wurde ausgeplundert, die Burg konnte er aber nicht ber 

zwingen. Hierauf ritt er der Eleinen Stadt vorbey, ohne ' 
daß man es verfuchte, ihm den Durchmarſch zu wehren: 

Er brachte im Breisgau mehr als dreyhundert Reuter zu: 

fammen ; und kam wider gegen Bafel zu. Als er nun 

uͤber den Rhein ſetzen mußte, wollten mehrere von ſeinen 

Gefaͤhrten ſich der Gefahr nicht ausſetzen, allein der un: 

erfchrodene Rudolf Fennt feine Gefahr, er fett über den 
Rhein, gehet nach Beute, und vollendet glüdlich dieſen 

Zug. Die Basler verfolgten ihn, konnten ihn aber nicht 

erhaſchen. 

Endlich ſollte es recht Ernft werden: Um den heili⸗ 
gen Kreuztag (14. Sept.) kam Rudolf mit einem sahlreis 

hen Heer vor Baſel. Er hatte Kriegsvolk von Zuͤrich, 

©t. Gallen ASchweip, Ury, Unterwalden. Die Voraͤl⸗ 

‚ tern unferer beilen Freunde mußten Werfzeuge unfers 
Verderbens abgeben. Die Sfernenträger ı 









da8 feindtiche Sagen aufgefijlngen. 
... 9b 2 un 
a) Den CE «i circa a fefhum ſanctæ — — 
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Bifchof auch Truppen zufammengebracht, um die Bela 
gerung zu verhindern. Die Papagayen hielten fich wohl, 
und führten fogar etliche von den Feinden in die Stadt. 
Weiters gieng es aber nicht. Einige fehlugen fich in das 
Mittel, und brachten einen Waffenſtillſtand, v 


—— bis zum 16ten Olttobris (St, 
Gallitag) zuwege. Beyde Partheyen uͤbertrugen die Be 
richtigung ihrer Mißhelligkeiten einigen Schiedsrichtern. 


Rudolf ernannte feinen Oheim, den Burggrafen von 
Nürnberg , und , an feiner Statt, Graf Heinrich von 
Sürftenberg ; und der Biſchof erwaͤhlte den Marggraf 
von Hochberg, und, an feiner Statt, den alten Ge 
rolzeck. Es wird nicht gemeldet, wer eigentlich Diefen 
Stillſtand vermittelte. Hoͤchſt wahrfcheintich iſt es aber, 
daß derſelbe auf Antrieb derienigen Churfuͤrſten gefchahe, 
die zu eben dieſer Zeit mit der Wahl eines deutſchen Kai⸗ 
fers befchäftiget waren, und Den Graf von Habsburg vor⸗ 
Was würde die Welt dazu geſagt ha 
ben, wenn die Wahl eines Beſchuͤtzers und Kaftvogts des 
paͤbſtlichen Stuhls auf Rudolf gefallen wäre, in dem Au 
genblick, wo er vielleicht, unter den Trümmern einer der 
Mutter Gottes geheiligten Stadt 1 mit den Waffen in der 
Hand, wider einen Biſchof gewuͤtet hätte ? | 
-  Meber die Frage, ob der Graf nach diefem getroffenen | 
Vergleich bey Baſel geblieben, oder ſich anderswo aufge: 
halten, ſcheinen einige Gelehrten nicht einig zu ſeyn. Aus 
folgenden Gruͤnden trete ich der erflen Meynung bey: 
1. Da$ Chronicon Colmarienfe und Albertus Ar- 
gentinenlis flimmen darinn übereins , daß Rudolf zu 
Bauſel oder bey Bafel gewefen, als ihm die Nachricht ſei⸗ 
ner Erhebung uͤberbracht wurde. 
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2. Die Annales dominicanorum drüden ſich alfo ans: 
Ad annum 1273. 

In fefto S.ti Mauritii fade funt treuge ufque ad 
feftum S.ti Galli. 

Comes Rudolphus de Habspurc in Eeen eligitur 
Romanorum. 

Milites Stelliferi intraverunt Baſileam. 

Exercitus Comitis Rudolfi, quo Baſileam obfidere 
voluerat, redit ad iua. 

Die Ordnung dieſer Erzaͤhlung paßt auch vollkommen 
auf die zwey angeführten Quellen. Tſchudy und Wurſtei⸗ 
fen haben diefe Ordnung umgekehrt; und daraus ift viel- 
leicht der Irrthum entflanden. 

3. Kann folgende Anekdote nicht anderſt angewendet 
werden, als wenn man zum Voraus fest, daß Rudolf, 
nach dem getroffenen Bertrag , fich bey Bafel aufgehal- 
ten habe. „Als dem: Srafen Rudolf von Habsburg, . 
im Lager vor Bafel, durch einen Straßburger win Buch 
überreicht wurde, in welchen die Kriege der Römer mit 
den Deutſchen, und die Eigenfchaften eines Feldherrn 
befchriehen waren, und der Graf in demfelben geblättert 
hatte, ließ er fich diefe Gabe fowohl gefallen, daß er den 
Verfaſſer, neben einem Stud Gold, auch feine goldene 
Kette, welche er unter dem Kleid und Ruͤſtung zu tra 
gen pflegte, verehrte. Als aber einer feiner Anverwand: 
ten, fo dabey ſtand, nicht wohl damit zufrieden war, 
vorgebend, daß man zu Bezahlung des Kriegsvolfs noch) 
viel Gelds benöthiget fey, much nicht wiffen koͤnne, wie 
Diefer Krieg noch ablaufen möchte, fo befam er von Ru⸗ 
dolf diefe Antwort: „Mein! laß dir's wohlgefallen, daß 
» en ll Rente unfer Thun loben, und uns da⸗ 
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„ durch sum Krieg noch muthiger machen ; und wollte 
3 Gott, daß ich nur mehr Zeit zum Lefen erübrigen, und 
„ etliche Lnfoften auf gelehrte Leute verwenden koͤnnte, 
„die ich auf manchen untüchtigen Ritter wagen muß.” 
Den 30 Sept. wurde zu Franlfurt am Mayn Graf 
Rudolf von Hndfpurg zumwömifchen-Königrerwäblt. Der | 
Burgaraf von Nüremberg eilte nach Bafel zum Lager des 
. neuen Könige. Mitten in der Nacht kam er unverfehens | 
an, und, nachdem er Rudolf anfgewedt, überbracdhteer 
ihm die angenehme Botfchaft. Anfangs vermeinte Au 
dolf, der Burggraf ſpotte nur -feiner, und zürnte über ' 
denſelben. » Ferne fen von mir, erwiederte der Burg- 
n graf, daß ich eurer fpotte, mächtigfler Herr!” Wor 
auf er ihm unter anderm erzählte, daß er einigen unver⸗ 
heyratheten geben muͤße. 
Rudolf freute ſich ſehr daruͤber, daß er ſeine Toͤchter mit 
ſo anſehnlichen Fuͤrſten vermaͤhlen wuͤrde. Die Chronik 
von Kolmar erzaͤhlt, daß der churfuͤrſtliche Abgeordnete 
ihn alfo angeredt habe: „ Die Churfürften laſſen Ewch 
fagen, daß wenn ihr dieſem und jenem Fuͤrſten Evore 
Töchter zur Ehe geben wollet, fo werden fie Ewch zum 
römifchen König erwählen.” Hierauf habe Rudolf ge 
antwortet :., Diefeg und was es auch fen, werd ich er: 
„füllen: heec & quæcunque alia implebo. 











‚Rudolf ließ die Gefangenen auf frenen Fuß feßen, und 
fagte zu den Seinigen: „ Habet Friede mit allen!” Laut 
‚ruften fie einander zu: „Es lebe der König!” Rudolf 
ſchickte den Burggraf zum Bifchof und zu den Bapagayen, 
um den Frieden zu vermitteln, pro amica reformatione. 
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laſſen. Uebrigens war der Bifchof über die Erhebung des 
Grafen fehr betreten, er ſchlug ſich an die Stirne, und 
fhrie: „Sitze feſt, Gott. der Herr! ſonſt wird Rudolf 
and) bald deinen Thron befleigen! ” 

Einige wollen, daß der Bifchof dem nenerwählten 
König 900 Mark Silber bezahlen mußte. Ich finde 
frenlich in der Folmarifchen Chronik, daß er ihm eine fols 
che Summe bezahlt habe, aber lange vor diefer Koͤnigs⸗ 


wahl, und zwar wegen Breyſach. DBieleicht hat man 


diefen Vertrag mit dem Frieden von 1273 verwechfelt. 
Uebrigens drüdt ſich Wernher Schadeler 5) alfo aus: 
» Do erwalten die Kurfürften Graf Rudolphen von 9. 
„ zu einem römifchen König, und Fame die Bottfchaft 
„ gen Bafel in das Veld. Do das die von Bafel ver: 
„ namen, do wolten fp nit mer wider ihn, fondern fine 
» gutwilligen und gehorfamen fin, und thaten Zehannd 
3» der Gtattthor uf, und empfiengen den Kunig berli- 
» hen, und fchandten Ime mer dann Du (Leſer) und 
„Ich Gelts haben. unnd thaten Im groß Ere an. als 
„» duch wohl und recht gethon, und billich was. 

Den 12. Oktober langte die Königin c), von Brugg 
ber , zu Bafelan. Sie wurde von einer großen Anzahl 
Bürger, von den Domherren und der Geifllichfeit em⸗ 
pfangen. Die Reliquien wurden ihr entgegen getragen ; 
und man überreichte ihr viele Gefchenfe: dantur ei ex- 
penſæ & xenia multa d). 

| Dd 4 


b) Er lebte um das Jahr 1400, und ſchrieb eine hiſtoria vom 
Urſprung der Eidguopichaft. Sie ift, fo viel ich weiß, noch 
ungedruckt. 
0) Eine gebohrne Anna von Hochberg. | 
d) Chron. Colmar. p. 40. quarto Idus Odtobris. 
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Den 23, Dezemb. , zu Hagenau, beftätigte, durch 
eine Urkunde e), der Konig alle Rechte der Kirche zu 
Bafel, infonderheit Diejenigen, welche Sriederich IL. der: 
felben ertheilt hatte, Sonderbar iſt es, daßer nur von 
der Kirche überhaupt redet, und den Bifchof gar nicht 
nennet: profitemur , quod , quicquid juris ipfa Bafılien- 
fis ecclefia a praeclare recordationis Friderico ultimo 
Rom. Imperatore, pradeceflore noftrp , aliisque Roma- 
norum Imperaroribus & Regibus, fuis antecefloribus ha- 
buiffe dinafcitur . ei per omnia volumus efle falvum & 
nos fimilitrer, quiequid eccleſiæ memorat® de jure de. 
bebimus, ei libenter & liberaliter impendemus. 

1274. | 

Den 42 Jenner kam Audolf wieder zu Baſel, mit 
hundert Rittern und einem zahlreichen Gefolg. Die Ge 
feitfchaft zum Sternen wurde von ihm in Ehre und An- 
fehen wider eingefeßt. Der Bürgermeifter dieſes Jahrs 
hieß Matthis von Eptingen. Die Folge wird uns aber 
zeigen, daß diefer Sieg über die Papagayen die Einig- 
feit nicht wieder herftellte, 

Den saßen ſtarb Biſchof Heinrih von Neufcha⸗ 
tel, der in unſrer Geſchichte, mit allem Recht, eine aus⸗ 
gezeichnete Stelle verdient. Uebrigens foll er fich über die 
Erhebung des Grafen von Habsburg zu Tode gegramt 
haben. Geinen Haß gegen Rudolf mag folgende Anek⸗ 
date beffätiaen I, Die zwey Gebrüder von Buttenheim 
waren, wie fchon vorhin gefagt worden, Vaſallen des 
Bifchofe, Sie wurden ihm untren, und empfiengen ühre 
Lehen yon Rudolf, Nun fagte der Bifchof zu ihnen, in 
€) Serraott Cod, probat. Vol. III. p. 440. 

F ) Albertug Argent, p ion | 


- 
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Gegenwart des Grafen: „Ihr entfremdet euch von der 
„ heiligen Jungfer, , ich aber trenne euch von derfelben, 
„ und übergebe euch dem Satan.” Leber den Charaf: 
ter dieſes Bifchofs kann auch folgende Erzählung des Al- 
bertus Argentinenfis einige Kenntniß geben. Einſt hatte 
ihn der Pabſt, durch einen befondern Abgeordneten vor 
ſich perfonlich zu erfcheinen Laden laſſen. Unſer Bifchof 
empfieng den Abgeordneten mit Aller Ehre; zwang ihn 
aber gleihfam, den Pabſt ſelbſt vor ihn Biſchof, auf 
feinem Schloß Birſecke, und auf den nemlichen Tag, zu 
befcheiden, wo er zu Rom fich einffellen follte. 


MR EL ee 1 2 
Achtes Kapitel, 


Biſch. Heinrich von Iſena, genannt Gürtel 
fnopf. von 1274 bi$ 1286. 


Auf den Biſchof Heinrich von Neufchatel folgte Hein⸗ 
rich von Iſena in Schwaben, eines Beckers, oder, wie 
andere melden), eines Schmieden Sohn. Er war Dok⸗ 
tor in der Theologie, Barfüffer-Ordens, und Lesmeifter 
der mindern Brüder zu Maynz, nachdem er vorher zu 
Luzern und su Bafel auch als Lesmeifler gewefen. Man 
nannte ihn gewöhnlich Bifchof Gurtelfnopf oder Knode 
rer, von dem Inöpfichten Seil, womit die Barfuͤſſerbruͤ⸗ 


der ſich zu beguͤrten pflegen, denn er behielt als Bifchof, 


nad) den Kirchengefeken , feine bisherige Kleidung. Es 
fcheint, daß er wegen feiner Geburt, oder feinem Moͤnchs⸗ 
| Dr 


&) Albertus Argent. filius Fabri. 


en TEEN 
ſchweizeriſcher 
Eidgenoſſenſchaft 


Erſtes Bud. 
Von dem Anbau des Landes. 


Durch 
Johannes Muͤller, 


Churfuͤrſtl. Mainz. Hofrath und Bibliothecarius, Mitglied von 
der Academ. nüsl. Wiffenfch. gu Erfurt, von der Antiqui⸗ 
tätengefellfth- in Gaffel, von der patriotifchen 
esum zu Olten ꝛtc. 
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der. Graf mit ihnen an die Tafel... Ben dem Eſſen | 
erzählte er die unglückliche Faſinacht, mit wichtigen 

Anmerkungen über den zunehmenden Trug der Buͤr⸗ 
gerfchaften und über den Fall des Anſehens ber Here 
ren von Adel. Bishieher hörten fie mit gieriger Auf⸗ 
merkſamkeit ihm zu. Endlich fagte er, das Bey⸗ 
‚ „fpiel diefes frechen Pöbels koͤnne von foldyen Folgen 
„fern, daß, in fo großen Fehden er fich befinde, die 
„Pfliche feines Ritterftundes °) ihn ‚bewege, mit 
„Verſaͤumung alles andern an dem Baſeler Volk 
„und; an feinem welchen Biſchof die edlen Ritter 
„und Herren zu rächen, welche fie getödtet und bes 
„ſchimpft haben.“ Da fihmuren fie, „Die Fehde 
„fe des-ganzen Adels; “ da befchloß auch der Abbt 
mit. allen feinen Dienftmannen aufzufi igen und mit 
ihm zu sieben 7). | 
Alfo ergieng en mächtige Fehde von den Bergen und Zar. 
ber Schweizer, von Zürih, von S. Gallen, mit 
Habsburg und Kiburg und Rudolfs Volk von dem 
Breisgau und Elfaß, und verwuͤſtete fo grimmig die 
Güter von Bafel, daß die Stadt froh war den Frie« 
den zu erbitten. Sänger wurde der Bifchof gefehdet, 
von dem Grafen durch die Einnahme von Breiſach, 
zorniger vom Abbe, welchem er Wein weggenommen 
hatte 2) Der Biſchof, als Tofenburg Friede von 
Zürid) 
69) Ritter war er feit vier und zwanzig Jahren; Here 
von Zurlauben, tables, p. go. 
— 70) Tſchudi, 1267. Aus dem Lebenbrief 1271 Herrg. 
ſieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift em 


pfieng. 
| * Als zu Beuͤggen in der Friedenshandlung der Bi⸗ 
ſchof ausrief: „Wie hat Unfere Liebe Frau den Un- 
„fug verdient, welchen ihr an ihrer Hochſtift vers 
„über!“ fprach der Abbe: „Herr von Bafel, womit 
verdient ©. Gall um Unfere Srau, daß ihr ihm feis 
„nen Wein trinfer?“ Kuchenmeiſters gelta S. Galli. 
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Zürich genommen, und als die Macht Herrn Ktolds 


untergegangen, erwarb den Frieden um Geld ’*). 
‚ In allen Kriegen hielt Rudolf die großen Praͤla⸗ 
‚ten, welche den Glanz heiliger Geiftlidyfeit in Uebung 


welclicher Herrfchaft verloren, gemäß den Kriegsge⸗ 


ſetzen, und nicht wie die Lehrer des chriftlichen Glau⸗ 


bens. Hingegen ift in vielen Jahrbuͤchern mit Ruhm 


verzeichnet, als er auf der Jagd bey einem ange 
ſchwollenen Bad) zwifchen Fahr und Baden ”°) einen 
‚armen Priefter angetroffen, welcher eilte, einem fer 
benden Menſchen durch das hochwuͤrdige Sacrament 
glaͤubige Ruhe einzufloͤßen, habe der Graf demſelben 
fein Pferd aufgedrungen, mit vielem Ausdruck ſei⸗ 
her Furcht Gottes, „von dem er alles, was er fey, zu 
„Lehen trage ' 7*). Seine Andacht rührte die Zü« 


‚ ticher, an dem Feyertag, als er dem verfammelten 


Volk Denfmale ber Ereuzigung zeigte ”°). In diefer 


Stadt wurde von dem neuen Orden der Auguftiner 


Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer Aufnah⸗ 

ime ”°) und fonft von vielen Kiöftern aus Dankbar⸗ 

keit für milde Gaben ””) ausgebreiter, Einen Mino- 
= > riten, 

72) 1269; Tſchudi. 

73) Liber de ae ee agrsi Tigur. ap. Guillim. 


' 274) loh. Vitodur.chron.; Ann. Leobien/es bey Peʒ t. I; 


Hagen, ib.; Tritthem. ad 1270; Tſchudi, ad a. 1260; 
Dominicus Tchudi, origg. Habsb. _ 
75) Silbereifen I. c. &. 107. Diefe Reliquien liegen 
zu Nuͤrnberg. 


76) Ti..mdi, 1205. 


77) Wefen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, 
©. Urban, 1268, Fiſchingen, 1270, ©. Catharinen⸗ 
thal und Klingrau 1271, und viele andere, wovon 

die Urkunden bey Herrgott. Dem Klofter Cappelen 
in forefto iuxta villam de Berne in Burgundia giebt 
er novalia circa fpeluncam in dicto forefto et ter- 
ram Muntfperc; 1270, Urkunde Cod. Rudolph. 
P- 241. | 
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viten, den er größerer Sachen fähig erfannte, harte 
er zum Worlefer ”°). Diefes Ordens war der Bru⸗ 
der Berchtold von Regensburg ’”), welchen das Volk 
des ganzen Thurgaus auf den Feldern mit fo eindrin- 
gendem Eifer predigen hörte, daß mancher aufftand 
und laut beichtete: Diefer Bruder kannte fo wol die . 
Zugänge des Herzens, daß in feiner Predigt ein 
Mädchen öffentlid Buße that um unerlaubten Ges 
brauch der Schönheit, und als er ihre reuende Seele 
der allgemeinen Vergebung empfahl, fogleich einer 
vom Volk fie zum Weib nahm °°), 

As zu Baſel die adelichen Gefchlechter in der 
Gefellfehaft vom Stern °') durch die Bürger in der 
Geſellſchaft vom Sittich"*) viele Uebervortheilung 
zu leiden glaubten, und Biſchof Heinrich um andere 
Sachen dem Grafen von Habsburg die Genugthuung 
verfagte, erhob fic zu beyderfeirigem Schaden die 
andere Fehde; weil Die Parthen der Sternen aus Der 
- Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich nicht ſcheu⸗ 
te, den Fürften,, deffen fie ſich tröftete, Durch Landes 
verheerung zu trogen. Da legte ſich Rudolf mit als 
len feinen Freunden °°) vor Die größere Stadt, auf 
S. Margarethenberg bey Binningen. In anmu« 

| Jia thigen 
78) Ioh. Vitodur. ad a. 1278. — 
79) Berrgott, 12585 
80) Vitoduran. ad a. 1270. J 
81) Die von Eptingen, Vizdum, Uffheim, Matzerell, 
Frik, Kraft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenſtein), 
Ramſtein. Ihre Trinkſtube war zum Brunn und 
Seufzen. PR 
82) Die Schaler, Mind, (vormals Glyß genannt), 
am Rheyn, Marfchall, Sammerer, Berenfels. Sittich, 
. pfittacus, ift für Papagey ein altes Wort. Ihre Vers. 
- fammlungen hielten fie auf der Muggen; Münfterg 
Eofmograpbie, B. 11. 
83) Silbereifen Th. I, ©. 117 zähle namentlich die 
Zuͤricher und ©. Galler dazu. 
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tigen Gefilden und Hügeln, zwifchen . welchen der J 


Strom des Rheins auf einmal ſich nordweſtwaͤrts 
ı beugt, lagen zwo gleichnamige Städte, deren die aͤl⸗ 
tere nach langem Fleiß in wolerworbenem Adelftand 


bereits dem Biſchof und Adel durdy Bürgermuth ges 


' fährlic) groß wurde; Kleinbaſel erhob ſich feit nicht 
langer Zeit °*). Als alle ſtreitbaren Maͤnner von 
der Buͤrgerſchaſt unter den Waſſen ſtanden, und 


Rudolf mit wenigen um die Mauren ritt, fiel unver⸗ 


ſehens Hugo Marſchall, Ritter, Buͤrgermeiſter, ein 
tapferer Mann, mit allem Volk aus der Stadt, um 
ihn gefangen zu nehmen; der Buͤrgermeiſter fand 
hier einen ruͤhmlichen Tod, Rudolfen rettete ſein 
ſchnelles Pferd. Nach dieſem wurde Baſel belagert, 
verwuͤſtet, was uͤber den Truͤmmern der alten raurachi⸗ 
ſchen Pracht von ſorgfaͤltiger Hausvaͤter unſchuldigem 
>. Fleiß angebaut und bepflanzt worden war, und von 
beyden Seiten durch die Erbitterung der bürgerlichen 
Partheyon der Krieg mit uͤbergroßer Haͤrte geführt). 
Aber in den Tagen eines furzen Friedens °°), als 
das Kriegsvolf müde war, wider die Mauren folcher 


Männer zu ftreiten, brachte von Franffurt am Mayr 
der Reichs - Erbmarfchall Heinricdy von Pappenheim, 


und alfobald Friedrich, von Hobenzollern, Burggraf 
zu Nürnberg, die Zeitung, „daß, im Namen und in 
| x „ber Verſammluug der Churfürften, Ludewig Pfalz« 
WW. Zudolf „graf bey Rhein und Herzog zu Bayern, in Betrach⸗ 
König. „tung feiner großen Tugend und Weisheit, Grafen 
„Rudolf zu Habsburg über das römifche Reid) der 

„ Leutſchen zum — ernannt — Dieſer Both⸗ 

ft 


84) 1226 tar fie mit Mauren — worden. S. 
Wurſtiſens Baſeler Chronik, und Spreng von der 
minderen Stadt. 


85) Gefangenen ſollen die Fuͤße abgehauen worden ſeyn. u 


86) Ann. Leobienf., Pi. Vitoduran. 
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ganze Land ſeiner Voraͤltern zu Aargau ſich nach Bruk 
verſammelte um feine Gemahlin *”) zu grüßen, und aus 


allen Städten und Ländern weldye bey geringerm Glück 
ihn geehrt und geliebt hatten, die vornehmften Vorſteher 


eilten, ihn in feiner Erhöhung zu fehen, baten ihn 
die von Bafel, mit allem Volk in die Stadt zu kom⸗ 
men °°): Worauf der neue König ihnen bie Ver- 


ſicherung der Bergeffenheit aller vormaligen Feindſchaft 


gab *), alle Gefangene losließ, einen Landfrieden 
auszurufen gebot, und mit allen Großen von Hoch⸗ 
teuefchland und vielen Gefandten der freyen $andleute 


in der Schweiz, der Züricher und aller benachbarten: 


Städte, über Breiſach, wo mit feiner Gemahlin der 


ganze Adel von Aargau zu ihm fam, eilte um in der 


Stadt Aachen durch. den Churfürften zu Coͤln die 
Krone Carls des Großen zu befommen, — 
—— Dieſes 


87) S. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen ſie dem | 


Abbt von Engelberg damalg gab. _ 
88) Silbereifen, 1. c. 


..89) Der Beifder Stadt Bafel (Cod. Rudolph. n. VIII) 


verdient einen Auszug: Baſel freut fich, quod, quid- 


quid rancoris ad noftram civitatem erga nos ex- 
ſtitit, benignitate regia remifitis. Quapropter Se- 


renitatis Veitrae Excellentiae aflurgimus, humili= 


. ter inclinantes, cum omni genere gratiarum, om- 


_ nem penitus oflenfam, quam nobis univerfis uni- 
. verfaliter et fingulis fingulariter — pro qualitate 
temporum intuliftis, remittentes in toto; ad me- 
moriam id po&ticam revocantes, Laedere qui po- 


tuit, aliquando prodeſſe valebit. Unde Dominatio- 


nis Veftrae Magnificentiae totis viribus fupplica- 


_ mus, quatenus veftra benignitas largiflua in con- ' 


. fervandis noftrae civitatis iuribus et bona confue- 
- tudine, ficut Veftrae Serenitatis litterae pollicen- 
tur, nos velitis profequi. 0 


ſchaft erftaunte Rudolf mehr als alle die welche ihn . 
kannten. Indeſſen in unbefchreiblicher Freude das 


-., 


RUDOLF von HABSBURG. 


DAS DEUTSCHE REICH NACH DEM UNTERGANGE 


DES ALTEN KAISERTUMS. 


VON 


OSWALD REDLICH 


PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT WIEN 





INNSBRUCK. 
VERLAG DER WAGNER'SCHEN UNIVERSITÄTS-BUCHHANDLUNG. 
1903. 


Inhalt. 


— 


Erstes Buch, 


Einleitende Worte ? 

Erstes Capitel. Die ulteren Habsburger — 

Zweites Capitel. Der Südwesten Deutschlands in der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts j 

Drittes Capitel. Das — x 

Viertes Capitel. 


Zweites Buch. 


Erstes Capitel. Die deutsche Königswahl von 1273 ; 

Zweites Capitel. König Rudolf, Papst Gregor X. und jeälien 

Drittes Capitel. Das Reich, Böhmen und Ungarn bis zum ‚Jahre 1276 

Viertes Capitel. Die Kriege von 1276 bis 1278 \ 

Fünftes Capitel. Die Lösung der N Frage 

Sechstes Capitel. König Rudolf, Papst Nicolaus III. und die — 
litik der Jahre 1277 bis 1282 


Drittes Buch. 


Erstes Capitel. Landfrieden und Reichsgut ‚, 
Zweites Capitel. Der Reichshaushalt & 
Drittes Capitel. Die Opposition im Reiche und — — —— 
Viertes Capitel. König Rudolf und sein Haus in Süudwestdeutschland 
Fünftes Capitel. Savoyen und Burgund . 
Sechstes Capitel. Der Norden Deutschlands * König Rudolf in hllrisgen 
Siebentes Capitel. Die Kaiserkrone und die Nachfolge im Reich 

Achteés Capitel. König Rudolfs Tod. Rückblick 


Anhang. 


I. Grössere Anmerkungen 

II. Ungedruckte Urkunden 
III. Stammtafeln . £ 
Nachträge und Berichtigungen 
Register der Personen und Orte 


00066600 


114 Erstes Buch. Viertes Capitei. 


Grund gelegt zu der engen und dauerhaften Verbindung, welche sie 
für ihr ganzes Leben verknüpfte, auch als der eine von ihnen zur 
Königswürde emporgestiegen war. 

Wir wissen nicht, ob Graf Rudolf mit Ludwig von Baiern und 
Meinhard von Tirol im Jänner 1268 zurückgekehrt, oder ob er noch 
etwas länger bei Konradin geblieben ist). Sicher aber ist es, dass 
er schon Alangsyjimiy1268 wieder in den heimischen Gauen weilt?), 


Hier begann sich eben ein Geier GöHllich anzuspinnen, und 
zwar mit dem BischößiHeintiehnvonnBasel> 


Heinrich, ein Graf von Neuenburg, war seinem Verbündeten 
im Strassburger Kriege, dem Grafen Rudolf von Habsburg, jeden- 
falls schon durch seine Regensberger und Toggenburger Verwandten 
und deren Interessen entfremdet worden. ‚Heinrich, für einen Geist- 
lichen mangelhaft gebildet, aber ein energischer, umsichtig thätiger 
Mann, strebte gleich so manchem andern Genossen im deutschen 
Episcopat seiner Zeit, sein ddochstiftgalsyTerritorialfürstentun duszıy 
Gauen Er liess die Rechte des Bischofs in der Stadt Basel auf- 
zeichnen ®), er sicherte sich gleich nach Antritt des Bistums, das er 
vorher schon als Coadjutor verwaltet hatte, den@&sitz der für Basel 
eminent wichtigen nt: REED und Bidisäch. Im Juni 1264 
huldigte ihm Breisach, im ‚October nahm er die Bürger von Rhein- 
felden neuerdings in den Schutz des Hochstifts*). Breisach . und 
Rheinfelden, das war aber immer noch ein SCHEN fi 
Er konnte immer noch jene Pfandurkunde Konrads IV. 
hervorziehen, welche freilich Bischof Heinrich als von vorne herein 
ungültig betrachten durfte. Bezüglich Breisachs hatte ja Heinrichs 
Vorgänger die Ansprüche Rudolfs schon abgelöst. Aber gerade bei 
der Abzahlung dieser Summe scheinen sich Anstände erhoben zu 
haben, welche Rudolf einen Anlass oder einen Vorwand gaben, 
gegen Bischof Heinrich feindselig aufzutreten). Klar können wir 














1) Ueber die angebliche Theilnahme Rudolfs an der Schlacht von Tagliacozzo 
siehe Anhang I. 

2) Er urkundet am 7. Juni auf Kiburg, am 13. Juni zu Winterthur, UB. von 
Zürich 4, 95, 96. 

) Vgl. Kopp Reichsgesch. 2°, 317 ff, 

4) Trouillat Mon. de Bale 2, ı42, 146. Im Jahre ı265 nahm Graf Ludwig von 
Froburg all seine Schlösser mit allem Zubehör von Basel zu Lehen, vgl. Kopp 
2", 327. 
3 : 9 Das Chron. Colmar. SS. ı7, 241 berichtet, dass Rudolf für sein Recht an 
Breisach von Bischof Heinrich 1000 Mark gefordert habe. Der Bischof habe ihm 
900 bezahlt, trotzdem habe der Graf den Bischof belästigt, bis dieser wieder zwei- 
mal je ı00 Mark. zahlte. Aber Rudolf forderte nochmals 200 Mark und jetzt er- 
grimmte der Bischof und begann die Fehde. Der Kern dieser Erzählung, dass die 
Zahlungen wegen Breisach den Anstoss zur Fehde gaben, ist richtig, das Detail 
stimmt aber nicht mit den urkundlichen Zeugnissen. Vgl. schon oben S. 85 und 
Schulte Gesch. der Habsburger ı 17. 
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nicht mehr sehen, aber die Beweggründe Rudolfs erscheinen jetzt 
deutlicher und der ganze Zwist begreiflicher, nachdem. wir wissen, 


dass es sich itz dieser für beide Theile gleich wertvollen 
N ——— So wurde diese neue @ehiwereyFehdeyam 
‚Oberrhein gezeugt noch von den Gegensätzen der grossen Kampfes- 
zeit. der vierziger und fünfziger Jahre und der Verlauf dieses fünf- 


jährigen Streites wird uns trotz der Kärglichkeit der Quellen ein 
drastisches Bild der Zeit enthüllen. 


Im Jahre 868 Gegannen dic FEihdsehgKeiten '). Zunächst scheint 


nur der Bischof mit seiner ihm noch ganz ergebenen Stadt und Graf 
Rudolf einander gegenüber gestanden zu sein. Die Laufenburger 
hielten sich zurück, war doch einer von ihnen Dompropst von Basel. 
Bischof und Bürger zogen zweimal aus, zerstörten das erstemal das 
von Rudolf neu befestigte Dorf Blotzheim nordwestlich von Basel, 
das zweitemal das Schloss Hertenberg (Herthen) nahe. bei Rhein- 
felden 2). Dafür eroberten einige Zeit später CAROL und die 
Bürger von Colmar das S@HlosSTReickenstein bei 

Die elsässischen Städte standen zu Habsburg. Zweimal in der ersten 
Ilälfte des Jahres 69 kam Rudolf nach und schlug viele 
zu Rittern. Auch mit dem Bischof von Strassburg verstand er sich. 
Der bereitwillige Verzicht auf die Vogtei über das Mundat Ruffach 
gegen Entschädigungen im Albrechtsthal und anderweit, den Rudolf 
am 14. Juni 1269 zu Strassburg beurkundete ?), ist gewiss auch ein 
Zugeständniss seinerseits gewesen um den Kirchenfürsten sich ge- 
neigt zu erhalten. Und so sehr nahm diese Fehde den Oberrhein 
schon in Anspruch, dass weder die Bischöfe von Strassburg und 
Basel, noch auch irgend eine der oberrheinischen Städte am Reichs- 
tag von Worms im April 1269 und am Landfriedenswerke Antheil 
nahmen, welches König Richard oder vielmehr Erzbischof Werner von 
Mainz in Worms und weiterhin im Jahre 1269 nicht ohne augen- 
blicklichen Erfolg betrieb. 


Der Kriegsbrand gewann vielmehr an Ausdehnung. Zwar die 
Episode mit dem Abte von St. Gallen war ein fast heiteres Aben- 
teuer). Der lebensfreudige Abt wollte zu Pfingsten 1270 (1. Juni) 
ein grosses Fest feiern. Ueberallher liess er den besten Wein kom- 


t) Vgl. für das folgende die sorgsamen’ Zusammenstellungen — 
— 644 fl. Quellen sind besonders die Aufzeichnungen des Colmarer Do- 
minikaners (Ann. Colmar. minores, Ann. Basilenses, Chron. Colmar.), Ellenhard, 
Kuchimeister und Matthias von Neuenburg. 

) Nicht jenes bei Ruffach, ‚wie bei Böhmer Reg. 1246—ı313 S$: 468 und in 
SS. 17, 191 Anm. es gedeutet. — Wegen angeblicher Hilfe, welche hiebei die Herren 
von Rappoltstein dem Bischof von Basel geleistet haben sollen, vgl. Albrecht Rap- 
poltstein. UB. ı, rot. 

3) Herrgott Geneal. 2”, 414. 

*) Ueberliefert von Kuchimeister 95 ff., vgl. dazu Ann, Basileenses * 17, 194- 















116 Erstes Buch. Viertes Capitel. 


men, von Bozen, von Veltlin. vom Neckar und vom Elsass. Die 
Sendung Elsässer Weines aber ward durch den Bischof Heinrich 
von Basel weggenommen. Das verdross den Abt gewaltig. Und 
als nun Graf Rudolf von Habsburg um Pfingsten nach St. Gallen 
kam !), wo ein glänzender Kreis zahlreicher Ritterschaft versammelt 
war, und als er bei Abt Berthold Hilfe wider Basel begehrte, da 
war dieser schnell bereit. Sogleich warb er selber -unter seinen 
Gästen und über 300 Ritter und Knechte zogen mit dem Abt und 
dem Grafen vom fröhlichen Fest in den fröhlichen Krieg. Aber als 
die vereinigten Kriegsscharen bei Säckingen über die Rheinbrücke 
kamen, da fanden sie den Weg versperrt. durch Bischof Heinrich 
und seine Baseler. Man vermied den Kampf, die Herren traten zu- 
sammen im Deutschen Haus zu Beuggen. »Herr von St. Gallen, 
sagte der Bischof, wie verdient Unsere liebe Frau den Unfug, den 
Ihr und St. Gallus ihr anthut?« Und der Abt erwiderte: »Herr 
von Basel, und womit hat St. Gallus es verdient, dass Ihr ihm seinen 
Wein wegnahmt?« Aber als alte Freunde verständigten sie sich 
und männiglich fuhr heim — Graf Rudolf aber war diesesmal um 
die Hilfe .von St. Gallen betrogen. 


Allein im übrigen gestalteten sich die Dinge ernster und ver- 
wickelter. BISCHÖNHEIHHIEh verstand es sich allenthalben Stützpunkte 
und Verbindungen zu schaffen. Schon 1269 hatte er von Gottfried 
von Habsburg-Laufenburg dessen BurggBiederthäin südwestlich Basel 
erkauft?) und die herabgekommenen Ritter von Budenheim mussten 
ihm ihr Sehlossplsandser südwestlich Mühlhausen zu Lehen aufgeben?), 
Es gelang ihm weiter den alten Grafen Ulrich von Pfirt ganz an 
sich zu fesseln. Die Grafen von Pfirt waren ein unseliges Ge- 
schlecht: vor mehr als dreissig Jahren war Ulrichs Bruder Ludwig 
gestorben, geächtet und gebannt, da man ihn für den Mörder seines 
Vaters hielt; aber nicht Ludwig, sondern Ulrich hatte die furchtbare 
That begangen ®). Ulrichs Söhne lebten in bitterem Hass, im Jahre 
1270 hatte der eine den andern gefangen genommen und ihm eine 
schwere Summe Geldes abgepresst; der Geängstete starb bald da- 
rauf®). Fehden, Schulden, Gewissensbisse brachten Ulrich dazu, 
seine ganze HersschaftyPfirt ‚ als 
Lehen wieder zu empfangen und so dem Bischof sich zu verbinden. 
Das geschah im Jahre @W‘). Um dieselbe Zeit muss es Bischof 


Y Am 2. Juni (Pfingstmontag) ist Rudolf zu Winterthur, UB, von Zürich 
4, 142. 

) Vgl. Schulte Gesch. der Habsburger 98. 

) Vgl. Schöpflin Alsatia Dipl. 1, 465. 

*) Wie er auf dem Todtenbett bekannte, vgl. seine Urkunde vom 31, Januar 
1275, Trouillat Mon. de Bale 2, 257, dazu Kopp Reichsgesch. 2», 329 ff. 

°) Ann. Basil. SS. 17, 194 zu 1270. Der einzig überlebende Sohn ist Theobald. 

*) Bischof Heinrich brachte die Kaufsumme von 850 Mark dadurch auf, dass 
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Heinrich auch gelungen sein, den Bischof von Strassburg zu ge- 
winnen, wahrscheinlich durch das Anerbieten, dem Hochstift Strass- 
burg das C verlorene Mühlhausen wieder zu erringen. Die Bi- 
schöfe verbanden sich auf drei Jahre!) und lagen im düigrspr sechs 
Tage lang vor der Stadt, mit welchem Erfolge ist nicht bekannt. 

In Basel selber waren indes durch die lange dauernde Fehde 
alte innere Gegensätze wachgerufen worden. Unter den herrschen- 
den Geschlechtern, welche als Vögte, Schultheissen und Bürger- 
meister die obersten Aemter in Gericht und Rat versahen, waren 
in den letzten Zeiten namentlich die Mönch und Schaler emporge- 
kommen. An Einfluss und Macht, Reichtum und Prunk giengen sie 
allen anderen voran. Sie und ihre Anhänger vereinigten sich unter 
dem Zeichen des Papagei (BSittich) im grünen Feld. Ihre Rivalen 
in der Stadt, die Reich, Eptingen, Ufheim und so weiter scharten 
sich um eine Fahne mit weissem &temmpin rotem Feld. Mögen da 
vielleicht noch alte Gegensätze von staufisch und päpstlich mitge- 
spielt haben ?), jetzt erhielten sie frische Nahrung. Die an der Macht 
sitzenden Psittiche hielten natürlich zum Bischof, die Sterner da- 
gegen suchten eine Stütze im Grafen von Habsburg. Und so kam 
es zu dem Radicalmittel, das ja vor allem in Italien gang und gäbe 
war, die mächtigeren Psittiche vertrieben im Jahre 1271 die Sterner 
aus der Stadt. Es wird kein Zufall sein, wenn Bischof Heinrich ge- 
rade am Ende dieses Jahres den Zünften der Maurer, Zimmerleute, 
Gypser, Fassbinder, Wagner, Wanner und Drechsler eine neue Ord- 
nung gab und sie schwören liess, ihm in den Nöten des Gottes- 
hauses zu helfen 3). 

Indes verbreiterte sich der Kriegsschauplatz noch mehr. Sicher 
in Beziehung und Einverständniss mit Heinrich von Basel regten sich 


die alten Gegner Rudolfs in Birgtiid und Savoyen. Margareta von 


Kiburg konnte nicht verschmerzen, auf was sie alles doch hatte ver- 
zichten müssen und ein Jahr nach dem Vertrag von Löwenberg 
vermacht sie ihre Ansprüche auf die Güter in deutschen Landen, die 
ihr gewaltsam entrissen worden seien und vorenthalten werden, an 
ihr Liebling Ê VRß 4), Sie lässt 1271 alle ihre Urkunden 
seit 1241 vidimiren und ihre Forderungen abermals zusammenstellen’). 
Es muss, ohne dass wir einen speciellen Anlass kennen, zu einem 


förmlichen Fehdezustand zwischen Savoyen und Rudolf von Habs- 
burg gekommen sein, in welchen auch Bern hineingezogen war, das 


ihm die Stadt Basel eine wöchentliche Steuer von 2 Mark zahlen musste. Vgl. UB. 


von Basel 2, 5ı n. 98. 


1) Vgl. Trouillat 2, 218 Anm, ı. 

2) Wie Schulte Gesch. der Habsburger 114 Anm. vermutet. 
s) UB. der Stadt Basel 2, 43. 

) Am ı9. October 1268, UB. von Zürich 4, 107, vgl. ib, 104. 
5) Maag Habsburg. Urbar 2, 41 fl. 
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ja nach des grossen Grafen Peter Tode dessen Bruder und Nach- 
folger Philipp als Schirmherrn angenommen hatte. 


Wir besitzen eine Nachricht, dass am ı7. Februar 1271 die 
Bürger von Bern durch den Grafen 
eine arge Schlappe erlitten !). Graf Gottfried, der sich ideh 
ar mit Basel hielt?), müsste demnach wol gegen 
Bern und Savoyen gekämpft haben, was schon bei seiner früheren 
Haltung ganz erklärlich scheint. Aber es standen für ihn doch auch 
bestimmte Interessen im Spiel, und sie hingen zusammen mit den 
Interessen seines älteren Vetters Rudolf. Als Schirmer der Witwe 
Hartmanns des jüngeren, als Mitvormund über dessen Tochter Anna 
hatte Rudolf immer noch eine Art Verfügung über die Besitzungen 
der jüngeren Herrschaft Kiburg. Da aber sein tapferer Vetter be- 
deutenden Antheil am savoyischen Krieg von 1265 und 1266 ge- 
nommen und dabei viel Kosten aufgewendet hatte, da andererseits 
Graf Hugo von Werdenberg der eigentliche Vormund Annas war, 
so musste Rudolf allerdings diesen beiden eine gewisse Antheil- 
nahme gewähren. Allein die ausschlaggebende Stellung nahm doch 
Rudolf ein. Er behielt den Schirm, das heisst die Verfügung über 
Freiburg, die wichtigste kiburgische Stadt, er setzt in Burgdorf und 
Thun Schultheissen ein, er bestellt in den Reichsburgen Laupen und 
Grasburg die Vögte ®). 


Das Gefecht vor Bern scheint nun in diesen Dingen eine dop- 
pelte Wirkung geübt zu haben. Einmal die Erneuerung des alten 
Bündnisses der Städte Bern und Freiburg im April 1271. Die Schirm- 
herren der beiden Städte, Habsburg und Savoyen, bekriegten einan- 
der, die Feindschaft der Herren konnte abermals eine Verfeindung 
auch der Städte nach sich ziehen, wegen Interessen, die nicht die 
ihren waren). Sie verbinden sich zu gegenseitigem Schutz, nehmen 
ihre Schirmherren allerdings dabei aus, aber ganz sichtlich mit dem 
Gedanken, die jetzt unbequeme Schirmvogtei bald los zu werden >). 


1) Chronica de Berno, Fontes rer. Bern. 2, 763. Zur Kritik und Richtigstel- 
lung der Jahresangabe hat schon Kopp Reichsgesch. 2”, 290 Anm. 8 alles nötige 
gesagt. Nur hat Kopp auch die Erzählung Johanns von Winterthur ed. Wyss 27 
verwertet, welche wie Zeerleder und dann Wattenwyl Gesch. von Bern ı, ı12 ge- 
wiss richtig ausführten, auf einer Verwechselung mit dem Treftlen an der Schoss- 
halde im Jahre 1287 beruht. Die Edition in SS. ı7, 27ı hätte die Jahreszahl 1241 
nicht wieder aufnehmen sollen. 

) Er ist mit seinem Bruder Eberhard noch am ı35. Jänner 1271 in Basel. 

9 Vgl. Kopp Reichsgesch. 2", 289 ff. Wattenwyl Gesch. von Bern ı, 109 fl. 

*) Wie Wattenwyl ı, ı17 ganz richtig sagt. 

°) Urkunde vom ı6. April 1271 Fontes rer. Bern. 2, 775, dazu die sehr be- 
zeichnende ausdrückliche Erklärung Berns vom ı8. April, dass sie den Grafen 
Philipp von Savoyen nur auf dessen Lebenszeit als Schirmer angenommen haben, 
ib. 778. 
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Ändrerseits verstehen wir nun die Abmachungen, welche zu 
Ende April 1271 zu Laufenburg Graf Rudolf mit seinem Vetter Gott- 
fried und mit dem Grafen Hugo von Werdenberg abschloss. Die 
drei Grafen als die drei thatsächlichen Inhaber der Herrschaft Ki- 
burg im Aargau und Burgund vereinbarten da mit feierlichem: Eid- 
schwur, dass sie die Lehen, welche Graf Hartmann der jüngere einst 
vom Reiche und vom Herzogtum Schwaben besass, wie Brüder 
unter einander theilen wollen; nur jene Lehen auf denen Dienst- 
mannen sitzen, sollen ganz dem Grafen Rudolf bleiben. Sie wollen, 
wenn Anna von Kiburg heiraten sollte, ihrem Manne das Eigengut 
nur gegen vollen Schadenersatz abtreten, wenn aber Anna unver- 
mält stürbe, das Eigengut von den rechten Erben zu erwirken suchen, 
in welchem Falle aber die Dienstmannen dem Grafen Rudolf allein 
zufallen sollen. Indes wollen sie Schlösser und Aemter der Herr- 
schaft hinreichend versorgen und den Ueberschuss der Einkünfte zu 
Abzahlung ihres Schadens theilen !). Schwerlich gibt es ein charak- 
teristischeres Document für die Zustände und für Rudolf von Habs- 
burg. Die Grafen theilen die Reichs- und Herzogslehen ohne auch 
nur mit einer Silbe von Einholung der gebürenden Zustimmung eines 
Königs zu sprechen — keiner der beiden Gegenkönige existiert für 
sie, Konradin ist todt. Die Theilung der Reichslehen ist ein Zuge- 
ständniss Rudolfs an die beiden andern und dies wie die gemein- 
same Forderung des Schadenersatzes bindet die beiden an Rudolfs 
Interesse. Aber der Vorbehalt der Reichsdienstmannen durch Ru- 
dolf hebt eigentlich eine volle Wirkung der Theilung auf, denn 
wenn er die Lehen mit den Dienstmannen, also die Reichsburgen, 
in der Hand hat, was bedeuten dann noch die Antheile der beiden 
andern? Und ebenso, wenn Rudolf eventuell die kiburgischen Mi- 
nisterialen vorbehalten bleiben, ist damit auch hier die entscheidende 
militärische Kraft in seine Hand gelegt. Die beiden andern sind mit 
ins Interesse gezogen, sie sind gesichert für ihre Kosten, sie erhalten 
directe Vortheile, aber politisch hat Rudolf alles in der Hand. Wir 
erkennen die ganze Ueberlegenheit Rudolfs und ihre eminent poli- 
tische Ausnützung. 


Auch der Ausgleich Rudolfs mit dem Abt Berthold von Sanct 
Gallen, der wenig später im Juli 1271 zu Baden im Aargau formell 
zum Abschluss kam, zeigt eine gewisse Spitze gegen Savoyen. Graf 
Rudolf erkennt eine Reihe genannter Besitzungen und Vogteien als 
Mannlehen von St. Gallen an; er wird des Klosters Vasall und wird 
mit allen durch den Tod des letzten Kiburgers ledig gewordenen 


1) Urkunde vom 29. April 1271, zuletzt UB. von Zürich 4, 168. In allen Edi- 
tionen ist die Datierung »an dem vierten tage vor ingendem meien« irrig mit 
27. April aufgelöst, während doch der vierte Tag so viel bedeutet wie feria quarta, 
also Mittwoch vor ı. Mai. 
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Lehen belehnt. Unter diesen Lehen sind nun solche, die Hartmann 
der ältere an seine Gemalin Margareta verschrieben hatte: und die 
ausdrückliche Clausel, dass dieser Belehnung keinerlei Vertrag und 
Urkunde entgegenstehen sondern ungültig gemacht sein solle, richtet 
sich ganz augenscheinlich gegen den Löwenberger Vertrag von 1267, 
in welchem die St. Gallener Lehen Margareta vorbehalten worden 
waren. Es war ein Act der Feindseligkeit gegen Margareta, hervor- 
gerufen durch deren Recriminationen und die neuerliche Spannung 
mit Savoyen!). 

Es war gleich der erste Vasallendienst des Habsburgers, wenn 
er mit dem streitbaren Abt einen schnellen Fehdezug gegen den 
Grafen Rudolf von Montfort unternahm und verwüstend bis gegen 
Feldkirch vordrang ?). Andererseits wird gemeldet, dass er, wahr- 
scheinlich im in die bischöflich baslerischen Jura- 
thäler nordöstlich Solothurn einfiel und MiisteruimnGranfeden und 


mehrere Dörfer Gerbrannte; dass er im Anfane des Jahres @B das 
vom Bischof von Basel eben erst gekaufte SCHIOSSyDiefeistein bei 


Waldshut eroberte und gänzlich zerstörte); dass er im Frühsommer 
1272 zusammen mit dem Grafen Dietrich von Mömpelgard die basle- 
rische Stadt@Bi@) belagerte, wobei von Schloss Erlach am Südende 
des Bieler Sees savoyisches Kriegsvolk der Stadt zu Hilfe kam t). 
Wir finden bei diesen unaufhörlichen Kriegszügen nach allen Rich- 
tungen hin die Nachricht glaubwürdig, dass Graf Rudolf im Jahre 
1271 um die Verpflegung seines Kriegsvolkes ‘aufzubringen, von 
seinen Vogtleuten eine ausserordentliche und sehr ausgiebige Hilfe 
gefordert hat. Es wurden ihm von denselben 20000 Viertel Ge- 
treide geliefert, ein Vorrat, dessen Geldwert auf mehr als 3000 Mark 
Silber geschätzt werden darf >). 


1) UB. von Zürich 4, 173 mit Erläuterungen zu den Or:en. Die Bemerkung 
daselbst 176 Anm. ı, dass diese letztgenannten Bestimmungen im Einverständniss 
mit Margareta getroffen sein müssen, ist unrichtig, das Gegentheil ist der Fall. 

) Vgl. Kuchimeister 77 ff. mit den eingehenden Anmerkungen Meyers von 
Knonau. Auch Matthias von Neuenburg 6 (152) pricht von einem gemeinsamen 


Zug Bertholds von St. Gallen ‘und Rudolts, obne aber die Montforter zu nennen. 


) Ann. Basil. SS. ı7, 194. Nach der Anordnung der tagebuchartigen (Quelle 
können diese Zeitansätze angenommen werden; es stimmt damit und zum nächsten, 
dass wir vom 23. September ı27ı ab von Rudolf durch viele Monate gar keine 
Urkunden haben. 

‘) Diese Episode kennen wir nur aus einer Urkunde Peters von Greyers 
vom ı1, Juli 1272, worin Peter dem Grafen Philipp von Savoyen drei Burgen im 
Saanethal abtrat »als Graf Rudolf von Habsburg gegen Biel vordrang«, und aus 
einer Urkunde der Gräfin Sibylle von Neuenburg vom 22. Februar 1274, worin sie 
sich mit Philipp über den Schaden vergleicht, der ihr bei der Belagerung von Biel 
durch die Grafen von Habsburg und Mömpelgard im Sommer 1272 geschah. Kopp 
Urkunden im Archiv t. österr. Gesch. 6, 107, Kopp Reichsgesch. 2°, 292, Watten 
wyl Gesch. von Bern ı. 113. 

) Ann. Basil. SS. ı7, 194: posuit exactionem super homines suos advoca- 
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Die Fehde fand neue Nahrung und gieng mit steigender Erbit- 
terung weiter. Im war Graf Konrad von Freiburg ge- 
storben, Rudolfs- Bundesgenosse im Strassburger Krieg. Konrads 
Söhne Egno und Heinrich theilten das Erbe, der ältere behielt Frei- 
burg, Heinrich bekam die Gakpbemeeen Feie Am Vor- 
abend der Huldigung dieser Stadt verübte Graf Heinrich an der Frau 
eines Neuenburger Bürgers eine schmähliche Gewaltthat. Die er- 
bitterten Bürger ‘wollten nichts mehr von ihm wissen, sie sandten 
nach Basel zum Bischof und der kam eiligst, wurde mitten in der 
Nacht eingelassen, brach die gräfliche Burg und nahm die Stadt in 
Besitz. Die Bürger erklären am &yMärzurs72)den Bischof von Basel 
als ihren Schirmherrn auf solange, bis ein rechtmässig erwählter, 
anerkannter König sein werde 9. 

Nun riefen die ihren Verwandten und 
Freund RUdolvongHabsbürg zu Hilfe. Mitte Juli kam er von Biel 
her, dessen Belagerung er wahrscheinlich aufhob, mit Kriegsvolk 
nach Freiburg, wo ausserdem (Heiffich in Vetter 
der Freiburger, Graf HEimannWohlSüp, die 
Hadstatt, Blumenberg und andere sich eingefunden hatten?). Und 
nun gieng ein wüstes Sengen, Brennen und Morden los, ohne irgend 

- erhebliche Kriegsthaten 3). Die Herren verwüsteten den Neuenbur- 
gern ihre Aecker, Weinberge und Gärten, viele Neuenburger wur- 
den getödtet und fünfzig Gefangenen hieb man die Füsse ab t). Den 
Bürgern kam aber Bischöfykeintich von Basel zu Hilfe, vereint setzten 
sie über den Rhein, verwüsteten und verbrannten eine Reihe habs- 
burgischer Dörfer im Elsass, zerstörten den befestigten Friedhof in 
RIXHEI) bei Mühlhausen und zündeten das Kaostenotkmarskeim 
an. Damals ist das althabsburgische Stift so schwer geschädigt wor- 
den, dass es sich nie mehr erholt hat; seine prächtige Capelle gieng 
zu Grunde und nur ihre Ruinen zeugen seitdem noch von einstigen 
besseren Tagen. Graf Rudolf hingegen zog auf der andern Seite des 
Rheins herauf, brannte ein nieder und führte 
die Beute nach S@@Rifigen. Die Baseler verfolgten ihn vergeblich. 










ticios et accepit ab eis 20 milia quartalia frumenti.. Die Berechnung des Geldwertes 
nach den Ansätzen bei Schulte Gesch. der Habsburger 68 f. Wie Kopp Reichs- 
gesch. 2‘, 653 Anm. 4 zur Bewertung dieser 20000 Viertel mit 500 Mark kam, weiss 
ich nicht. Ein Viertel (quartale) betrug etwas über einen Hectoliter,. vgl. Hanauer 
Les paysans de l’Alsace au moyen age 270 fl. 

1) Matthias von Neuenburg ed. Studer 8, 9. Trouillat Mon. de Bale 2, 225. 

®) Mit Urkunde vom 23. Juli 1272 (Fürstenberg. UB. ı, 131) verpflichtet sich 
Egno von Freiburg seinem Bruder zu helfen bis ihm Neuenburg wieder werde. 
Zeugen sind die oben genannten, ausserdem Konrad: von Lichtenberg, Domsänger 
zu Strassburg (der dann 1273 Bischof zu Strassburg wird). - 

) Für das folgende vgl. Ann. Basil. SS. 17, 195, Matthias von Neuenburg 9 f. 

4) Dieselbe Grausamkeit wurde im Strassburger Krieg zu Ende 1261 von 
den Bischöflichen gegen gefangene Strassburger verübt. Vgl. Ellenhard SS. 17, 108. 
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Aber als am HAB fast ganz Säckingen durch einen grossen 

wurde, nützte es der Bischof eilends aus, nahm den 
wehrlosen Ort und verwüstete, was noch übrig war. Dafür hatte 
kurz vorher Rudolf das KlostenSitzenkifch am Fuss des Blauen nie- 
dergebrannt !), vom Grafen von Freiburg war das Ste 
nördlich von Neuenburg ausgeraubt und verwüstet worden, und in 
der Nacht vom gaufgdenwssAugüst liess der Habsburger die 
aördliche VorstadinBäselsdvor dem Kreuzthor Hammen aufgehen. 
Das war der Krieg! Binnen eines Monates waren drei Klöster ver- 
brannt und zu Grunde gerichtet worden. 

Die Situation Rudolfs war im Rheinthal keine besonders gün- 
stige. Säckingen, Rheinfelden, Basel, Neuenburg, Breisach waren in 
der Hand Bischof Heinrichs und dieser suchte seine Stellung durch 
den Bau noch anderer fester Plätze zu verstärken 2), Rudolf that 
den Baselern wol manchen Schaden; erfinderisch wie er war, liess 
er Kähne auf Wagen an den Rhein führen, übersetzte den Strom, 
machte einen raschen Streif- und Beutezug, gieng eilends wieder 
zurück und liess die Kähne weiter transportieren, um die Sache an 
einem andern Ort zu wiederholen. Auch gewann er noch IEEZien 
Tagrdes Jahre lurch Verrat die BirgyWehr unterhalb Säckin- 
gen, die Bischof Heinrich eben erst gebaut hatte; mit der ganzen Be- 
satzung wurde auch ein junger Cleriker gefangen, ein Heiiwvon 
fen und Neffe des Bischofs. Bedeutsamer war es, dass Rudolf 
in Basel selber unter Rittern und Bürgern durch Versprechen und 
Bestechen Anhang gewann und heimliches Einverständniss gegen 
den Bischof mit ihnen machte®). Namentlich werden ja die vertrie- 
benen Steffen schon längst das ihre gethan haben, um die Stim- 
mung in und ausser Basel zu beeinflussen. Man sammelte sich zu 
einem entscheidenden Unternehmen wider Basel selber. Rudolf und 
seine Verbündeten wollten die Stadt belagern und bezwingen. Von 


Mitte uli an lagerte sich Rudolf mit dem Grafen deiinich 
wongkürstenberg, den Sternern und einer beträchtlichen Kriegs- 


1) Vor dem ı6. August, vgl. die Urkunde des Abtes von St. Blasien vom 
16. August 1272, Gerbert Histor. Nigrae Silvae 3, 188. 
) Vgl. Ann. Basil. SS. ı7, 195 zu 1273; allerdings fehlen die Namen, nur 
Biesheim nördlich Breisach ist genannt. 
#) Chron. Colmar, SS. ı7, 242. Die daselbst im Zusammenhang damie er- 
zählte Episode. wie Graf Rudolf einmal gar durch Basel geritten sei, wie ihn dann 
. der Bürgermeister, einer aus dem Geschlecht der Marschalk so hitzig verfolgt habe, 
. dass er abgeschnitten von den Seinen, umgekommen sei — wurde von Kopp 
Reichsgesch. 2*, 656 in ‘len Juli 1273 gestellt. Will man die Geschichte festhalten, 
so müsste man sie in die ersten Monate vorf 1273 setzen (vgl. Ann. Basil. ib. 195); 
auch könnte es nicht der Bürgermeister, sondern sonst ein Mitglied des Geschlechts 
Marschalk gewesen sein; wa Bee, nach 
ihm 1271—ı1272 Konrad Mönch und 1272—1273 Peter Schaler , vgl, UB. der Stadt 
Basel 2. Bd. 
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— Südlich der Stadi auf den Hügeln von Biehingen 
. war die Centralstellung. Von hier aus liess er verwüstende Streif- 


zab, die GUNENNND GEEREIRBAEN ansuklahakune: "azz „eexisehen 
Kö In den ersten Tagen des September hatten sıch die mass- 


züge unternehmen bisgins) baslerische, Gregötientkäl und dann nach 
der andern Seite den Rhein hinauf bis gegen die BigwonKkinge 
Er liess im Breisgau einige hundert Ritter sammeln um 
auch von der Rheinseite her Basel einzuschliessen und anzu- 
greifen. Der Bischof, misstrauisch gegen die eigene Stadt, wagte 
keinen Ausfall; die Stadt wurde immer enger umschlossen, ihre und 
des Bischofs Lage fieng an sich bedenklich zu gestalten. 
Da trat jenes überraschende Ereigniss ein, . welches Stadt und 
Bischof mit einemmal von ihrem Bedränger erlöste, der Fehde ein 
Ende machte und den schwer heimgesuchten Landschaften Frieden 





gebenden Kurfürsten auf Rudolf von Habsburg geeinigt, nach dem 
ı1. September ist von den zu 
Bacharach versammelten rheinischen Kurfürsten abgesandt worden, 
um Rudolf von Habsburg die bevorstehende Wahl und deren Be- 
dingungen mitzutheilen. Der Burggraf eilte . Ungefähr 
VEERBBRERIERER traf er im Lager Rudolfs ein, mitten ın der Nacht, 
wie es heisst. Im Lagerzelte bot der Hohenzoller im Namen der 
Kurfürsten dem Grafen von Habsburg die deutsche Königskrone. 
Rudolt stand überrascht, bewegt, doch zögerte er nicht mit seinem 
Entschlusse. Dann sandte er den Burggrafen in die Stadt zum Bi- 
schof mit der Kunde von diesen Ereignissen, um 

zu schliessen. In masslosem Erstaunen soll Bischof Heinrich ausge- 
rufen haben: Herrgott im Himmel, sitze fest, sonst nimmt Dir dieser 
Rudolf Deinen Platz! Am 22. September aber wurde ein Stillstand 
auf drei Wochen geschlossen, Rudolf entliess sein Heer, die ver- 
bannten Sterner zogen wieder ein in ihre Vaterstadt. 

Mit Windeseile verbreitete sich am Rhein die Nachricht von 

der bevorstehenden Königswahl Rudolfs von Habsburg. Sie. wirkte 
wie ein Zauber, der Hass in Liebe wendet. Die Städte, die eben 
noch den Grafen in bitterster Fehde bekämpft hatten, öffneten jetzt 
dem König Rudolf freudig die Thore, denn sie wollten ja nichts 
besseres, als des Reiches bleiben. Mit rascher Entschlossenheit er- 
griff er die Situation. Er zog nach Rieden und Stadt und Bürger 
begrüssten ihn mit Jubel; er zog zurück durch Basel, aufs freudigste 
empfangen; ebenso in Ruenburg und Breisäch '). So fuhr Rudolf von 
Habsburg, vom unermesslichen Jubel des freudig aufatmenden Volkes 
geleitet in den letzten Tagen des September den Rhein hinab, noch 
nicht zum König gewählt und dennoch schon dem Reiche zubrin- 
gend drei wiedergewonnene Städte. 








1) Vgl. Reg. imp. 6 S. ı7. 


